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SggE E- m ZZZSSSSEtt 


BQKHK v 

Weitere Sanktionen? Präsident^ Bnndes&Mln derbei Haushalte 
Reagan prüft Möglichkeit weit^-*.' ^ebattenpaditionellen General- 
rer Sanktionen gegen die Sowjet- ^ ^uteftsggM/zur Rerierungspolitik 
union, wie sie von der öffentfc fntrie^ ffinflggirimTW Kohl die 
chen Meinung in den USA gefor- SPn^^t^Karstellung ihres Ver- 
wert werden. Bundesregierung hälfrasses zur NATO auf. SPD kri- 
bleibt zurückhaltend, will aber ge-^tikiert angebliche Politik „für die 
meinsame Aktionen der Verbün- Reichen“ der Re^erung. 


deten mittragen, erklärt der Kanz- 
ler im Bundestag. Moskau: 
Wrackteü der abgeschossenen 
Boeing gefimdeai. (s. 1 und 8) 

Inhaftierte frei: Mehrere politi- 
sche Häftlinge sind von der 
„DDR“ freigelassen worden. Un- 
ter ihnen ist auch der Dresdner 
Bürgerrechtler Bäurich („Mani- 
fest eines Christen"), für dessen 
Freilassung sich Franz Josef 
Strauß eingesetzt hatte, und die 
Regimegegner Ortlepp und 
Rutsch. 

Flucht über die Manen Zwei 
Grenzsoldaten der „DDR“ sind in 
Berlin über die Mauer in den ame- 
rikanischen Säetor geflüchtet Sie 
überwanden die ihnen b ekannten 
Sperranlagen unverletzt 

Genscher mahnt Polen: Am Ran- 
de der KSZE-Konferenz spricht 
der Außenminister gegenüber 
Amtskollegen Olszowski die Hoff- 
nung aus, daß der Aufhebung des 
Kriegsrechts nicht andere repres- 
sive Maßnahmen folgen. 

Streit um Solidarnosc: Heftiger 
Streit auf dem Jahreskongreß des 
britischen Gewerkschaftsbundes 
TUC um Kritik des Chefs der 
Bergarbeitergewerkschaft an der 
Solidarnosc. (S.6) 


(S. 1) 

US-Marine jehießt zurück: Die 
amerikanischen Kriegsschiffe vor 
der libanesischen Küste greifen 
erstmals in die Kämpfe ein, nach 
neu e m Beschuß des US-M£ütäda- 
gers in Beirut 

Vorrang Ar Sicherheit: Die Si- 
cherheitspolitik muß . ebenso ins 
öffentliche Bewußtsein gerückt 
werden, wie das inzwischen beim 
Umweltschutz der Fall ist, erklärt 
Verteidigungs-Staatssekretär 
. Würz bach im Gespräch mit der 
WELT. (S. 4) 

Neutralität Bundesverfassungs- 
gericht ermahnt Richter znx Neu- 
tralität bei politischen Äußerun- 
gen. (S. 5) 

Tote ln Chile: Bei Schießereien 
und Unruhen schon vor Beginn 
des „nationalen Protesttages" 
kommen fünf Menschen ™» 
Leben. 

Heilte: Bundestag beendet Haus- 
haltsdebatte. - Sowjet-General- 
stabschef Ogarkow gibt Presse- 
konferenz in Moskau. König 
Juan Carlos präsidiert Schlußsit- 
zung der KSZE in Madrid. - Bun- 
deskanzler Kohl im hessischen 
Wahlkam pf in Frankfitzt 



ZITAT DES TAGES 

99 Die Gewerkschaften sehen 
keine Möglichkeit der Zusam- 
menarbeit mit Gruppen, die sich 
zwar vom NATO-Doppelbe- 
schluß, aber nicht von den SS-20- 
Raketen bedroht fühlen. 99 

Günter Dödfcog, Vorsitzender der Ge- 
werkschaft Nährnng-Gemifl-Gaststatten 
(NOQ), vor dem H aupt v erstand dar WOG 
FOTO: 3UPP OARCHtNGER 

WIRTSCHAFT 


Lombardsatx erhöht: Die Bun- 
desbank hebt den Lombazdaatz 
um ein halbes auf 5,5 Prozent an. 
Der Diskontsatz bleibt unverän- 
dert bei 4,0 Prozent 

Österreich folgt: Auch die öster- 
reichische Nationalbank hebt den 
Lombardsatz um 0,5 auf 4,75 Pro- 
zent an. (Diskont bleibt bei 3,75 
Prozent). 

Wertpapterpcratonen: Neue Li- 
quiditätshilfe der Bundesbank für 
die Kreditwirtschaft durch „Zins- 
tender" zu Minrtwrthirtungssatz 
von 5,30 Prozent 

Audi teurer: Um durchschnittlich 
2^2 Prozent werden alle Modelle 
ab Montag teurer (Listenpreise). 

Oetker stabil: Für 1982 und vor- 
aussichtlich auch 1983 kann die 
Oetker-Gruppe „stabile Erträge“ 
vorweisen. Konzem-Außenum- 
satzerlöse plus 0,4 Prozent auf 
3,221 Milliarden Mark (Vorjahr 
3,208 Milliarden). (S. 11) 


Uh rar GeUpottflk: Des Ifiinche- 
ner Institut gegen Lodcenmg der 
Geldpolitik trotz Gefährdung der 
Konjunktureihohmg. (S. fl) 

Sahgftter-Vertnste: Der bundes- 
eigene Konzern wird nach bisher 
noch nicht offiziell bestätigten 
Meldungen mit einem Verlust von 
600 Millionen Mark abschließen 
(Geschäftsjahr 1982/83). Mitver- 
antwortlich für den Vertust soll 
das Stahlwerk Peine sein. 

„DDRMhterease: Ost-Berlin zeigt 
nach Angaben der Veba AG gro- 
ßes Interesse an einer Anlage zur 
Verarbeitung von Schweröl und 
Ölrückständen. (S. 10) 

Börse: Trotz gegenteiliger Erwar- 
tungen kam es am Aktienmarkt 
bei lebhaftem Geschäft zu einer 
freundlichen Tendenz. Der Ren- 
tenmarkt war gut behauptet 
WELT-Aktienindex 137,8 (137,8). 
Dollarmittelkurs 2,6781 (2,6936) 
Mark. Goldpreis pro Feinunze 
414,00 (413,25) Dollar. 


KULTUR 


Kirchahkruchie Vatikanische 
Kongregation für Glaubensfragen 
wendet sich gegen jede Aufwei- 
chung der hierarchischen Ord- 
nung der katholischen Kirche. 


DaAnahdnts Die „Deutsche 
Stiftung Denkmalschutz" soll 
Baudenkmäler retten, für deren 
Erhaltung keine öffentlichen Mit- 
tel vorhanden sind (S. 19) 


SPORT 


’ennis: Der Amerikaner Jimmy 
tonnors schlug bei den offenen 
Lmerikanischen Meisterschaften 
on Flushing Meadow im Viertel- 
inale seinen Landsmann Eliot 
?eltscher 7:6, 6:2, 6:2. 


Motorrad: Der japanische Motor- 
rad-Hersteller Suzuki zieht sich 
für vorerst drei Jahre ans dem 
gesamten Sportbe r eich zurück. 
Für Suzuki führ auch der deut- 
sche Ex-Weltmeister Anton Mang. 


AUS ALLER WELT 


agan hört wieder: Der US-Prä- 
ent trat jetzt erstmals in der 
fentlichkeit mit einem Hörge- 
, auf - Spätfolge der Knallerei 

Wildwest-Filmen. 


Wetten Von Nordwesten her 
stark bewölkt und zunehm end 
regnerisch. 20 bis 24 Grad. Aus- 
sichten für Samstag: wechselhaft, 
Schauer, kühler. 


Außerdem lesen Sie In dieser Ausgabe: 


Meinungen: Angst vor da Gloire. 
Militärische Verpflichtungen for- 
dern ihren Preis S.2 

Jugoslawien; Unter dem Bildnis 
Titos ein Treffen Carstens mit 
Kardinal Kuharic SL3 

56. IAA: In Frankfurt zeigt die 
gesamte Automobilbranche Opti- 
mismus &3 

Billigmedikamente: Apotheker 
und Industrie contra Krankenkas- 
sen S.4 

Mönchen: Die CSU spürt die 
Nach wehen . eines alten ftich- 
tungskampfes S.5 


Fam' Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.6 

Madrid: Ke Außenminister der 
35 KSZE-Staaten unterzeichnen 
heute das Sc&hißdokumeni S.8 

Versicherungswert: Ausländi- 

sche Unternehmen genießen am 
Markt hohes Ansehen S. 15 bis 17 

Ferns ehen : Mit .Jfovie Movie“ 
startet ARD Retrospektive von 
Stanlq^ Donen-Fffmen & 18 

Bdse-WELT: Mit dem Fahrrad 
durch das Himmelr eich des ober- 
' schwäbischen Barock S.I 


Bonn zögert mit Sanktionen. 
Ablenkungsmanöver des Kreml 

British Airways nicht mehr nach Moskau / Air-France-Piloten: Boykott 


DW. Bonn/Madrid 

Die Bundesregierung hat eine Teil- 
nahme an Sanktionen gegen Moskau 
wegen des Abschusses einer südko- 
reanischen Verkehrsmaschine an 
ganz bestimmte Voraussetzungen ge- 
bunden. Bundeskanzler Helmut Kohl 
brachte die Bonner Haltung gestern 
im Bundestag auf die Formel, die 
Bundesrepublik Deuts chland werde 
sich „an gewissen MaBnahmen betei- 
ligen, die von den Partnern noch 
durchgesprochen werden" müßten, 

aber ria<t Netz der Kn tnmiinilfatinn 

zwischen Ost und West insbesondere 
bei den Genfer Abrüstungsverhand- 
lungen, dürfe nicht „reißen“. Für die- 
se Erklärung wurde Kohl von Oppo- 
sitionsführer Hans-Jochen Vogel aus- 
drücklich gelobt, der auch die „maß- 
volle" Haltung Präsident Reagans 
würdigte. 

Bund esau R*>nrmnister Genscher, 
dm* Sanktionen und Boykott nicht 
für angemessene Reaktionen auf den 
Abschuß halt, denkt offenbar an eine 
Aussetzung der Flüge westlicher 
F luggitgpnsrhaftpn nach Mftdran und 
an ein etwa zweiwöchiges Landever- 
bot für sowjetische Flugzeuge in den 
europäischen NATO-Staaten. Diese 
Beschränkungen, so wurde nach der 


Begegnung Genschers mit dwn ame- 
rikanischen Außenminister Shultz in 
Madrid präzisiert, sollten als „politi- 
sches Signal" verstanden werden. 

Im Werten wächst die Forderung, 
daß die Sowjetunion einer Ergän- 
zung der internationalen Luftver- 
kehrsbestimmungen zustimmt, mit 
der Flugzeugabschüsse verhindert 
werden sollen. Genscher wollte sei- 
nen sowjetischen Amt&koüegen An- 
drej Gromyko, mit dem gestern nach- 
mittag am Rande der Madrider KSZE 

SEITE 2: 

Keine Sanktionen 

SEITE 8: 

LuttbaaMa fliegt weiter 

zusamm entraf, mit diesem Verlangen 
konfrontieren. Es soll sichergestellt 
weiden, daß in Friedenszeiten die 
Anwendung militärischer Gewalt ge- 
gen zivile Flugzeuge grundsätzlich 
unterbleibt und für nicht gerechtfer- 
tigt erklärt wird. In ähnlicher Weise 
äußerte sich auch der französische 
Außenminister Cheysson. 

Die Sowjetunion bereitet offenbar 
eine neue Pmpa ganHalrnmpagnp im 
Zusammenhang mit dem Abschuß 
der südkoreanischen Maschine vor. 
Für heute wurde eine Pressekonfe- 


renz in Moskau angesetzt, an der Ge- 
neralstabschef Marschall Nikolai Or- 
garkow, der stellvertretende Außen- 
minister Georgi Komienko und der 
Leiter der ZK-Abteilung für interna- 
tionale Information, Leo nid Samja- 
tin, teilnehmen wollen. Es wird damit 
gerechnet, daß der Kreml die These 
verstärken will, es habe sich um eine 
„ Spionagemission“ gehandelt. Ge- 
stern erklärte Moskau, Wrackteile der 
südkoreanischen Maschine seien an 
vier Stellen vor der Küste der Tw*f»i 
Sachalin entdeckt worden. 

Die Piloten der französischen Flug- 
gesellschaft „Air France“ werden 
vom kommenden Dienstag an alle 
Flüge in die Sowjetunion boykottie- 
ren. Von heute an will auch die staat- 
liche Fluggesellschaft „British Air- 
ways“ nicht mehr Moskau anfliegen. 
Die Fluggesellschaft folgte damit ei- 
ner Boykott-Entscheidung des briti- 
schen Pilotenverbandes, der sich sei- 
nerseits einem entsprechenden Auf- 
ruf des internationalen Pilotenver- 
bandes IFALPA angeschlossen hatte. 
Dem Appell der Vereinigten Staaten, 
der sowjetischen Fluggesellschaft 
Aeroflot die Landerechte zu entzie- 
hen, ist bislang nur Kanada gefolgt 
• Fortsetzung Ml» • 


Streit im Bundestag über Fall Altun 

Haoshaksdebatte: Sicherheftspotitik im Mittelpunkt / Kohl-Appell an die SPD 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Bundeskanzler Helmu t Kohl hat 
am zweiten Tag der Generaldebatte 
über Hwi B TinHpghaiiBViaW '84 die 
Bündnis- imd S ic hprhpits r *ditnr zum 
zentralen Ulema der Aussprache im 
Bundestag gemacht Er forderte da- 
bei von Oppositionsführer Hans-Jo- 
chen Vogel „ein klares Wort zur Si- 
cherheitspolitik seiner Partei“, nach- 
dem das SPD-Vorstandsmitglied Os- 
kar Lafontain e die Herauslösung der 
Bundesrepublik Deutschland aus der 
militärischen Integration der NATO 
gefordert hat Vogel versicherte dar- 
aufhin, daß die Zugehörigkeit zur 
NATO für die SPD „nicht zur Diskus- 
sion oder gar zur Disposition" stehe. 

Der Bundeskanzler warf Moskau 
vor, die Verhandlungen über die Mit- 
telstreckenwaffen (INF) zu „blockie- 
ren“. So fehle beim jüngsten Vor- 
schlag des sowjetischöl Parteichefs 
Andropow der Hinweis, wie sich eine 
Verschrottung der SS 20 „verifizie- 
ren“ lassen solle. Auf die jüngsten 
Vorschläge Vogels zur Zusammenle- 
gung der INF-V erhandlungen mit 
den Gesprächen über strategische 
Waffen (START) eingehend, betonte 
Kohl zwar den „engen sachlichen Zu- 


sammenhang“ beider Verhandlungs- 
runden, aber ein solcher Schritt be- 
deute ein „Spekulieren auf Verle- 
gung des Stationieren gsbeginns“ . 
Die Sowjets würden dadurch aus der 
Verantwortung für das entlassen, was 
sie geschaffen hatten. 

Kohl rief die SPD dazu auf, „in den 
Grundfragen der nationalen Sicher- 
heitspolitik wieder zu den gemeinsa- 
men Grundlagen zurückzufinden". 
Adle Deutschen wollten Frieden, „alle 
Deutschen sind Mitglieder einer gro- 
ßen Friedensbewegung". Im Blick 
auf die bevorstehenden Demonstra- 
tionen gegen pina mögliche Stationie- 
rung neuer amerikanischer Mittel- 
streckenwaffen „appellierte“ der 
Kanzler an alle, daß sich „nicht eine 
Minderheit zur Gewalt verleiten 
laßt". Der „Frieden im Inneren“ dür- 
fe keinen Schaden nehmen. 

In seiner Rede ging Kohl auch auf 
die wirtschaftliche Situation in der 
Bundesrepublik Deutschland ein 
und nannte die Zahl von 2,2 Millio- 
nen Arbeitslosen „bedrückend". Es 
drohe dadurch auch ein neuer Kon- 
flikt, die Gefahr der Auflösung der 
Solidarität zwischen den Beschäftig- 
ten und den Arbeitsplatzsuchenden. 


Zu einem Punkt der Auseinander- 
setzung zwischen Regierungschef 
und Oppositionsführer entwickelte 
sich der Todesfall des Türken Altun 
in Berlin: Kohl zitierte aus einer Rede 
des damaligen Justizministers Vogel, 
in der jener 1981 darauf hingewiesen 
hatte, daß die Frage einer Ausliefe- 
rung nicht vom Stand eines Asylver- 
fahrens abhängig gemacht werden 
dürfe. Vogel hatte damals davor ge- 
warnt, daß sonst der gesamte „Aus- 
lieferungs-Verkehr" durch Asylan- 
träge blockiert würde. 

Der SPD-Politiker wies den Hin- 
weis Kohls jedoch zurück und ver- 
wies darauf, daß die Argumentation 
der SPD, mit der sie die Forderung 
nach der Entlassung des Innenmini- 
sters Zimmermann und des Justizmi- 
nisters Engelhard begründe, in eine 
andere Richtung gehe: Was man den 
Regierungsmitglied em vorwerfe, sei 
die Tatsache, daß für sie das gute 
Verhältnis zu den türkischen Polizei- 
behörden Vorrang gehabt habe bei 
der Entscheidung über die Ausliefe- 
rung Altuns vor humanitären und 
allen anderen Gründen. 

■ Fortsetzung Salta 8 


Warschau attackiert den Vatikan 

„Anf der Linie Reagans“ / Kritik an Forderung nach freien Gewerkschaften 


DW. Warschau 

Die bisher schärfste Kritik War- 
schaus in der neuen Auseinanderset- 
zung zwischen Kirche und Staat in 
Polen richtet sich direkt gegen den 
Vatikan. Die Regierungszeitung 
„Rzeczpospolita“ griff gestern die 
Forderung des Vatikan-Organs „Os- 
servatore Romano" nach Wiederzu- 
lassung freier Gewerkschaften an. 
Dem Blatt wurde vorgeworfen, der 
Linie der „von Präsident Reagan an- 
geordneten westlichen Propaganda” 
zu folgen. 

Im „Osservatore Romano" hatte 
der steüvertretende Chefredakteur 
Gianfianco Svidercoschi der polni- 
schen Regierung vorgehalten, die Ap- 
pelle von Johannes Paul n. zu einem 
Dialog mit gps ellgrhaftlichen 

Kräften ignoriert zu haben. Die Ver- 
einbarungen von Danzig aus dem 
Jahre 1980 w»ien damit nicht einge- 
halten, worden. 

Die Replik Warschaus ist mit „Be- 


obachter* unterzeichnet, was in aller 
Regel bedeutet, daß der Kommentar 
von höchster offizieller Seite autori- 
siert ist. Das Verlangen der Vatikan- 
Zeitung nach freien Gewerkschaften 
laufe nur auf die Fordenmg nach 
Wiederherstellung der „von einge- 
schworenen Gegnern des Sozialis- 
mus geführten .Solidarität 1 als politi- 
sche Kaft“ hinaus, die sich gegen die 
Bündnisse Polens richte, „dank derer 
die Nation und auch die katholische 
Kirche in sicheren Grenzen leben“. 

Es werde übersehen, so Warschau, 
daß die polnische Führung bereits 
einen Dialog mit den Arbeitern, Bau- 
ern und der Intelligenz führe und 
auch mit der Kirche spreche, Svider- 
coschi aber wolle vermutlich den 
Dialog mit der „antisozialistischen 
Opposition", die die Fundamente des 
polnischen Staates mit Unterstüt- 
zung der imperialistischen Kräfte 
zerstört hätte. 

Die Attacke Warschaus gilt offen- 


sichtlich auch dem Papst Denn Jo- 
hannes Paul EL hatte sich einen Tag 
nach der Veröffentlichung des „Os- 
servatore Romano“ hinter die Forde- 
nmg nach Aufnahme eines „wahren 
Dialogs“ gestellt den die polnischen 
Bischöfe Ende August in Tschensto- 
chau erhoben hatten. 

Offenbar als Folge der starken Pro- 
teste in der Öffentlichkeit nach dem 
Tode des 17jährigen Warschauer Stu- 
denten Grzegorz Przemyk am 12. Mai 
ist Anklage gegen zwei Polizisten er- 
hoben worden. Przemyk war nach 
seiner Freilassung aus dem Polizeige- 
wahrsam an schweren inneren Ver- 
letzungen gestorben. 

Die amtliche Nachrichtenagentur 
PAP wiederholte die offizielle Ver- 
sion der Vorgänge vom Mai, nach der 
Przemyk Widerstand gegen Polizei- 
beamte geleistet haben soll. Der 
17jährige war der Sohn der Schrift- 
stellerin Barbara Sadowska, einer 
Anhängerin der „Solidarität". 


Kontroverse in Hamburger S] 

Mehrheit der Fraktion stürmte mit CDU gegen eigenen linken Flügel 


UWE BAHNSEN, Hamborg 

Mit großer Mehrheit hat die Ham- 
burger Bürgerschaft zwei Anträge 
der Grün/Altemativen Liste (GAL) 
und des linken Flügels der SPD- 
Fraktion abgelehnt das Territorium 
der Hansestadt zur atomwaffenfreien 
Zone zu erklären. 

Der Antrag der SPD-Linken wurde 
von der CDU und der Mehrheit der 
SPD-Fraktion zurückgewiesen, das 
GAL-Papier von CDU und SPD. Den 
Abstimmungen war eine mehrstündi- 
ge, zum Teil leidenschaftliche Debat- 
te vorausgegangen, in der die nur 
mühselig überbrückten Meinungs- 
verschiedenheiten zur Friedenspoli- 
tik innerhalb der sozialdemokrati- 
schen Regierungspartei offenbar 
wurden. 

Zu der streckenweise scharfen 
Konfrontation zwischen den Linken 
und dem Mitte-Rechts-Lager der 


SPD über die Stationierung neuer 
Raketen nach einem Scheitern der 
Genfer Verhandlungen war es bereits 
im Vorfeld der Bürgerschaftssitzung 
vom Mittwoch gekommen. Wie vor 
einem Jahr hatte die GAL mit dem 
Antrag, der Senat solle die Lagerung, 
den Transport und die Produktion 
von Atomwaffen in Hamburg unter- 
binden und im Sinne eines Nachrü- 
stungsstopps auf Bundesregierung 
und Bundesrat ein wirken, für Zünd- 
stoff in der SPD-Fraktion gesorgt 
Obwohl die Hamburger Bürger- 
schaft für Fragen der Landesverteidi- 
gung nicht zuständig ist und über- 
dies auf dem Territorium der Hanse- 
stadt Atomsprengköpfe weder herge- 
stellt noch gelagert werden, kam es 
über die Behandlung des G Air- An- 
trags i nn er h alb der SPD-Fraktion zu 
erbitterten Auseinandersetzungen. 
Kompromißbemühungen des Frak- 


tionschefs Henning Voscherau droh- 
ten mehrfach zu scheitern. So gelang 
es ihm zum Beispiel nicht, die Zu- 
stimmung der Linken zu einer Ent- 
schließung der gesam te n Fraktion zu 
erhalten, in der die Bindung der Bun- 
desrepublik an die Europäische Ge- 
meinschaft und das Atlantische 
Bündnis bekräftigt wird. Um die fak- 
tische Spaltung der Fraktion in die- 
ser Frage zu vermeiden, einigten sich 
beide Lager schließlich auf einen An- 
trag, den das Parlament mit der abso- 
luten Mehrheit der Sozialdemokraten 
auch beschloß. 

In diesem „Konsenspapier“ wird 
die Abschaffung aller Massenver- 
nichtungsmittel verlangt und der 
Vorschlag der Palme-Kommission 
unterstützt, entlang der Demarka- 
tionslinie in Mitteleuropa eine jeweils 
150 Kilometer breite atomwaffenfreie 
Zone zu schaffen. 


DER KOMMENTAR 

Zins-Spannung 


CLAUS DERTINGER 


W ährend allenthalben die 
hohen Zinsen als 
Wachstumsbremse beklagt 
werden, erhöht die Bundes- 
bank den Leitzins. Ein fal- 
sches Signal also? Der Vor- 
wurf wäre unberechtigt 
Die Bundesbank bewegt 
sich in einem Spamumgsfeld. 
Einerseits möchte sie die kei- 
mende Wirtschaftsbelebung 
nicht durch Zinserhöhungen 
an der Entfaltung hindern, an- 
dererseits ist sie auf die Stabi- 
lität des Geldwerts verpflich- 
tet, also darauf, die Inflations- 
rate im Innern zu drosseln 
und den Wert der Mark nach 
außen zu sichern. 

MH dem Beschluß, nur den 
Lombardsatz um ein halbes 
Prozent zu erhöhen, also die 
Geldbeschaffung der Banken 
leicht zu verteuern, aber den 
Diskontsatz unverändert auf 
dem international sehr niedri- 
gen Satz zu belassen, feuert 
die Bundesbank einen Warn- 
schuß ab, freilich einen klei- 
neren Kalibers. 

In dem Beschluß mischen 
sich Gelassenheit mit Augen- 
maß. Der deutschen Wirt- 
schaft wird klargemacht, daß 
der stabile Geldwert das ober- 
ste Ziel der Währungshüter 
bleibt Das ist zugleich eine 
Frühwarnung an die Sozial- 
partner, bei Preisen und Löh- 
nen die Kirche im Dorf zu 


lassen. Andererseits ist die 
Geldmenge nicht so stark ge- 
drosselt, daß die Gefahr be- 
stünde, die Konjunktur wür- 
de abgewürgt 
Gegenüber dem Ausland 
macht die Notenbank zu- 
gleich deutlich, daß sie infla- 
tionäre Kräfte schon im An- 
satz zu bekämpfen gedenkt. 
Das sollte den Kurs der Deut- 
schen Mark verbessern. Vie- 
les spricht dafür, daß dieses 
Signal verstanden wird. 

Die Inilationsentwicklung 
der letzten Monate gab in der 
Tat zu einiger Sorge Anlaß, 
denn das Tempo erreichte - 
auf das Jahr hochgerechnet - 
bereits rund fünf Prozent. Ob 
die Entwicklung der Geld- 
menge - sie schießt deutlich 
über den von der Notenbank 
fixierten Korridor hinaus - 
ein zuverlässiges Leuchtfeuer 
für Inflationsgefahren ist, 
bleibt umstritten. Insofern ist 
die Bundesbank Gefangene 
ihrer eigenen Ideen. 

S o spiegelt der Beschluß 
auch etwas Verlegenheit 
wider. Aber die großen und 
kleinen Investoren brauchen 
keine Angst zu haben: Zu 
merklichen Zinserhöhungen 
dürfte es nicht kommen. Die 
Markte haben das halbe Pro- 
zent bereits vorweggenom- 
men. 


Familie floh 
im Ballon 
aus der CSSR 

KURT POLLACK/DW. Wien 

Mit einem Heißluftballon ist in der 
Nacht zum Donnerstag eine Familie 
aus der Tschechoslowakei nach 
Österreich geflohen und hat dort um 
politisches Asyl nachgesucht, teilte 
die Polizei mit Ein Radrennfahrer, 
seine Frau und die beiden Kinder im 
Alter von elf und 14 Jahren überquer- 
ten die Grenze bei Nacht und landeten 
im mederösterreichischen Falken- 
stein. Aus Sicherheitsgründen nann- 
ten die Behörden keinen Namen. 

Es ist das zweite Mal, daß eine so 
spektakuläre Flucht mit einem Bai- 
ton aus dem Warschauer Pakt in den 
Westen geglückt ist Am 16. Septem- 
ber 1979 waren acht Personen, darun- 
ter vier Kinder, aus der „DDR“ auf 
dieselbe Art in die Bundesrepublik 
Deutschland geflohen. 

Die Familie des in der CSSR be- 
kannten Radrennfahrers brachte 
nicht nur alle ihre Ersparnisse und 
Dokumente mit in den Westen, son- 
dern auch das Rennrad. Sie werden 
nicht in einem Flüchtlingslager un- 
tergebracht sondern zu Bekannten 
nach Vorarlberg reisen. 

Die Hülle des Ballons wurde aus 
Dutzenden vielfarbiger Kunststoff- 
bahnen zusammengenäht Hauptbe- 
standteil der 100 Kilogramm wiegen- 
den Gondel war eine Metallplattform. 
Der Antrieb erfolgte mit einer Gasfla- 
sche, die ein Propan-Butan-Gasge- 
misch enthielt Der Ballon startete 
gegen Mitternacht von einer Wald- 
lichtung. In etwa 30 bis 40 Metern 
Höhe schwebte der Ballon in 50minü- 
tigem Flug über die Grenze und 
landete nur wenige hundert Meter 
vom Eisernen Vorhang entfernt 


Lombardsatz 
auf 5,5 Prozent 
angehoben 

adh. Frankfurt 

Mit einer Anhebung des Lombard- 
satzes von fünf auf fünfeinhalb Pro- 
zent hat der Zentralbankrat der Deut- 
schen Bundesbank gestern auf die 
aus dem Ruder gelaufene Geldmenge 
und die stabilitätsgefährdende Ent- 
wicklung bei den Importpreisen rea- 
giert Die dadurch eintretende Ver- 
teuerung für Tagesgeld ist wie die 
Bundesbank betont bei anderen 
Geldmarktsätzen zum Teil schon vor- 
weggenoramen worden: So stiegen 
die Zinsen im Bankengeschäft unter- 
einander seit April um einen halben, 
die Kapitalmarktzinsen sogar um ei- 
nen Prozentpunkt 

Dafür seien besonders internatio- 
nale Einflüsse von Bedeutung, er- 
klärt die Bundesbank und erinnert 
an die Zinsentwicklung in den USA 
Die daraus resultierende Zinsdiffe- 
renz hat zu Kapitalabflüssen aus der 
Bundesrepublik geführt und den 
Wert der D-Mark auf den Devisen- 
märkten geschwächt Eine Vennin- 
dereng der Zinsdifferenz zum Aus- 
land werde dem entgegenwirken. 

Daß die Bundesbank mit ihrer mo- 
deraten Erhöhung des Lombardsat- 
zes der deutschen Wirtschaft nicht 
den schwachen Wachstumswind aus 
den Segeln nehmen will, zeigt sich 
am gestern angekündigten Wertpa- 
p ierpensi o nsgeschäft. Mit einem un- 
veränderten Mindestbietungssatz 
von 5,3 Prozent sind diese Wertpa- 
pierpensionen als Liquiditätshilfe für 
die Kreditwirtschaft zu sehen. Der 
Bundesverband der Deutschen Indu- 
strie bescheinigte der Bundesbank 
konjunkturelles Augenmaß. 


Sozialisten verschlissen 
zweiten Finanzminister 

Koulooriaoos warf im Streit mit Papandreou das Handtuch 


EVANGELOS ANTONAROS. Athen 

Noch vor Vollendung ihres zweiten 
Amtsjahres hat die sozialistische Re- 
gierung Papandreou ihren zweiten 

Finanzminister verschlissen. Geor- 

gios Koulourianos, ein in den USA 
ausgebildeter Tecbnokrat und erst 
seit Mai 1982 im Amt, hat jetzt seinen 
Rücktritt eingereicht und ist durch 
den bisherigen stellvertretenden 
Wirtschaftsminister Jannis Pottakis 
ersetzt worden. 

In Gesprächen mit griechischen 
Journalisten hat Koulourianos kein 
Hehl daraus gemacht, daß er wegen 
unüberbrückbarer Differenzen mit 
der Regierungs- und der Parteispitze 
der Sozialisten über die Finanz- und 
die Ausgabenpolitik Athens das 
Handtuch geworfen hat Koulouria- 
nos war im vergangenen Jahr von 
Papandreou zusammen mit dem 
ebenfalls in Amerika ausgebildeten 
Wirtschaftsminister Gerassimos Ar- 
sensis ins Kabinett geholt worden, 
um die Staatsfinanzen in Ordnung zu 
bringen. Beide Technokraten, die als 
enge Freunde Papandreous galten, 
sollten dem Druck der parlamenta- 


risch gewählten Kabinettsangehöri- 
gen nach höheren Staatsausgaben wi- 
derstehen und die Ausgabenpolitik 
rationalisieren. 

Weil Koulourianos seine Rolle von 
Anfang an sehr ernst nahm und die 
Fi nanzi erung von seiner Ansicht 
nach überflüssigen Projekten kurzer- 
hand strich, machte er sich bei füh- 
renden Paiteipolitikem unbeliebt 
Schließlich geriet er auch mit Papan- 
dreou in eine Konfliktsituation, als 
der Ministerpräsident keinen offenen 
Streit mit seinen engsten Mitarbei- 
tern in der Partei riskieren wollte. 

Die Vorlage eines Gesetzes zur Re- 
form des griechischen Gesundheits- 
wesens, das zur Zeit im Athener Par- 
lament debattiert, wird, brachte für 
Koulourianos das Faß zum Überlau- 
fen. Anfang August teilte er Papan- 
dreou mit, daß er zwar zuständig- 
keitshalber und aus Loyalitätsgrün- 
den den Gesetzentwurf unterzeich- 
nen werde, aber die Regierungsver- 
antwortung nicht länger mittragen 
könne. Einige Tage später erhielt der 
Athener Regierungschef das Rück- 
trittsschreiben eines seiner fähigsten 
Minister. (SAD) 
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Keine Sanktionen 

Von Heinz Barth 

D ie exemplarische Besonnenheit, mit der Ronald Reagan 
am Montag auf das fernöstliche Kapitalverbrechen der 
Sowjets reagierte, hat die weltweite Anerkennung gefunden, 
die sie verdient. Sie beweist, daß der Präsident es gelernt hat, 
auf der Tastatur friedensbedrohender Krisen mit leichterem 
Anschlag zu spielen, als viele ihm bisher zutrauten. Die von 
ihm angekündigten Sanktionen sind von einer Mäßigung, die 
seine Autorität in zweifacher Hinsicht stärkt. 

Einmal vermeidet Reagan damit, soweit es die Situation 
erlaubt, eine zusätzliche Belastung der entscheidenden Ge- 
sprächsrunde in Genf. Zweitens beeindruckt seine weitblik- 
kende Zurückhaltung den Kongreß, bei dem er es künftig 
leichter haben wird, sich in der Frage durchzusetzen, auf die es 
wirklich ankommt - in der Rüstungspolitik. Nur darf die 
Besonnenheit des Präsidenten auf keinen Fall mit Nachgiebig- 
keit verwechselt werden. Man muß davon ausgehen, daß es 
ihm vor allem darum zu tun war, eine sichere und breit 
angelegte Basis für eine gemeinsame Reaktion des Westens 
auf die sowjetische Herausforderung zu schaffen. 

Dazu ist es, entgegen allen Erwartungen, am Rande der 
Madrider KSZE-Konferenz nicht gekommen. Eine Einigung 
auf die minimalen Sanktionen, die zur Debatte standen, wurde 
von den NATO-Außenministem nicht erreicht. Es ist schwer 
zu glauben, scheint aber zuzutreffen, daß Bunde saußenmini- 
ster Genscher seinem amerikanischen Kollegen Shultz erklärt 
hat, Bonn halte nichts von „Strafmaßnahmen“ gegen die 
Sowjetunion. Von Strafmaßnahmen war seit Montag, als Rea- 
gan im Fernsehen sprach, in Washington längst nicht mehr die 
Rede. Es wäre grotesk, sollte sich bestätigen, daß die Bundes- 
republik in Madrid für ein zweiwöchiges Landeverbot für 
sowjetische Verkehrsmaschinen plädiert hat - eine Antwort, 
die angesichts des fernöstlichen Kriminalstückes nur als be- 
schämend zu bezeichnen wäre. 

Es trifft zu, daß in Amerika schon seit 1981 ein Landeverbot 
für Aeroflot gilt. Die Ausgangssituation der Europäer ist davon 
sehr verschieden. Die Bundesrepublik wird von den Russen 
etwa 70mal täglich überflogen. An Möglichkeiten, dem Kreml 
ein Minimum an westlicher Solidarität zu signalisieren, fehlt 
es also nicht 

Summe des Lächelns 

Von Günter Zehm 

D ie Stunde der Wahrheit für die Deutschlandpolitik der 
neuen Bundesregierung naht Spätestens im November, 
so versichern die Auguren, würden die Kredite der „DDR“ 
notleidend, wenn es der SED-Führung nicht gelinge, im west- 
lichen Ausland eine Prolongierung zu erreichen. Dies aber 
könne nur durch neue Kreditaufnahme beim westdeutschen 
Vorzugspartner geschafft werden. Mit anderen, dürren Wor- 
ten: Bonn müßte noch einmal drei bis vier Milliarden für den 
Honecker-Staat lockermachen, ohne schon die politischen 
Gegenleistungen für die bereits überwiesene erste Milliarde 
erhalten zu haben. 

Gibt es angesichts solcher dramatischen Auspizien in Bonn 
eine überzeugende, fest verankerte Verhaltensstrategie? Man 
muß daran zweifeln. In der Umgebung des Kanzlers, immer- 
hin, zeigt man sich zur Zeit noch entschlossen. Neue Milliar- 
denbewegungen, sagt Helmut Kohl, werde es nur geben, wenn 
Ost-Berlin mit einer „echten“, substantiellen Klimaverbesse- 
rung herausrücke, mit einer Senkung des Rentenalters für 
Westreisende etwa oder mit dem kontrollierbaren Abbau von 
Selbstschußanlagen. Aber schon formiert sich in der Koalition 
eine Denkschule, die sich mit sogenannten „kumulativen 
Maßnahmen“ zufriedengeben will. 

Ost-Berlin, erklärt man dort, dürfe nicht zu „spektakulären“ 
Schritten gedrängt werden. Ganz, ganz leise müsse der Fort- 
schritt kommen. Ein Honecker-Lächeln hier, ein Honecker- 
Lächeln da - so etwas genüge schon für den nächsten Miiliar- 
denstoß, denn allmählich würde die S umme des Lächelns zu 
einem insgesamt besseren Klima „kumulieren“. 

Man kann nur hoffen, daß derlei Theorien nicht zur offiziel- 
len Regierungsdoktrin werden, denn dann wären wir wirklich 
wieder dort, wo die Sozialliberalen aufgehört haben: beim 
einseitigen Alimentieren der Diktatur ä fonds perdu. Deutsch- 
landpolitik wird nicht für Bonner Hinterbänkler gemacht, die 
sich hochbeglückt von Honecker die Hand schütteln lassen 
und das schon für einen politischen Erfolg halten. Deutsch- 
landpolitik gilt vielmehr in allererster Linie den einfachen 
Menschen drüben, und die wollen endlich auch einmal etwas 
haben von den Milliarden, die gezahlt wurden oder gezahlt 
werden sollen. 


Die Panne von Sarajevo 

Von Carl Gustaf Ströhm 

D ieses Attentat hat sehr viel Unglück über die Welt ge- 
bracht“ Mit diesen Worten - und mit dem deutlich ausge- 
sprochenen Wunsch: „Ich möchte jetzt gehen“ - reagierte 
Bundespräsident Carstens, als man ihn während seines Staats- 
besuchs in Jugoslawien an jene historische Stelle führte, wo 
ein anderes, designiertes Staatsoberhaupt durch ein Attentat 
ermordet worden ist 

Es war in Sarajevo, wo durch einen unbegreiflichen Lapsus - 
oder soll man sagen eine „Taktlosigkeit" - des Protokolls das 
Staatsoberhaupt der Bundesrepublik Deutschland in die Lage 
versetzt wurde, das „Museum des jungen Bosnien“ besichti- 
gen zu müssen. Es stellt eine einzige Verherrlichung des 
Attentats auf den Österreichischen Thronfolger Franz Ferdi- 
nand und eine Lobpreisung Gavrilo Princips und der anderen 
Personen dar, die damals an der Ermordung des österreichi- 
schen Erzherzogs und seiner Gemahlin Sophie in Sarajevo 
beteiligt waren. 

Makabre Parallelen: Der deutsche Bundespräsident ging 
über die gleiche Straße - den einstigen „Appelkai“ auf 
welcher am 28. Juni 1914 Franz Ferdinand seine letzte Fahrt 
unternommen hat Vielleicht hatte Carstens auch Gelegenheit, 
im Museum einen Blick auf das in deutscher Sprache abgefaß- 
te damalige Besuchsprogramm für den österreichischen 
Thronfolger zu werfen - ein anderer Staatsbesuch in Sarajevo. 

Die jugoslawische und die serbische Geschichtsschreibung 
mögen ihre eigenen Auffassungen über die Attentäter als 
Freiheitskämpfer haben. Für die Deutschen aber war der 
österreichische Thronfolger der zweithöchste Repräsentant 
ihres wichtigsten Verbündeten Österreich. Wegen dieses 
Attentats gegen Franz Ferdinand sind Millionen von Deut- 
schen in den Ersten Weltkrieg gezogen - und Millionen gefal- 
len und umgekommen. Der schlichte historische Sinn, der 
Respekt vor den Opfern des Attentats, ja vor unserer eigenen 
deutschen Geschichte, hätten es eigentlich verbieten müssen, 
daß ein deutsches Staatsoberhaupt in eine solche Lage manöv- 
riert wird. 



Keiner heilt feiner 
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Angst vor der Gloire 


Von August Graf Kageneck 

D en Franzosen beginnen Schau- 
er über den Rücken zu laufen, 
denn es wird ihnen allmählich un- 
heimlich: Diese nur im äußersten 
Notfall kriegerische Nation, die 
schon 1939 nicht für Danzig ster- 
ben wollte, sieht sich plötzlich wie- 
der in die vorderste Front aller 
kriegerischen Auseinandersetzun- 
gen in der Welt gerückt In Liba- 
non ist zum ersten Mal seit dem 
Algerienkrieg wieder französisches 
Blut geflossen; mehr als ein Dut- 
zend Offiziere und Soldaten, die 
zum Schutz eines von Frankreich 
ins Leben gerufenen Staates dort- 
hin entsandt worden waren, haben 
ihr Leben lassen müssen, zwanzig 
wurden verwundet 
In Tschad stehen französische 
Marineinfanteristen und Fall- 
schirmjäger nur noch knapp 60 Ki- 
lometer von der Kampflinie ent- 
fernt die die beiden tschadischen 
Bürgerkriegsparteien trennt Sollte 
es dem Libyer KharThafi ein fallen, 
die französische Widerstandskraft 
und die Zuverlässigkeit des Präsi- 
denten Mitterrand zu testen, 
brauchte er nur eines seiner 
Schlachtflugzeuge sowjetischer 
Produktion über einer französi- 
schen Stellung eine Bombe aus- 
klinken zu lassen. Dann wäre 
Frankreich gefordert, und dann 
würde es an zwei Fronten, im Na- 
hen Osten und in Afrika, kämpfen 
müssen. 

Die Bürger des Landes zwischen 
Atlantik und Pyrenäen jedenfalls 
sind alarmiert und in den französi- 
schen Zeitungen hat ein Grollen 
eingesetzt Denn auch der Terror 
zeigt seine Fratze. Armenier, die 
für ein utopisches Ziel kämpfen, 
zerstören französisches Eigentum 
im Ausland, greifen französische 
Diplomaten in Teheran und Berlin 
an. Frankreich, das Khomrini 
großzügig bewirtete und ihm ein 
Sprungbrett zur Eroberung der 
Macht zimmerte, sieht sich heute 
vom Haß des dämonischen Ayatol- 
lah verfolgt Seine jahrhunderte- 
lange Freundschaft mit der islami- 
schen Welt wird ihm in einigen 
arabischen Hauptstädten schlecht 
entlohnt Warum dieser Haß auf 
uns, warum diese ausgeschlagene 
Hand, fragen ratlos französische 
Kommentatoren. 

Die Sozialisten in Paris haben 
sich dem allen nicht entwinden 
können Sie mußten ihre ideologi- 
schen Positionen preisgeben, als 
sie sich in Afrika und Nahost dem- 
selben eisernen Zugz w ang ausge- 


setzt sahen, der auch ihre bürgerli- 
chen Vorgänger immer wieder zu 
waghalsigen Interventionen her- 
ausgefordert hatte. Frankreich ist 
keine Großmacht mehr, aber es hat 
Großmacht-Verpflichtungen über- 
nommen, die es ohne Hinnahm e 
schweren Prestigeverlustes nicht 
vernachlässigen kann 

Das gilt für Libanon, das gilt für 
Tschad, das galt gestern für Kongo 
und für die westliche Sahara. Seine 
Rolle in Afrika ist es heute, die 
Integrität der von ihm einst ins 
Leben gerufenen und mit ihm ver- 
bündeten Staaten zu garantieren, 
zu verhindern, daß es zu einem 
innerafrikanischen Bürgerkrieg 
kommt, wie er seit 30 Jahren im- 
mer wieder hier und da auf flacker- 
te und jederzeit weite Gebiete in 
Brand stecken könnte. Zu verhin- 
dern. daß die beiden Supermächte 
den Kontinent mm Spielball ihrer 
weltweiten strategischen Interes- 
sen machen. 

Eine gewaltige Aufgabe. Ist 
Frankreich ihr gewachsen? Präsi- 
dent Mitterrand hat sich ihr bisher 
mit erstaunlicher Festigkeit und 
G el ass en heit gesteift. Er hat rigoro- 
ses und nachgiebiges Handeln ge- 



Erstmals seit dem Algerienkrieg 
wieder ein Blutzoll fällig: Franzo- 
sen auf dem Weg nach Tschad 

FOTO: DPA 


srhirlrt 7H misriran ver standen und 

den Zeitpunkt jeder Intervention 
geduldig abgewartet Dialektisch, 
wie er ist, hat er sogar seine ur- 
sprüngliche ideologische Zielset- 
zung, den „bedrängten, um ihre 
Freiheit und Menschenwürde 
kämpfenden Völkern der Dritten 
Welt“ zu Hilfe zu eilen, damit in 
Einklang bringen können. Aber er 
ist dabei bis an die Grenze der 

rii plnmgtisphen und - milit ärischen 
Marhtmittol des T .andre g pgq n g en. 

Viele Franzosen fragen sich jetzt, 
ob die Grenze nicht schon über- 
schritten ist Französische Elite- 
truppen, d. h. bestens ausgebfldete 
Berufssoldaten, stehen heute in 
Afrika, ln Nahost, im Pazifischen 
Ozean und nicht zuletzt in Berlin 
und in der Bundesrepublik. Die 
Reserven in Frankreich sind annä- 
hernd erschöpft Die finanzielle 
Kraft emw das .sich dank 

einer verfehlten Wirtschaftspolitik 
einem harten Austerity-Programm 
unterwerfen mußte, ist nicht uner- 
schöpflich. 

„Kann Frankreich“, so fragte der 
frühere Entwicklungsminister 
Jean-Pierre Cot, ein Sozialist, in 
einem Interview mit dem Pariser 
„Matrn“, „unbegrenzt Garantien 
geben, ohne das Risiko zu laufen, 
sie eines Tages nicht mehr emlösen 
zu können?“ Er traf den Nagel auf 
den Kopf. Und das ist noch nicht 
alles. Könnte Frankreich einen 
Schießkrieg Tausende von Kilome- 
tern von seinen Grenzen entfernt 
durchstehen, wenn einer seiner po- 
tentiellen Gegner es wirklich auf 
eine Kraftprobe mit dem Regime 
in Paris ankommen lassen würde. 
Eine solche Gefahr aber droht heu- 
te an zwei Punkten: in Libanon 
und in Tschad. In beiden Regionen 
entscheiden Araber, der Syrer As- 
sad und der Libyer Khadhafi, über 
den weiteren Gang der Dinge. 

Die Sorge geht um, daß s ich all 
die schönen Theorien von der „In- 
terventionskapazLtat' 1 Frankreichs 
als Illusionär erweisen konnten, je- 
ner schone Traum, mit dem man 
seit Jahren dem Nationalstolz der 
Nation geschmeichelt hat Gemes- 
sen an dem, was in Tschad .droben 
könnte, war der Absprung einer 
Kompa n ie Fallschirmjäger auf 
Kolwezi - unter Giscard - ein Spa- 
ziergang Man versteht, wenn sich 
eine Mehrheit der Franzosen in ei- 
ner kürzlichen Memimgqifnfir agg» 
gegen die Entsendung von Solda- . 
ten nach Afrika aussprach. 




MGESPRÄCH Raul Alfonsin 


ür eine neue 

Von Werner Thomas 


V on der Wand des Saals blickten 
zwei Tote, Juan und . Eva : Peron. 
Unter dev PeroitPostera wurde: ge-: 
prügelt, geschrieh und’ geschossen.; 
Das Gerücht kursierte, die turbulente^ 
’ Versammlung wändey verschöben; bis - 
die Peron-Wftwe Isabel aus Spanien 
zurückgekehrt seL Da ist dann, in den . 
frühen Morgenstunden^ der- Verfes- 
sungsrechtler ftalö Lud£E~(66) doch 

ten gekürt worden. X : ’• ’. 

Der große Konkuxrent, der Anwalt . 
Raul Alfonsin (56), hatte, vier Wochen 
zuvor ein Kontrastprogramm gelie- 
fert Die Radikale Bürgeruraon (Uni- 
on Civica Radicab bot ein Bild , der 
Einheit. Alfönsiri könnte, sich ohne 
Prügel, Schreie und Schüsse die No- 
minipning <ächerri. Seither’ führt der 
Kan didat, von eigier Welle der Popu- 
larität getragen, bereits einen erfolg- 
reichen Wahlkampf. ArgenÖnienspe- 
ronistischer Bewegung droht am 20. 
Oktober die’erste'Nied&lageän ä«i 
Urnen. Eine ' Ära scheint zu Ende zu 
gehen. '• ■ ; *-• - • 

Raul Alforis&vein charismatischer 
Mann mft außerf^öhnEchier rheto- 
rischer Begabung übeizeigt immer 
mehr Argentinier von seihen Argu- 
menten: Die Nation Wb den seiner 
Ansicht nach -, „verhängnisvollen 
Kreis“ durchbrechen, nämlich’ /die 
wechselnde Herrschaft der Peronb 
sten und der Militärs. „Wir sind ;in 
den letzten 40 Jahren ständig rück- 
wärts marschiert“ sagt Alfonsin, 
„unsere Krise ist eine Krise der; De- 
mokratie.“ ' Scharf kritisiert er „die • 
autoritäre Demagogie“ und den, wie 
er meint, damit verbundenen' „mora- 
lischen Zusammenbruch“. ' 

Der korpulente, schnauzbärtige 
P rasidpnbichaftidrandidaf “der- Radi- 
kalen Bürgerunion ist, den' letzten 
Umfragen zufolge, der populärste Po- 
litiker Argentiniens. Ganz untern auf 
der. Skala des Ansehens steht Isabel 
Peron. Der etwas steife und farblose 
Alfonsin-Kontzahent Luder, ein Söhn 
Schweizer Einwanderer, tut sich 
schwer, Popularitätspunkte zu sam- 
meln. 

Alfonsin beeindruckt nicht nur 
durch eine stärke Persönlichkeit und 
seine historischen Analysen. Auch 
seine Vorstellungen fiir ein von ihm ' 
regiertes Argentinien finden Zustim- 
mung. Die 92 Jahre alte radikale Par- - 


Tritt gegen die Perönisten an: Raul 
Affonsin Krrp /.C amera press 

teL vertritt sozialdemokratische und 
liberale Ideen. Alfonsin. einst Führer 
des linken L~Hugds, jraumt von einer 
Nation mit weitreichenden Freihei- 
ten und Menschenrechten. . Er möchte 
die hEjtära entrnächten. Indem der 
Oberbefehlshaberpo sten abgeschafft 
wird. In Zukunft sollen nur noch 
zwei Prozent - des. Bruttosozialpro- 
duktes auf dfe-Sfrezflcrafte entfallen. 
Er ist gegen die Wehrpflicht 
' Alfonsin - plädiert für „selektive 
. Prozesse“, um das - Kapitel' des 
. schmutzigen Krieges Endp der siebzi- 
ger Jähre : - gegen den Unken Unter- 
grund zu bewältigen. Damals, kamen 
mindestens 6000 Argentinier ums Le- 
ben. Anstelle /der Militärs soll eine 
heu formierte Speaafamheit, die den 
Menschen rechtsorganisationen . Re- 
chenschaft ablegen muß, alle weite- 
ren Anti-Terrörisinu^ Aktionen über- 
nehmen. Der Präsidentschaftskandi- 
dat hat bisher noch nicht verraten, 
wie er die peronisrischen Gewerk- 
schaften zügeln mochte. Er weiß je- 
doch, daß er sieh mit den zwei mäch- 
tigsten. Institutionen des Lahdes an- 
legte. Im Mai schon witterte der Poli- 
tiker eine Verschwörung. Er berich- 
tete erregt übe 1 einen „Pakt“ zwi- 
schen dm Streitkräften und den Ge- 
werkschaftern Die Streilkräfte woll- 
ten den Pe mnlstpn WahThilfp lw<A»n 
wenn kein Militär von einer peroni- 
srischen Regierung wegen der bluti- 
gen Ereignisse der siebziger Jahre 
vor Gericht gesteift werden würde. 
Die Beschuldigten dementierten. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 
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* Du Blstt morkt nur Banner BMnhkltadc- 
blttCMT 

Kaum jemals hat ein Bohner Fi- 
nanzminister die Folgen verfehlter 
Schuldenpolitik so schonungslos 
dargelegt wie Gerhard Stoltenberg in 
seiner Etatrede vor dem Bundestag. 
Er übertraf seine Vorgänger Möller, 
Schiller und Matthofer bei weitem, 
als er klarstellte, daß „ein Sozialstaat 
auf Pump in Wahrheit kein sozial er 
Staat, sondern eine Versündigung an 
der Zukunft unseres Volkes ist“. Mit 
anderen Wortoi: Es muß weiter ge- 
spart werden. Die Durststrecke ist 
noch lange nicht zuiückgelegt . . 

THE NEW YORK TIMES 

Die Zdtu« schreibt tter BEukMu Ver- 
such, die Venntwortaif ttr des AKuhw» 
du hwnlsnhen Jamba ibnwilsta; 

Die sowjetischen Führer haben es 
geschafft, eine Nacht rücksichtslosen 
Luftmordes in eine lange und häßli- 
che Flucht vor der Verantwortung zu 
verwandeln. Tatsachen, die sie seit 
langem ke nnen , geben sie erst zu, 
nachdem ihre früheren Lügen durch 
das vorliegende Beweismaterial er- 
schüttert worden sind. Noch mehr als 
die Dummheit ihrer Luftwaffe wer- 
den sie bedauenv die Glaubwürdig- 
keit ihres neuen Führers zerstört zu 
haben. Sie sollten dami t aufhören, 
das Unverzeihliche rechtfertigen zu 
wollen, und statt dessen ihr Gewissen 
reiniget, indem sie dem Beispiel an- 
derer Länder folgen, die sich um Wie- 
dergutmachung bemühen. 


Du Jmtop-AbBftmB offenbart die wahre 
Natur du Sowjet-Sjitesis, stellt da* Blatt 

Wir verfügen über keine Sanktio- 
nen.' die den Passagieren des Flugs 
007 das Leben zurückgeben könnten. 
Die Kernfrage ist, was der Abschuß 
eines Zivilflugzeuges über den Cha- 
rakter der sowjetischen Führung aus- 
sagt und über die Ausächten der 
Verhandlungen mit ihr über Rü- 
stungsbegrenzung und andere Fra- 
gen . . . Das genau ist der Punkt, weil 
de- Zwischenfall die Art der sowjeti- 
schen Werte und sowjetischer Dop- 
. pelzüngigkeit so klar macht 

LE QUOTIDIEN 

Die ia Fldi ben&agtgcbene 
merkt sa du T ei l arten aa ftaoaMacbca 
SoUatea la Ltbaaoa ik 

Es geht hier nicht darum, der fran- 
zösischen Regierung unberechtigte 
Vorwürfe zu machen. Sie hat alles in 
allem für Libanon mehr getan als ihre 
Vorgängerinnen. Es geht aber darum, 
das Maß der Probleme abzumessen 
und sich nicht über die eingegange- 
nen Gefahren zu täuschen. Die einzi- 
ge Möglichkeit, sich aus dem libane- 
sischen Schlamassel ohne größeren 
politischen Schaden herauszuziehen, 
liegt darin, militärisch die Autorität 
von Präsident Amin Gemayel zu stär- 
ken. Alles andere würde zu einer 
' Balkanisierung Libanons führen und 
das Land in ein Chaos stürzen. 


Probleme, die Menaehem Begins Nachfolger anpacken müssen 


In Israel stellt sich die Frage nach einer Regierung den nationalen Einheit./ Von Rafael Setigmanri 


W ie das so geht Uber den Spe- 
kulationen, wer wohl Mens- 
chern Begin als Israels Premier fol- 
gen werde, haben die meisten Be- 
obachter die entscheidende Frage 
aus den Augen verloren - und bis 
jetzt nicht wiederentdeckt: welche 
Parteienkonstellation nämlich wel- 
che Politik in den nächsten Jahren 
tragen könne. 

Israel steht politisch, wirtschaft- 
lich und sozial vor gewaltigen Pro- 
blemen. Der in Camp David mit so 
viel Hoffnung eingeleitete 
Friedensprozeß mit den arabi- 
schen Staaten stagniert die Bezie- 
hungen zu den Vereinigten Staaten 
sind durch den Bau neuer Siedlun- 
gen in den besetzten Gebieten wie 
durch den Feldzug in Libanon be- 
lastet Beide Fragen tiefem auch 
Sprengstoff für die innenpolitische 
Auseinandersetzung. £tie wirt- 
schaftliche Lage verschlechtert 
sich zusehends, und der ethnische 
Graben, die soziale Kluft zwischen 
den orientalischen und den euro- 
päisch-amerikanisch-stämznigen 
Juden hat wenig, von seiner Bri- 
sanz eingebüßt Über die Einhal- 
tung der religiösen Gesetze im öf- 


fentlichen Leben wird zwischen ei- 
ner entschiedenen Minderheit und 
dem Rest der Bevölkerung erbit- 
tert gestritten. Die Auswanderung 
nimmt ständig 211 , neue Einwande- 
rer bleiben fest gänzlich aus. 

Aus diesem Konglomerat von 
Problemen ragen drei heraus, die 
langfristig den Bestand des jüdi- 
schen Staates gefährden können. 

Israel, das sich, ausgenommen 
Ägypten, mit den arabischen Staa- 
ten im Kriegszustand befindet, be- 
nötigt zur Sicherung seiner Exi- 
stenz neben tragfähigen politi- 
schen Bindungen zil den westli- 
chen Staaten eine effektive Armee. 
Diese wiederum ist nicht bflÜg - 
die Ausgaben für den Sicherheits- 
sektor verschlingen gut 40 Prozent 
des Staatshaushaltes. Das wieder- 
um bedeutet, daß eine stabile Wirt- 
schaft notwendig ist, damit diese 
Ausgaben verkraftet werden kön- 
nen. Aber daran eben mangelt es: 
Die Inflationsrate bat mittlerweile 
fast 150 Prozent erreicht Versuche 
der Regierung, durch einen künst- 
lieh hochgehaltenen Schekelkurs 
die Inflation zu begrenzen, blieben 


ohne Erfolg; sie führten nur- dazu, 
daß der Export stagnierte. Die Fol- 
gen sind ein Rekorddefizit, im ver- 
gangenen Jahr 2,9 Milliarden Dol- 
lar. sowie erstmals seit Beginn der 
60er Jahre eine nennenswerte Zahl 
von Arbeitslosen. Die Auslands- 
verschuldung hat mit nahezu 25 
Milliarden Dollar eine. Mane er- 
reicht, daß gut 70 Prozent der ge- 
genwärtige! amerikanischen Un- 
terstützung von 2,4 Milliarden Pol-, 
lar allein zur S chuldentilgung auf- 
gewendet werden müssen. 

So ernst ist die wirtschaftliche 
Situation, daß dieses Jahr erstmals 
der Verteidigungsetat gekürzt wer- 
den mu ßte. Das Grundübel der is- 
raelischen Wirtschaft beschrieb 
der frühere Fmanzminister Kur- 
witz so: Wir leben über unsere Ver- 
hältnisse, wirgeben mehr aus, als 
wir leisten. Sem Rezept, eine radi- 
kale Kürzung der Staatsausgaben, 
Senkmig des Lebensstandards und 
Anreize für den Export, wurde von 
den Experten einhellig begrüßt, 
war den Politikern vor den letzten 
Wahlen jedoch zu unbequem, Kur- ' 
witz ging, die Wirtschaft setzte ihre 
Talfahrt fort 


Israel ist über die Politik gegen- 
über den besetzten Gebieten, vor 
allem in der Siedlungsfräge, ge- 
spalten. Solange neue Siedlungen 
eindeutig Sicherheitsverlangen 
dienten, herrscht Einigkeit Der 
Versuch der' Herut-Regierung, 
durch Besiedlung per se unverän- 
derbare . demographische Tatsa- 
chen zu schaffen, wird jedoch von 
emem w espjri , I?rhtm -T TW] derisräe» 

ne 

k unft so wichtigen Frage ist jedoch 
notwendig, unrderi inneren K on - 
sens im jüdischen Staat zu stärken 
und die Option für einen Frieden 
mit den arabischen Nachbarstaa- 
ten zu wahren. : 

1 Das potentiell gefährlichste Pro- 
blem schlummert allerdings in der 
Forderung der orthodox-religiösen 
Agudah-Partei, die mit unerbittli- 
cher Beharrlichkeit auf einem Ge- 
setz zur Definition des Jude-Seins 
b e steht. DieAgudah, auf deren Ab- 

Aih — — — — g -1 ■ -- 


gwraüBie me gegenwärtige &oaii- 
tion nicht verzichten kann, mö chte 
als Juden -nur gelten 
Sohn einer jü di s chen . Muttö- ist, 


_ bzw. wer bei einem orthodoxer 
Rabbiner zum Judentum übertrat 
Da vor allem auße rhalb Israels vie 
le Juden mit einem nichljüdischei 
Partner verheiratet sind, und ck 
vor allem in den Vereinigten Staa< 
ten die meisten Rabbiner einer li 
beraten Richt ung at igeh ör en, WÜT 
de sich Israel mit einem derartiger 
Gesetz von dnön Großteil d» Ju- 
den in aller Welt absetzen. 

^ Ahe ^ beschriebenen Probleme 
sind lösbar, dies setzt aber eine 
starke Regierung voraus, die dk 
Kraft zu unpopulären Maßnahmen 
hat, weil sie nicht von Minderhei- 
ten abhängig ist Bei den gegen* 
wattigen Machtverfaaltnissen in 
der Knesset kann dies nur eine 
der nationalen Einheit 
sein, das heißt eine Koalition un- 
ter Einschluß des Takud und der 
Arbeiterpartei Denn eine lünid- 
Hegierung wäre auf die Stimmen 
der Agudah und einzelner profil- 
: süch tig er : iirahharrgjg 
neter angewiesen; ein sozialdemö 
kretisches Kabinett bliebe von 
Wrihfa mHen ri«^~Kr ?r^rnivnretpn unC 
damit indirekt vonMbskau und 
der PLÖ abhängig. 




Zain Alvchlußseiues ' 

Staatsteuchstraf ^ ' 

Bimdespräsident Karl Carstens 
den 21a^reberEr2Jriscliof r ■ ■ 
Cardinal Franjo Kuhäric. Ein 
fest historisches Treffenlm 
Banu^PaIais ; eia«r Residenz 
«^ko mmunistis ch e n 

; Jvön C. OTSTAF ST^ÖHM : v 

I ch freue mich sehjySie Zu sehen 4 , 
sagte der deutsche Bundespräsi- 
dent - und sein Besucher in der 
schwarzen, mit kardinalsrotem fcn»™- 
yeisehenenSoutane antwortete inta- 
deüosem Deutsch: .Es ist uns eine 
Freude und Ehre, Herr Bundespräsi- 
dent“ So be gann ein Gespräch, das 
in jeder Hinsicht historisch zu nen- 
nen ist. Schauplatz war gestern 1 frQhL 
Zagreb, das alte Agram, .die' Haupt- 
stadt Kroatiens, wp Bundespräsident: 
Carstens die letzte Station , seines 
Staatsbesuchs m Jugoslawien nicht 
nur zu Gesprächen mit der weltli- 
chen kommunistischen Obrigkeit, 
sondern auch zu einem Treffen mit 
dem Oberhaupt de- katholischen Kir- 
che nutzte. Der Kath olizismu s -in 
Kroatien ist imm er noch tief verwur- 
zelt und spielt in diesem Volk, das 
sich einst stolz als „Antemurale Chri- 
stianita tis“ - als Vormauer der Chri- 
stenheit (damals gegen die- Türken) 
bezeichnete, eine besondere Rolle. 

Gespräch in der 
barocken Residenz 

Historisch war -das Treffen zwi- 
schen Carstens Und dem Zagreber 
Erzbischof Kar dinal Franjo Kliharic, 
der von dem gleichfalls perfekt 
deutsch sprechenden .Weihbischof 
Koksa begleitet wurde, auch; aus ei- 
nem anderen Grande. Der Bundes- 
präsident wohnte als Gast der kroati- 
schen Landesregierung im traditio- 
n eilen Banus^Palais - einst Sitz der 
Vizekönige von Kroatien und auch 
heute noch prunkvolle barocke Resi- 
denz der weltlichen Macht Zagreber 
Beobachter meinten, es sei das erste 
Mal seit annähernd 40 Jahren - also 
seit der kommunistischen Machter- 
greifung-, daß ein Oberiiixte derka- 
_ tholischen Kirche dieses Gebäude 
betreten habe. 

JiPer Zä^bc^JSar^naJ.ujgd/jder 
Weihbischo_£ ; die offenbar, beide bei 
bester. Laime* waren, inforrmMten - 
unter einem großen' Bildnis Mar- 
schal! Titossätzedä -äaen deutschen 
.^Gesprächspartner über das Verhält- 
.rmis der katholischen Kirche zur kom- 
1 munistischen Staatsmacht Dieses ist 
in Jugoslawien in vieler Hinsicht bes- 
ser als in arideren kommunistisch re- 
gierten Landern. So wies Kardinal 
Kuharic darauf hiri, daß. sich -die 
Staatsmacht bei der Ernennung von 
■ Bischöfen und Priestern nicht einmi- 
sche. Aber natürlich, wurden, wie es 
heißt auch einige kritische Punkte 
berührt Der katholischen Kirche ist 
in Jugoslawien ein normaler Reli- 
gionsunterricht an den Schulen ver- 
wehrt ebenso sind gläubigen Chri- 
sten viele Berufe und Aufstiegsmög- 
lichkeiten verschlossen. Daß der Ka- 
tholizismus dennoch 1 nicht nurunge- : 
brachen ist ' sondern ach. eines be-, 
trächtlicHen Zuläufe auch aus’ den 
Reihen der Jugend erfreuen kann,- 
hat.scdne vielfältigen, speziSschkroa-.; 
tischen und jugoslawischen Ursa- 
chen. ■ ... •' . 

Besondere Aafmericsamfeeit r ver- 
dient daß der Zagreber Kardinal ge- 
genüber, dem Bundespräsidenten .die 
Bedeutung d« ökumenischen Ge- 
dankens sowie die Bereitschaft, der 
katholischen Kirche Kroatiens unter- 
strich, jmit den. anderen Religionen 
Ju goslaw iens ■zusammenzuarbeiten. 
Es gebe, wie Kuliaric betonte, nicht 
nur Kontakt zu den sabischen Or- 
thodoxen, sondern auch zum. Islam, 


-derin 






auf k^plnnerle derGegrät- 
wart und der Zeitgöcfiichte JugQsla- 
wiens'zu sprechen. Ek bezeiÜmete 
das heutige Jugoslawien als' 
„Realität“, in der und mit der die 
-katholische Kirche lebe. Zugleich 
aber machte er den Bundesprästdeö- 
ten'darijuf. aufmerksam, .daß jener 
jugodawKcbe Staat; wie er nach dem 


in J|hm. lebenden V ölker n keine 
Gleichberechtigung «tmd kerne - Ge- 
r rechtigkeit gebracht habe. Das dama- 
lige Jugoslawien sei, ein großserbi- 
scher Staat gewesen, und dadurch sei 
es -zu . Widerstand und Abwehr 
-gekommen. 

Kliharic bekannte sich zu m Natio- 
nalgefuhl — und es-war;klar, «faß er 
rieh hier in erster Linie auf jene Na- 
tion bezog, die ihm -als Herde anver- 
traut ist auf die Kroaten. Aber zu- 
gleich verurteilte der kroatische Kar- 
dinal jeden Extremismus und jegli- 
che Gewalttätigkeit Jeder Nationa- 
lismus, der Gewalt anwende und der 
das Recht des einen Volkes auf Ko- 
sten eines anderen durchzusetzen 
trarihte,- sei abqiXehnen- Diese Erklä- 
rung des kroatischen Kardinals bat 
goade im Hinblick auf gewisse Er- 
eignisse und Tendenzen im kroati- 
sehen Exil besondere Bedeutung. 

B imriflsprasMpn t Karl Carstens 
' und .Staatsminister Alois Meztes be- 
gleiteten nach dem Gespräch die bei- 
den hohen. Geistlichen bis zum Por- 
tal, wo: die Vertreter der wriflicheh 
Macht - Beamte der jugoslawischen 
Polizei und des Protokolls - stumme 
Zuschauer der herzlichen ' Verab- 
schiedungsszene wurden. „Es .war 
sehrhlug, Haß Carstens den Wunsch 
äußerte, den Kardinal zu sehen“, sag- 
■ te ein Zagreber. „Denn die überwälti- 
gende Mehrheit des kroatischen. Vol- 
kes ist gläubig - und so hat Carstens 
eigentlich mit . dem Vertreter dieser 
Mehrheit gesprochen, “ frn offiziellen 
Besu chsa bl a uf wurde das Treffen "al- 
lerdings nicht erwähn t, selbst imaüs- 
gedmekten Prog ramm war uur vön 
einem „privaten Treffen" die Rede: 
ffiw7pig > <rip>iwTtf äritgQn anmuten-^ 
de Scheuider kommunistischen wett- 
Bchen Macht vor der Kirche, beson- 
ders ynr /Wn Ej yfcfeiwmi« JveQ, 
wie', an teeriger Gesprächspartner 
bemerkte, die Kirche das Problem 
der Ewigkeit gemtestert habe, die 
- Kommunisten aber , nicht. Überdies 


Kroatien durch das Verhalten derlo- 
ValPTi kommunis tischen Regfenmgs- 
m stanzen eine Situation entstanden 
ist, in der das kroatische Nationalge- 
fühl nur noch ; von der Kirche vertre- 
ten und dai gesteiDt wird. ; ~ ~ 

-. . An der Schwelle . 
v on Orient und Okzident 

Der Bundespräsident hat während 
- der Tage in Jugoslawien durch die 
Gespräche, ; die er mit hoben und 
höchsten -j Repräsentanten der drei 
wichtigsten Religionen führte - mit 
dem Patriarchen der serbisch-ortho- 
doxen Kirche German in Belgrad, 
mit dem Stellvertreter des moslemi- 
schen Reisul-uleina' in Sarajevo 
Smaüowic undnfariimtKardmalKu- 
.haric in Zagreb V.eirien lebendigen 
Eindruck von derVielfalt und auch 
’ Komplirität der hiesigen Verhältnis- 
se gewonnen.Daß Jugoslawien tradi- 
tionell ah der Schwelle von Orient 
und Okzident, beute an der Schnittli- 
nie von Ost und West für die Bundes- 
. repubfikund Westeuropa von beson- 
derer Bedeutung ; ist und daß die 
Bundesrepublik ‘am Wohlergehen 
und der Unabhängigkeit- der hier le- 
benden Nationen. schon aus Gründen 
. der; eigenen Selbsterhaltung drm- 
gend interessiert ist-, daran hat Car- 
stens keinen Zweifel gelassen. 



Audi Quottro Sport: Seime Iler, kürzer, leerer 


BMW «SS CSI Coup« nrft Fahroigomchoften wie auf der Kennpiste 


Fünfzig Jahre IAA: Spurten statt sparen 


Auf der 56. IAA in Frankfurt, die 
in der nächsten Woche die Tore 
öffnet, zeigt die 
Antomofa ilbranche 
Optimismus. Nie zuvor waren 
die neuen Spitzenmodelle so 
leistungsfähig, so wertvoll, so 
teuer. Die „Freude am Fahren* 4 
wurde wiederentdeckt. 

Von HEINZ HORRMANN 

"I“ lin Kompaktauto mit futuristi- 
wH scher Linienführung - aerody- 
1 vnftTnigr-h lange Motorhaube und 
Abrißbeck - braust duich's Bild. Die 
Geschwindigkeit wird mit Fahrtwind 
■y mholirieiandgp Strichen herausge- 
arbeitet wie bunte, flatternde Fäden 
rm WiodkanaL Automobile Faszina- 
tion und Dynamik auf eine Briefmar- 
ke gebannt. Professor Erik Nitsche 
hat das Wertzeichen entworfen, das 
die Bundespost zur diesjährigen IAA 
in Frankfurt herausbringt. Damit soll 
die Bedeutung des weltweit wichti- 
gen Autosalons herausgestellt wer- 
den. 

Vom Ablauf her wird sich die IAA 
(15.-25. Sept) kaum von. ihren Vor- 
gängerinnen unterscheiden. Hun- 
derttausend e Fachleute und Auto- 
ftns bewundern die komplette Palet- 
te der Angebote und die technischen 
Ergebnisse, die Ingenieure und Styli- 
sten in den Entwicklungsabteilungen 
in den letzten beiden Jahren zustan- 
de brachten. Doch die diesjährige 
Präsentation hat über chromglitzem- 
de Fassade hinaus einen gan? beson- 
deren Stellenwert. Zum einen ist es 
dte~- SO: "Ausstellung und damit ein 
goldendes Jubiläum, zum anderen 
wird d fts B rar>el»nsphaufon ster rrnt 
nfe-gekanntem Optimismus dekoriert 
seih ' 

Wenn man tatsächlich- wie Exper- 
ten; stets behaupten - die Kurve wirt- 
schaftlichen Wohlergehens und des 
Aufschwungs an Große, Stärke und 
Ausstattung der neuen Automobfl- 
modelle messen kann, dann stehen 
uns ganz zweifellos goldene Jahre 
bevor. Leistungsfähiger, wertvoller, 
teurer als alle Vorgänger in vergange- 
nen Jahren äind die Fahrzeugtypen, 
die diesmal präsentiert werden. „Zu 
keiner Zeit“, so stellte BMW-Verkauf- 
schef Hans-E. Schönbeck fest, „ha- 
ben die Kunden soviel Leistung von 
ihren Autos verfangt wie derzeit Die 
Hersteller haben dem Wunsch ent- 
sprochen.“ Allen voran das edle Klee- 
blatt der vier deutschen Parade-Mar- 
ken: Mercedes, BMW, Porsche und 
Audi Alles, wirklich alles, was im 
automobilen Bereich gut, teuer und 
außergewöhnlich ist, findet sich bei 
Audi unter dem Zeichen der vier ver- 
schlungenen Ringe zusammen: All- 
radantrieb, Turbolader, nie rostende 
Kunststoffkarosserie und Vier- Ven- 
til-Motor .Das rund 255 km/h schnelle 
Gefährt, ein perfekter technischer 
Überblick des zur Zeit Machbaren, 
kostet rund- 200 000 Mark, eine 
Preisklasse, in der bisher nur auslän- 
dische Exoten zu finden waren. Zwei- 
fellos für einen breiteren Kunden- 
kreis wird der Ingolstädter Reisewa- 


gen Audi 200 mit ebenfalls 230 km/h 
Höchstgeschwindigkeit sein (43 500 
DM1 

Bei BMW, wo man vor gut 20 Jah- 
ren den „Freude-am-Fahren“ -Slogan 
auf die weißblauen Fahnen schrieb, 
mochte man diesen Höhenflug der 
lange Zeit eher biederen Ingolstädter 
Kollegen nicht tatenlos hinnehmen. 
Sozusagen im Handumdrehen ließ 
man von der Motorsportabteilung 
den 635 CSi aufrüsten. Mit dem über- 
arbeiteten Ml-Rennmotor verliehen 
die Münchener ihrem klassischen 
Coup£ Bärenkraft. Bei ersten Ge- 
schwindigkeitsmessungen kam die 
Weh wieder in Ordnung. Das neue 
Flaggschiff aus dem Regal beschleu- 
nigte ebenfalls bis an die 250-km/h- 
Marke heran. Freilich müssen Leute, 
die sich mit ernsten Kaufabsichten 
tragen, recht betucht sein. 90 000 
Mark kostet der elegante Grand Tou- 
rismo, der den schnellsten Sportwa- 
gen der Welt Paroli bietet 

Der süddeutsche Dauerrivale 
Daimler Benz ließ angesichts der 
neuen Oberklasse-Rivalität seinem 
Vorzeigefahrzeug sprichwörtlich Flü- 
gel wachsen. Mit einem auffälligen 
und damit an sich Mercedes-untypi- 
schen Heckspoiler (er verringert den 
Auftrieb an der Hinterachse) und 
weiteren kosmetischen Zutaten wur- 
de der 190E, in der Basisversion bie- 
derer Dienstwagen des gehobenen 
Managements, zum Sport-Mercedes 
aufpoÜert Mehrere Geschwindig- 
keits- und 'Dauerlaufweltrekorde 
wurden mit dem Wagen auf dem 
Rundkurs von Nardo (Süditalien) zu 
einem Zeitpunkt aufgestellt, als in 
Frankfurt bereits die Handwerker an 
den Ständen' zimmerten. Das sorgte 
für die nötige Publicity. Imponierend 
ist in der Tat, was Mercedes in Erin- 
nerung an alte Silberpfeil-Zeiten un- 
ter dem Blech ihres kleinsten Mo- 
dells getan hat Die Version mit der 
schwierigen Zahlenkombination 
„190E 2^3 - 16“ hat wie Audi und 
BMW ein technisch höchst aufwendi- 
ges Triebwerk konstruiert nach ei- 
nem Rezept aus der Rennküche: vier 
Ventile pro Zylinder. 

Bisher kamen die Otto-Motoren in 


der Serienausfertigung stets mit ei- 
nem Einlaß- und einem Auslaßventil 
aus. Auf der einen Seite wird Frisch- 
gas, das zündfähige Gemisch, in den 
Brennraum gesaugt auf der anderen 
Seite die Verbrennungsprodukte 
wieder nach außen befördert Verein- 
facht ausgedrückt läßt sich mit der 
„Zwillingsausfuhrung" eine erheb- 
lich bessere Füllung im Brennraum 
und damit eine enorme Leistungs- 
steigerung erzielen. So kam der Mo- 
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tor des „Kleinen Mercedes“ auf kräf- 
tige 185 PS. Allerdings kletterte auch 
der Preis beachtlich: Auf rund 50 000 
Mark. 

Zur Komplettierung des „Künstler- 
quartetts“ fehlt noch Porsche. 1963 
auf der IAA stellten die Zuffenhause- 
ner erstmals den 911 vor. der weltweit 
Sportwagen Nummer eins wurde. 
Zum 20sten Geburtstag dieses Klassi- 
kers präsentiert das kleine, aber feine 
Unternehmen zwei Topversionen als 
911 Turbo und Carrera. Der Turbo- 
preis rutschte dabei erstmals über die 
vorher nicht verletzte Kostengrenze. 
102 000 Mark sind zu zahlen. 

Daß die bereits zwangs pensionierte 
und jetzt wiedergeborene „Freude- 
am-Fahren-Bewegung“ nicht zum Al- 
leingang in Immobilienpreis-Höhe 
gerät, dafür sorgen genügend andere. 
Ford und Opel beispielsweise mit ori- 
ginellen Kompaktfahrzeugen und Ca- 
brios, VW mit dem neuen sportlich 
abgestimmten Golfl die einst so ge- 
fürchteten Japaner wie Nissan mit 


der ersten Schiebetüren-Limousine. 

Vor allem dieser Herstellergruppe 
mit Produkten in der Preislage von 
vier bis sieben Monatsgehältern ver- 
spricht eine neue Shell-Prognose 
Wohlergehen, ja eine neue Gipfel- 
fahrt in nächster Zeit. Gestützt auf 
die Faktoren geburtenstarke Jahr- 
gänge im Erwachsenenalter, privates 
Geldvennögen und wirtschaftliches 
Vertrauen, sagen die Experten trotz 
Arbeitslosigkeit und ungünstiger 
Entwicklung der Realeinkommen 
erstmals konkret einen Aufschwung 
der Motorisierung bis in die 90er Jah- 
re voraus. In Zahlen ausgedrückt ei- 
ne Erhöhung des Pkw-Be Standes al- 
lein im nächsten Jahr von 1,4 Millio- 
nen Einheiten. Zum Ende der 90er 
Jahre soll der Prognose zufolge mit 
annähernd 30 Millionen Pkw der Hö- 
hepunkt der Bestandsaufnahme er- 
reicht sein. 

Auf die kräftige Steigerung setzten 
sie äße, die 1500 Aussteller aus 34 
Ländern: Die Großen und Bedeuten- 
den in Halle 5, die Exoten mit Glanz 
und Glimmer und die Tüftler, für die 
in den bis auf den letzten Quadratme- 
ter ausgebuchten Messehallen nur 
am Rande Platz ist 

Unter dem Slogan „Das Auto - 
Motor unserer Zeit“, der, - so die 
Messeleitung - die Herzfunktion für 
■sämtliche wirtschaftliche Bereiche 
und die technische Fbrschung beto- 
nen soll, gehen auch Erfinder wie 
Frank Stelzer an die Öffentlichkeit 
Genau 60 Jahre nach der Erfindung 
des Auto-Diesels will der Autodidakt 
der jahrelang in einer Hinterhof- 
schmiede experimentierte, eine 
bahnbrechende Erfindung gemacht, 
das Ei des Kolumbus gefunden ha- 
ben. Seine Zweitakt-Brennkraftma- 
schine mit freifliegendem Stufenkol- 
ben soll - so verkündet es Stelzer - 
bald die herkömmlichen Motoren ab- 
lösen. In deutschen Unternehmen 
wird sein „Motor ohne Mechanik“ 
häufig noch als „Laienspielzeug“ ab- 
getan, in Japan bewerben sich aber 
bereits Lizenznehmer. Ohne Leute 
wie Stelzer, der als Bäcker, Koch und 
Filmvorführer das nötige Geld für 
seine Versuche erarbeitete, wären 
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Schaus wie diese ärmer. Das war 
immer so bei den 49 Veranstaltungen, 
die dieser IAA vorausgegangen sind. 

Man schrieb den 30. September 
1897. Im Berliner Hotel Bristol spie- 
gelten sich Preußens Glanz und Glo- 
ria in den Kristallüstern. Draußen 
wurden die Pferde gepflegt und die 
Kutschen bewundert, die im Mittel- 
punkt standen. Manch einer der Be- 
sucher mokierte sich in schneidigem 
Ton über den „neumodischen 
Kram“, die Vehikel, die die Rösser 
ablösen sollten. Karl Benz stellte sein 
Modell „Viktoria“ aus. Es gab nur 
zwei Konkurrenten: Gottlieb Daimler 
und Lutzmann Dessau. Aber schon 
zwei Jahre später bei der ersten Inter- 
nationalen Motorwagen-Ausstellung 
im Exeraerhaus des zweiten Garde- 
regiments zu Fuß konkurrierten be- 
reits 36 Fabriken für Kraftfahrzeuge 
mit Verbrennungsmotoren. Insge- 
samt waren schon 120 Aussteller ver- 
treten. In Berlin fand die Automobil- 
präsentation zum letzten Mal 1939 
statt. 1947 gab es ein kurzes Gastspiel 
in Hannover, dann zog die Branche 
nach Frankfurt um. 

Da beim ersten Salon am Main vor 
30 Jahren die Frankfurter Hotellerie 
noch unter der Zerstörung des Krie- 
ges zu leiden hatte, rief die Messege- 
sellschaft die Bürger in und um 
Frankfurt auf, Zimmer für Aussteller 
und Besucher zur Verfügung zu stel- 
len. Der Schirmherr der Veranstal- 
tung, Bundespräsident Theodor 
Heuss, der sich spontan zur Eröff- 
nungsfeier angesagt hatte, übernach- 
tete im Haus des damaligen VDA- 
Präsidenten Max Thoennissen in Bad 
Homburg. 

Mit der Währungsreform 1948 und 
der Konstituierung der Bundesrepu- 
blik Deutschland ein Jahr später ging 
es in der Automobilbranche rasch 
aufwärts. Die Zubehörhersteller 
rückten in die Startlöcher. Mit Extras 
wurden die Fahrzeuge individuell 
ausgestattet Heute bieten die Zulie- 
ferfirmen und Ausstatter Elektronik 
und hochkarätige Technik an, die 
noch vor einigen Jahren als unmach- 
bar abgetan worden wäre. So steuern 
Bordcomputer mit elektronischen 
Verkehrslotsen, da planen und war- 
nen Serviceintervallanzeigen, und 
die zweite Generation des Antiblok- 
kiersy stems. das ungleich einfacher 
und billiger geworden ist, bleibt nicht 
mehr der automobilen Oberklasse 
Vorbehalten. Die elektronische Anti- 
schlupf-Regelung, die das Durchdre- 
hen der Räder verhindert, verspricht 
eine weitere Verbesserung der Fahr- 
eigenschaften. 

Das neue, fast euphorische Be- 
kenntnis der Deutschen zum Auto, 
trotz Abgasproblem und kontrover- 
ser Diskussionen über bleifreies Ben- 
zin, trotz Verkehrslärm und Unfall- 
zahlen hat auch die himmlischen Ver- 
treter wieder mobil gemacht Im Mul- 
tijubiläumsjahr - neben der 50sten 
IAA feiert auch der Käfer seinen 
50sten und das Automobil seinen 
lOOsten Geburtstag, laden sie nach 
hartem Messetag zum „verkehrspoli- 
tischen Nachtgebet“. 
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Vor neuem 
Patt in 
Wiesbaden? 

DW. Wiesbaden 

Drei Wochen vor der Neuwahl des 
Hessischen Landtags am 25. Septem- 
ber signalisieren die Ergebnisse dreier 
von der CDU in Auftrag gegebener 
Meinungsumfragen des Frankfurter 
Instituts „Contest“ eine Wiederho- 
lung des parlamentarischen Patts, das 
sich nach der Wahl vor einem Jahr 
ergeben hatte. Wie die Demoskopen 
gestern in Wiesbaden berichteten, 
wurden für die Christlichen Demokra- 
ten im August 46 bis 47 Prozent der 
Wählerstimmen ermittelt. Die SPD, 
die noch im Juli bei 40 Prozent gelegen 
habe, verbesserte sich auf 42 bis 43 
Prozent. Für die Grünen werden sechs 
bis sieben Prozent, für die FDP knapp 
vier Prozent vorausgesagt. 

Der Zugewinn der SPD resultiert 
nach Angaben von „Contest“ vor al- 
lem aus den Verlusten der Grünen 
durch die Affären um den früheren 
Landtagsabgeordneten Frank 

Schwalba-Hoth und den ehemaligen 
Bundestagsabgeordneten Klaus Hek- 
ker. Das tatsächliche Abschneiden der 
Freien Demokraten lasse sich mit den 
Mitteln der Meinungsforschung we- 
gen der „politischen Dynamik“ der 
letzten drei Wochen vorder Wahl nicht 
Vorhersagen, hieß es. 

Bei der Landtagswahl im vergange- 
nen Jahr hatte die CDU 45,6 Prozent 
der Stimmen erzielt. Die SPD brachte 
es auf 42,8 Prozent, die Grünen zogen 
mit acht Prozent ins Parlament ein. 
Die FDP war mit 3,1 Prozent geschei- 
tert 

Grüne rücken von 
Blutattacke ab 

dpa. Wiesbaden 

Die bisherige Landtagsfraktion der 
hessischen Grünen steht nicht mehr 
vorbehaltlos hinter der Blutattacke 
ihres früheren Abgeordneten Frank 
Schwalba-Hoth auf den amerikani- 
schen General Paul Williams. In einer 
gestern in Wiesbaden veröffentlichten 
Dokumentation räumen die Grünen 
ein, daß die Kritik an dem Vorgang 
teilweise berechtigt sei, und fügen 
hinzu, derartiges Vorgehen könne 
nicht wiederholt werden. Schwalba- 
Hoth hatte am 3. August - einen Tag 
vor der Selbstauflösung des Hessi- 
schen Landtags -den amerikanischen 
Offizier während eines Empfangs im 
Parlamentsgebäude mit Blut be- 
spritzt Er begründete den Angriff auf 
den General mit der Rüstungspolitik 
der USA und dem Verhaltender Verei- 
nigten Staaten in Mittelamerika. Die 
Attacke war von der Landtagsfraktion 
der Grünen im voraus beschlossen 
sowie von den Führungsgremien der 
Partei auf Bundes- und Landesebene 
hinterher gebilligt worden. Mitglie- 
der, Sympathisanten und Wähler der 
Grünen äußerten jedoch zum Teil 
heftige Kritik an der Aktion. 

Auch innerhalb der Bundestags- 
fraktion der Grünen löste die Aktion 
Schwalba-Hoths heftige Kontrover- 
sen aus. Besonders Petra Kelly und 
Gerd Bastian kritisierten die Attacke. 


Worauf die Liberalen 
ihre Hoffnung gründen 


FDP liegt nach Umfragen zwischen vier und 4,6 Prozent 

D. GURATZSCH, Frankfurt saßen „zweidrittel Nichtmitglieder 
Die hessische FDP wird immer im Publikum der 300. 
nehr zum Zündein an der Waase für Graf Lambsdorff tut es mit kräfh- 


D. GURATZSCH, Frankfurt 

Die hessische FDP wird immer 
| mehr zum Zünglein an der Waage für 
den Ausgang der Hessen wähl In 
1 Meinungsumfragen schwankt ihr 
Stiramenanteil zwischen 4 und 4,6 
Prozent Und das könnten wenige 
Zehntel prozentpunkte zuwenig sein, 
um ihr genügend Vertrauenskapital 
bei jenen Wählern zu sichern, die bis 
zur letzten Minute zögern, einer „un- 
sicheren“ Partei ihre Stimme zu ge- 
ben. Für die zur Koalition mit der 
FDP entschlossenen CDU wäre ein 
erneutes Scheitern der FDP an der 
Fünf- Prozent-Hürde voraussichtlich 
schicksalhaft. Für sich allein erreich- 
te sie in den letzten Umfragen zwi- 
schen 45.2 und 47 Prozent - zuwenig, 
um ein rot-grünes Bündnis, dessen 
Stimmenanteil sich auf 48 bis 49,7 
Prozent stellt, von der Macht femzu- 
halten. 

Das bringt die FDP in eine Streßsi- 
tuation. in der Begeisterung und 
Hoffhungsglauben nicht recht kei- 
men mögen. Hinzu kommt, daß die 
Partei mit neuen Gesichtem antritt 
Ihr junger Landesvorsitzender Wolf- 



Vor der Wähl in 
Hessen 


gang Gerhardt, ein schlanker, ehrgei- 
ziger Mann mit dem Talent, die frü- 
her zerrissene Partei auf dem neuen, 
CDU-nahen Kurs zu einen, ist im 
Land noch kaum bekannt 

Um so größere Bedeutung kommt 
dem Einsatz der freidemokratischen 
Bundespolitiker im hessischen Wahl- 
kampf zu. Seit Wochen tritt die Trup- 
pe Genscher. Adam-Schwaetzer, 
Mischnick, Graf Lambsdorff und 
Gerhart Baum in wechselnder Zu- 
sammensetzung Sonnabend vormit- 
tags in hessischen Mittelstädten an. 
Hier wird traditionell für die FDP 
„einiges Potential“ erwartet Aller- 
dings verdankte die Partei ihre einsti- 
gen Wahlerfolge in der hessischen 
Provinz hauptsächlich dem Konfes- 
sionsgegensatz: Die CDU galt als „ka- 
tholisch“, die FDP als „protestan- 
tisch“. Daraus läßt sich heute kein 
Kapital mehr schlagen. 

Die freidemokratischen Wahlred- 
ner von 1983 tragen wie einen Schutz- 
schild den Slogan vor sich her, daß es 
die CDU ohne die FDP nicht schaffen 
könne. Und nur bei einem Wahlsieg 
der zur Koalition versprochenen bei- 
den Parteien könne eine Wiederaufla- 
ge der „rot-grünen Blockadepolitik“ 
verhindert werden. Deshalb, so Ger- 
hart Baum am letzten Wochenende in 
Dülenburg, sei „allein die FDP der 
Garant dafür, daß Hessen wieder zu 
einer handlungsfähigen Regierung 
kommt' 1 . Bei solchen Sätzen pflegt 
die Schar zu Füßen des Podiums 
ermutigt und trutidg die Hände zu 
rühren, weü sie hauptsächlich aus 
FDP-Mitgliedem besteht. Aber gera- 
de in Dillenburg, so bilanziert Haupt- 
geschäftsführer Horst Hildebrandt 


gen Büdem. Die Ankündigung des 
sozialdemokratischen Ministerpräsi- 
denten Holger Börner, bei einer Wie- 
derauflage der „hessischen Verhält- 
nisse“ nach der Wahl einen Sonder- 
Parteitag der SPD über Koalitionsan- 
gebote entscheiden zu lassen, nennt 
er „die unverfrorenste Aufforderung 
an den Wähler, die Katze im Sack zu 
kaufen - und der Sack ist rot die 
Katze grün“. Börner, früher ein auf- 
rechter Mann, liege beute in der „Ak- 
kerfurche mit angelegten Ohren“. 

Die FDP, so der Wirtschaftsmini- 
ster, wolle als kleine Partei ihren Vor- 
teil gegenüber den großen Volkspar- 
teien ausspielen, eine „in sich schlüs- 
sige, konsequente Politik zu treiben“. 
Arbeit in der Bundesrepublik sei zu 
teuer geworden, die Gewinne der Un- 
ternehmen seien zu niedrig, denn 
„Finnen, die am Rande der Pleite 
entlangkrebsen, bieten keinem Mitar- 
beiter Sicherheit“. 

Genscher, der am Ende spricht 
kann den stärksten Beifall für seine 
Anklage gegen das „rot-grüne Mei- 
nungskartell“ des Hessischen Rund- 
funks ernten. Der Ausschluß des 
FDF-Landesvorsitzenden aus der ge- 
planten Femsehdiskussion der Par- 
teivorsitzenden sei der „Mißbrauch 
des Monopols einer öffentlich-rechtli- 
chen Anstalt“ und ein „Vorge- 
schmack auf das MpinungslclTTTui, rias 

entsteht wenn Grüne und Sozialde- 
mokraten in Hessen regieren“. 

Aber die FDP-Führung weiß natür- 
lich, daß der Beifäll bei Wahlver- 
sammlungen dieser Art nur ein wenig 
verläßlicher Rückenwind für den 
Wiedereinzug ins Parlament sein 
kann. Sie sucht deshalb den unmit- 
telbaren Kontakt zu klassischen libe- 
ralen Wählerschichten. Da werden 
Einladungen zu „Nachbarschaftspar- 
tys“ an Handwerker. Ärzte, Anwälte, 
Beamte verschickt und auch Briefe 
geschrieben, zum Beispiel an das Ho- 
tel- und Gaststättengewerbe oder an 
die Junioren der Industrie- und Han- 
delskammern. Mindestens eins ist da- 
bei bereits erreicht worden: Die Mit- 
gliederzahl der Partei ist um 1000 seit 
dem großen Tiefpunkt vor einem 
Jahr gewachsen - noch einmal 1000, 
dann wäre der alte Stand von 10 000 
wieder hergestellt 

Der frühere Fraktionschef Otto WH- 
ke, zweiter Mann auf der Landesliste, 
ist denn auch überzeugt: „Wir schaf- 
fen's." Sein Argument: „Es gibt kei- 
nen Hinweis, warum die 7,6 Prozent, 
die uns bei der Bundestagswahl im 
März ihre Zweitstirame gaben, uns 
diesmal aus denselben Gründen 
nicht wiederwählen sollten, auch 
wenn es keine Zweitstirame bei der 
Landtagswahl gibt“ Außerdem baut 
er auf die Fehlennarge der Meinungs- 
forscher. Bei der letzten Umfrage vor 
den Wahlen 1982 bekam die FDP 2*3, 
in den Wahlen selbst dann aber 3,1 
Prozent „Und diese Differenz von 
0.8“, schmunzelt Wilke, „würde uns 
ja diesmal dicke reichen.“ 


Würzbach: 
Bedeutung der 
Sicherheit noch 
nicht erkannt 

RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Es sei höchste Zeit für eine verant- 
wortungsbewußte Politik, die dem 
im Lande weitverbreiteten Unver- 
ständnis für die Zusammenhänge 
und Bedingungen für äußere Sicher- 
heit im Wechselspiel mit den innen- 
politischen Zielen begegne. Die Si- 
cherfreitspolitik sei für die Zukunfts- 
sichenmg „nicht weniger herausfor- 
dernd* als der Umweltschutz. Die 
Bedeutung der Sich min g der Um- 
welt ist „weitgehend erkannt“, nicht 
aber die Bedeutung der Sicherheits- 
politik. Diese Auffassung vertrat der 
Parlamentarische Staatssekretär im 

Bundesverieidigungsministerium 
Peter Kurt W ürzba ch in einem Ge- 
spräch mit der WELT. 

Diese Erkenntnis ist nach seinen 
Worten die Basis für das Bemühen 
terschiedlichster Mittel „Informatio- 
nen über objektive Tatsachen“ in der 
Öffentlichkeit zu verbreiten. Dazu ge- 
hört auch ein Weißbuch zur Sicher- 
heitspolitik, dessen Veröffentlichung 
für den 12. Oktober geplant ist. Be- 
wußt beschränke sich die Regierung 
auf die grundsätzlichen Aspekte äu- 
ßerer Sicherheit und beabsichtige 
1984 Jahr in einem zweiten Weiß- 
buch-Teil eine Darstellung über die 
Bundeswehr und deren Entwick- 
lung. 

Der Staatssekretär berichtete, daß 
die Bundeswehr selbst, die Soldaten 
und zivüen Mitarbeiter, von der Frie- 
densdiskussion auch bewegt würden, 
aber allgemein der Eindruck vorherr- 
sche. daß jeder Bundeswehrangehö- 
rige im Grunde wisse, „wofür er steht 
und wofür er seinen schweren Dienst 
tut“. Besonders positiv bewertete es 
Würzbach, daß es in dieser Hinsic ht 
„an der Nahtstelle zwischen Rekru- 
ten und den jungen Unteroffizieren, 
wo ja die Musik spielt, zwischen 
Wehrpflichtigen und den von ihnen 
hautnah erlebten Vorgesetzten keine 
Probleme“ gebe. 

Hinsichtlich der Erhaltung des Per- 
sonalumfangs der Truppe sieht der 
Staatssekretär „große Probleme zu 
lösen“. Erfreulich sei zwar, daß für 
jede freie Stelle eines Soldaten auf 
Zeit rund zehn qualifizierte Bewerber 
verfügbar wären. Mit der Vermeh- 
rung der „Zeit-Soldaten“ allein sei 
aber die zum Ende des Jahrzehnts als 
Folge der geburtenschwachen Jahr- 
gänge kommende Personallücke bei 
den Wehrpflichtigen nicht zu füllen. 
Daß heute 23,5 Prozent eines Rekru- 
ten -Jahrgangs wehruntauglich seien, 
verstehe man nicht, wenn man höre, 
daß sich unter ihnen auch Hochlei- 
stungssportler befinden. „Wir wer- 
den die Kriterien für die Tauglichkeit 
ändern müssen“, sagte Würzbach. 
Auch an eine Verlängerung des 
Grundwehrdienstes um rund drei 
Monate müsse man denken, wenn 
Wehrgerechtigkeit gesichert sei, so- 
wie die Bundeswehr auf freiwilliger 
Basis für Frauen öffheh- 

Bei der Offizierausbildung wird das 
akademische Studium nach den Wor- 
ten des Staatssekretärs neu geregelt 


Apotheker und Industrie 
contra Krankenkassen 

Grabenkrieg um reimportierte BMigmedi k a m ente / ; * 


PETER JENTSCH, Bonn 

Der lautstark ausgetragene Streit 
endete - zunächst - in einem Graben- 
krieg: ln der Auseinandersetzung um 
die sogenannten re- oder parallel- 
importierten Arzneimittel haben Ge- 
richte zu entscheiden, werden Politi- 
ker um eine Losung des Problems 
bemüht ' 

Die Frage der Anerkennung von 
„Büligünporten“ geht damit in die 
- Instanzen - ein Weg, der bekanntlich 
weit ist Dabei wäre eine rasche Ent- 
scheidung dieser Frage wünschens- 
wert Denn nur auf den ersten Blick 
geht es hier ums Geld. Viel wichtiger 
ist das mit diesen Importen verbun- 
dene Problem der Aizneimittelsi- 
cherhezt und nicht zuletzt auch das 
der Glw fthhohandlimg - zumindest 
was die Qualität der Medikamente 
betrifft - von Kassen- und Pzivatpa- - 
tiexxten. Doch der Reihe nach. 

Ausgelöst wurde die Debatte um 
die Billigimporte durch die Aktivitä- 
ten der Firma Eurim-Pharm, die so- 
wohl preiswerte ausländische Medi- 
kamente als auch deutsche Produkte 
anbietet, die im Ausland gekauft und 
wieder importiert werden. (Reim- 
porte). 

Warum dies überhaupt möglich ist, 
macht Curt Engelhom, geschäftsfüh- 
render Gesellschafter der Firma Boe- 
hringer, Mannheim, deutlich: „In ver- 
schiedenen EG-Ländem, so in Ita- 
lien, Frankreich, ' Belgien oder Spa- 
nien, sind die Abgabepreise für Arz- 
neimittel staatlich vorgeschrieben. 
Diese dirigistischen Einflüsse fuhren 
zu der grotesken Situation, daß der 
Pharmaindustrie in der B undesre pu- 
blik künstlich gedrückten 

Preise entgegengehalten werden als 
Beweis dafür, daß wir die Kranken 
bzw. die Krankenversicherungen 
aus beuten. Gleichzeitig macht dieser 
Preisunterschied den Import dieser 
Präparate für den Importeur.gewinn- 
bringend.“ 

Als „gewinnbringend“ im Sinne ei- 
ner Minderung ihrer Leistungsausga- 
ben für Arzneimittel betrachten auch 
die gesetzlichen Krankenkassen die 
Nutzung dieser Importe. Unter Hin- 
weis auf die Arzneüiefeiverträge for- 
derten sie die Apotheker auf) die 
preisgünstigen auf ärztliche Verord- 
nung abzugeben, selbst wenn der 
Arzt ein deutsches, in Deutschland 
hergestelltes und vertriebenes Präpa- 
rat verordnet hat 

In der Tat liegen die Biüigimporte 
durchschnittlich um 15 Prozent unter 
dem Preisniveau deutscher Medika- 
mente. Der Bundesverband der Orts- . 
kra n kenkassen (BdO) enechnete 
denn auch die jährlichen Einsparun- , 
gen durch die Abgabe der Buligim- 
porte auf etwa zwei Milliarden Mark. 

Dem freilich haben die Apotheker 
widersprochen. Nach Berechnungen 
des Justitiars der Arbeitsgemein- 
schaft Deutscher Apotheker (ABDA), 
Johannes Pieck, beläuft sich das 
mögliche Sparvolumen bei den Bü- 
ligimporten auf höchstens 30 bis 40 
Millionen Mark. Einsparungen in Hö- 
he von zwei Milliarden seien nur 


möglich, wenn, alle' Arzneimittel - 
durch Billigimporte ersetzt _würdem_ 
Das abäi sä Jucht ifrac.hbar. ^ecfc ' 

„Politisch geht es den Ortskranken-' 
.hassen nur darum, emenHebel zu 
finden, mit dem sie Einfluß auf -die 
Preisgestaltung der Pharmaindustrie 
gewinnen können.“ Zur Kosten- 

dämpftmg im Gesundheitswesen, so 
Heck, seien Parallelimpoite kein ge- 
eignetes Mittel -• \i . .. 

Dieser Mfciniing ist auch die phar-: 
mazeutische lndusöie. Professor 
Hans Rüdiger Vogel, - . Hauptge- 
schäftsfuhrer ' des Bundesverbandes 
der Pharm azeuti schen Industrie, er- 
klärte der WELT:*„Die Praxis der 
Parallelimporte ~ verstößt eindeutig 
gegen die EG-Richtlmien. Werden zu 
den in den entsprechenden Ländern . 
künstlich fixierten Preisen Einkäufe 
getätigt undm-die Bundesrepublik 
-importiert; dann ist däs Wettbewerb 
als Einbahnstraße. Das kämt kein 
Modell sein für mehr -Wettbewerb.“ 
Vogel appellierte zugleich an Bün- 
deswfr t ftstn iwistpr Gtäf Lambs- 
dorff dieses Problem auf europäi- 
scher Ebenezu behandeln. Werderdas 
rmna tnriiehe . Präisgelälife _ beseitigt, 
erledige sich diese Frage von s el bst 

Von'selbst erledigt sich diese Frage 
zunächst einmal, nicht für die Ver- 
braucher. Nach Darstellung . vo n 
ABDA-Präsdent Klaus Stüizbecber 
ist es „arzneimittefrechtlich bedenk- 
lich“, Haft es bislang angr pfrhe,' w Wm 
der Importeur versichere,: daß seine 
Importe mit den in Deutschland zu- 
gelassenen Medikamenten identisch : 
seien. Die bldße Unterstellung tfiera- 
peutiseber; Gleichwertigkeit auf- 
grund . gleich''" .Wirkstoffe reiche je- 
doch nicht Auch die Hilfsstoffe sie- 
len feine Rolle.. ' 

Derzeit sehen die zuständigen* Be- 
hörden sich weder verpflichtet noch 
in der Lage, im Einzelfall die impor- 
tierten Medikamente zu überprüfen. 
Die ABDA hat daher den Gesetzge- 
ber aufgefordert, für- ausländische 
Arzneimitteluneingeschxnnktdassel- 
be gesetzliche Zulassungsver&hren 
vorzuschreiben, demdieHersteDer in 
der Bundesrepublik unterworfen 
sind. Die Beweislast für die Identität 
, muß - so Pieck - auf den Importeur 
veriagert werden. / 

Schließlich spricht ein weiteres Ar- 
gument gegen die Billigimporte. 
Zwar liegt den A iiglandflgrzeugnissfln 
ein deutschspracfiiger Beipackzettel 
bei Doch der Aufdruck auf ilaachen 
oder Tablettenveipackung ist fremd- 
sprachig. . : V:. ' 

r - - Im übrigen ist.es hach Auffassung 
.der ABDA Pflicht der Krankenkas- 
sen, ihre Verachferten darüberäufeu- 
klären, weshalb sie statt der deut- 
schen Origmalpräparate ausländi- 
sche Produkte oft in andersartiger 
Verpackung erhalten sollen, wäh- 
rend Privatpatienten in Deutschland 
hergestellte Medikamente erhalten. 
Die Kassen, so die ABDA, weigerten 
sich bisher, diese Aufklärung zu 
übernehmen. .. 


Kompromiß . . _ 
sichert Schlüter 
Regierungsmehrheit 

/ - R. GATERMANN, Kopenhagen 

Dänemarks konservativer Regie. 

: ningschef ; Pout Schlüter kann der 
heutigen Sondersitzung des .Paria- 
i mente jjait einiger Gelassenheit ent- 
•’ -gegerisehfenT ' Ein Kompromiß, der 
nach intensiven Verhandlungen mit 
: der, stark vom Zerfall bedrohten Fort- 
schrittspartei zustande- kam, sichert 
der : bürgerlichen Vierpartei ehkoali- 

- tiph «ine Mehrheit Schlüter hattean- 

gekündigt für den Fall einer Abstirn- ■ 
mungsmederl^ Neuwahlen äiiszu- 
sefireibeh. . .. “ ,2 

Das aus den Ferien zurückgeruferte 
: Fqlketiog wird die weitere Beschnei- 
. düng ' des- staatlichen .. Finanzaus- 
gleichs für Gemeinden und Provinz- 
verwaltungen um zusätzlich 378 Mil- 

- HaiienMark beschließen, nachdem er 
' zuvor bereits uni 840 Millionen Mark 

gekürzt worden war. Neben den vier 
. Regierungsparteien (Konservative. 
Liberale, Centrumdemokraten und 
Christliche Volkspartei} weiden die 
soriälliberale Radikale Venstre partei 
' undmdie Fortschrittspartei für diesen 
Vorschlag stimmen. Der größte Unsi- 
cherheitsfaktor war bis zuletzt die 
; Fortschrittspartei, die als . Gegenlei- 
stung, von der Regierung.kategorisch 
ehre beträchtliche Anhebung des 
Steuerfrei betrages bei der Einkom- 
mensteuer gefordert hatte. Der Kom- 
promiß sieht nun statt dessen eine 
. Erhöhung der Pensionen vor sowie 
'die Auflage für Gemeinden und Pro- 
vmzversvaltungen, nicht als Kompen- 
sation der ausbleibenden Staatsgel- 
der ihre Steuern anzuheben. 

Kopelew kritisiert 
Buchmesse-Boykott 

AP, New York 

Der aus der Sowjetunion ausgebür- 
£ gerbe, in der Bundesrepublik lebende 
Schriftsteüer Lew Kopelew hat die 
Entscheidung nTn&riTranisrhpr Veile- 
gerinitisiert,dfe am Dienstag eiüffhe- 
te Moskauer Buchinessezu boykottie- 
ren. Bei einem Empfang in New York 
anläßlich der Veröffentlichung seines 
. dritten Mehfoireri-Bahdes über seine 
Haftzeit 'äüßerte Kopelew die Be- 
• fürchtung, daß der Boykott andere in 
. der Sowjetunion arbeitende Schrift- 
_sfeHer um notwendige Kontakte zu 
, WestlichenV erlegem hringen konnte. 
Ein Boykott der Buchmesse sei zwar 
besser, als in Moskau präsent zu sein 
und . dort Geschäfte wie üblich abzu- 
wickeln. Noch besser aber sei es, nach 
Moskau zu gehen und zu protestieren, 
sagte der Schriftsteller. 

- Die am Boykottbeteiligten amerika- 
nischen- Verleget begründeten ihre 
Entscheidun^ mit der sowjetischen 
Zensur, die die Buchmesse zu einer 
Ausstellung technisch«: und anderer 
nicht kontroverser Bücher reduziere. 
Auch sei einigen Verlegern das Einrei- 
sevisum verweigert worden. 


DiE WELT (Ufjpe 603-590) » putolöhed dally 
•xeopt sundays and hoüdays. Th» subscrip- 
-Öon pries -for. Uw- U. S. A. is US-Dollar 365,00 
pw/anniinfc-SsGond.ciass postage is paid at 
EngtowooCL NJ. 07631 and Bt additional mot- 
Rng.otftoes. Ppsoim bib t: Send address chan- 
gas to German Languaga PubUcatipra, Inc. 
560 Sybwn Avanue. -Englewood Griffe NJ, 


TV 






uK*.- 














ESARMAUA 

Ungezählte Sonnenstunden... 




warum mit weniger zufrieden sein, 


Es gibt kaum ein beständigeres KHmo im gesamten Mittel rheerrnum 
- : . .akdos<fermaltesßdien Inseln. ; 

5>e können sonnenbaden bis zum Abend, und tanzen bis in den 
Margen aber nehmen Sie sich audi Zeit, die Gastfreundschaft 
der Malteser zu genießen, ihre Kuttur-und die Geschichte der 
Inseln kennerizulemen. . 

Airmalta bringt Sie “gastfreuixflich" nach Malta 

.5 Röge wöchentlich. : ' ’ 
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Wenn sie nicht in den sauren Apfel beißen will, dann muß ihr jemand einen süßeren bringen. Die Bahn tut’s. Sommers wie winters. Und so ganz nebenbei. bringt ... 
sie noch eine Menge anderer süßer Früchtchen und junges Gemüse an die Frau. Denn diese verzehrt davon im Jahr immerhin 170 kg. Kommt das Obst- aus- ' 
Übersee, wartet auf die fremden Gäste schon ein Spezial güterv/agen am Kai. Kommt das Obst aus europäischen Landen, dann geht's mit diari Trans- 
Euro-Expreß-Güterzug ins Inland. Und weil das alles so gut und schön klappt, entscheiden sich immer mehr Fruchthändler für uns. 

Wie die Firma Kurt Nagel, die gegenüber dem Neu-Ulmer Bahnhof einen Fruchthof von 8700 m 2 errichtet hat. Mit privatem Gieis- InTnl Hm DaUi« 
anschluß. Dort treffen sich nicht selten acht Güterv/agen gleichzeitig zum Entladen. Immer dann, wenn die Mädchen ihren Obsttag haben, lysäl ■J*© öfliin 


yöii Heizen komnrt 


. .Wertere Infoirncftibnen - 
' Sitif fhnenjhr l^sebDro 
oder AlRMAUAc-' 


Köisershw5eJ3,: i ; , - 

. 6000 FÄnfqurt/Maift • 
.M(061 1)281051/2^3. 
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Mit dem Rücktritt Riedls gibt sich Hnndhami^r nicht zufrieden: »Verlange Widerruf“ 


PETER SCHMALZ, Mönchen 

Der Preis ist hoch, den der Münch- 
ner CSÜ-Bundestagsabgeordnete 
und Haushaltsexperte Erich Riedl 
bezahlte, um einem Strafverfahren 
wegen Beleidigung und übler Nach- 
rede zu entgehen: Er trat als Vorsit- 
zender des CSU-Kreisverbands V im 
Münchner Süden zurück und nahm 
öffentlich alle Formulierungen „mit 
dem Ausdruck des Bedauerns“ zu- 
rück, die sein Parteifreund und Kon- 
trahent, der CSU-Landtagsabgeord- 
nete Richard Hundhammer, als Be- 
leidigung aufessen konnte. 

Ob damit der Zwist unter den bei- 
den bekannten Münchner CSU-Poli- 
tikem ausgestanden ist, hängt aller- 
dings noch von weiteren Eixügungs- 
gesprächen ab. Hundhammer, der 
von Riedls Rücktritt im Urlaub in 
Südtirol ü berra scht wurde, sagte ge- 
stern zur WELT: „Es müßten noch 
einige Voraussetzungen erfüllt wer- 
den, damit ich den Strafantrag zu- 
rücknehme. Herr Riedl muß auch fal- 
sche Behauptungen gegen mich 
widerrufen.“ 

Vordergründig entzündete sich der 
Streit um einen verbalen Kraftakt, zu 
dem sich Riedl gegenüber Hundham , 
mer hatte hinreißen lasse n, als er ihn 
unter anderem mit selbst in Bayern 
als derb empfundenen Worten wie 
„Drecksack, katholischer" belegte 
Tatsächlich aber handelt es sich um 
Nachwehen eines gewaltigen ideolo- 
gischen Richtungskampfes, in den 
die CSU bis weit in die sechziger 
Jahre verwickelt war, als der weiß- 


bärtige Kultus- und Landwirtschafts- 
mimster Hundhammer vergeblich 
für pfnon Id erikal- koDs ervativen 
Kurs kämpfte, während Strauß er- 
folgreich, die Offinmg der. CSU zur 
modernen Volkspartei durchsetzte. 

Hundhammers Richard^ in- 
zwischen 58, hütet seines Vaters ideo- 
logisches Erbe und stieß damit in 
dem ^on ihm zeitweise geführten 
Kreis verband V auf die Strauß-Sohne 
Max und Georg, deren Anhänger- 
schaft nunmehr obsiegte »r»d Hund- 
hammer junior aus dom Kreisvor- 
stand wählte und auch nicht mehr als 
Delegierten für Bezirks- und Landes- 
parteitage nominierte. 

Diese Abwähl würde jedoch mit 
dem Argument an gpfirvifom , - die 
Strauß-Söhne hätten für ihren Orts- 
verband, der im Kreisverband V eine- 
entscheidende Rolle spielt, so viele 
Mitglieder mit Sitz anRgrhaih des 
Verbands als Anti-Hundhammer- 
Trupp herangeholt, daß nur noch 36 
Prozent der Mitglieder tatsächlich im 
Ortsverbandsgebiet wohnen. Kreds- 
verband-Chef Riedl, der auf Strauß- 
Kurs Hegt, betitelte daraufhin die 
Klageführer als „Ehrgeizlinge und 
Parteischädlinge“ und vermutete 
Hundhammer hinter der Wahlanfech- 
tung, was dieser bestritt 

Deftiger wurde die verbale Ausein- 
andersetzung, als Riedl auf einer Par- 
teiveranstaltung vor 40 Leuten mein- 
te, die Wahlanfechter wmn die glei- 
chen, „die am Sonntag zwischen 10 
und 12 Uhr mit erhobenen Händen zu 
sehen sind“, womit Katholik Riedl 


seihe betenden Glaubensbrüder 
memte. Vor Beginn des.Treffens hat- 
te er für Parteifreund Hundhamm er 
noch deutlichere Worte. „Du Dreck- 
sau, schleich di, sonst schmier ich dir 
eine“ und „Du Drecksack, hau ab, du 
katholischer" protokollierte Hund- 
hammer als wesentlichsten Ge- 
sprächs Inhalt \ind erstattete Strafan- 
zeige .wegen Beleidigung und übler 
Nachrede. Hundhammer „Ich habe 
in der Partei jetzt nur noch meinen 
guten Namen zu verlieren.“ 

Riedl bestritt umgehend die inkri- 
mimerenden Worte. Geradezu infam 
sei der Vorwurf; er als praktizieren- 
der Katholik habe das Wort „katho- 
lisch“ in einer diffamierenden Weise 
benutzt Rundhammpr ließ sich 
durch Riedls Leugnen nicht beein- 
drucken. Seine Niederschrift über 
den kraftvollen Dialog sei korrekt 
„Ich bin bereit, das zu beeiden.“ 

Doch sieben Monate vor der Kom- 
munal wähl, von der Münchens Ober- 
bürgermeister Erich Kiesl eine Bestä- 
tigung im Amt des Oberbürgermei- 
sters erhofft, paßt ein Streit nicht ins 
Konzept einer einigen CSU. Nach 
mehreren Gesprächen erklärte sich 
Riedl zum Rückzug bereit „Ich will 
der Partei auf lfpfriwi Fall Schaden 
zufügen.“ 

Seine Position innerhalb der 
Münchner CSU hat der Bundestags- 
abgeordnete mit Sicherheit gestärkt 
„Das bringt ihm Punkte“, meint der 
Münchner CSU-Sprecher Hans 
Klein. Und Erich Kiesl lobt Riedls 
„Loyalität und Solidarität“. 


Benzin: Der 
Alleingang Bonns 
stößt auf Kritik 

1z. München 
Der Alleingang der Bundesrepu- 
blik Deutschland zur Einführung von 
bleifreiem Benzin ist in der Fraktion 
der .christdemokratischen Europaab- 
geordneten, die sich zur „Europäi- 
schen Volkspartei“ (EVP) zusam- 
mengeschlossen haben, nicht unum- 
stritten. Zum Abschluß ihrer viertä- 
gigen Arbeitstagung in München be- 
tonte die CSU-Abgeordnete Ursula 
Schleicher zuvor die Forderung der 
Fraktion, bleifreies Benzin „bald- 
möglichst“ einzuführen, der italieni- 
sche EVP-Fraktionschef Paolo Barbi 
warnte jedoch vor den Gefahren na- 
tionaler Alleingänge. Während Barbi 
in diesem Zusammenhang nur allge- 
mein von wirtschaftlichen Proble- 
men sprach, wurde Frau Schleicher 
deutlichen Italien und Frankreich 
haben noch Bedenken wegen ihrer 
Kleinwagen, bei denen der Einbau 
eines Abgaskatalysators zu spürba- 
ren Preiserhöhungen führen würde 
Umweltpolitik soll nach dem Wil- 
len der 117 EVP-Abgeordneten in der 
Reform der europäischen Verfas- 
sung, die in der kommenden Woche 
in Straßburg beraten wird, fest veran- 
kert werden. Die EVP plädiert dabei 
für ein Geleitzug-Prinzip, bei dem 
nicht der Langsamste das Tempo be- 
stimmt Außerdem dürfe Umweltpo- 
litik von nationalen Regierungen 
nicht zu protektionistischen Maßnah- 
men mißbraucht werden. 

Verfassungsrang sollen auch die 
Prinzipien ' der sozialen Marktwirt- 
schaft erhalten. Gefordert werden au- 
tonome Notenbanken, selbstverant- 
wortliche Kartellbehörden und eine 
Staatsbeschränkung auf wirtschaftli- 
chen Betätigungsfeldern. 


Berliner Verfassungsschutz: Von 
Ursache der Krawalle abgelenkt 

Besorgnis über „ausuferode Publizität“ des V-Mannes bei Zusammenstößen in Krefeld 


WILM HERLYN. Berlin/Dusseldorf 

Die Führung im Berliner Landes- 
amt für Verfassungsschutz ist be- 
sorgt über die „ausufemde Publizi- 
tät“. die der Fall des V-Mannes Peter 
Tröber bei den Ausschreitungen in 
Krefeld während des Besuches von 
US- Vizepräsident George Bush am 
25. Juni erhalten hat Sie befurchtet 
zum einen, daß der Verfassungs- 
schutz in ein ungerechtfertigt negati- 
ves Klischee gepreßt wird. Zum an- 
deren stimmt sie bedenklich, daß die 
öffentliche Diskussion von den Ursa- 
chen der Krefelder Krawalle abge- 
lenkt wird auf einen „Nebenkriegs- 
schauplatz", wenn der nordrhein- 
westfälische Inne nmin ister Herbert 
Schnoor fSPD) durch ständige Anfra- 
gen der Medien Gelegenheit erhält, 
dieses Thema wachzuhalten. Gleich- 
wohl erkennt man in Berlin an, daß 
Schnoor sich in Interviews betont 
zurückhaltend äußert und darauf ver- 
weist, daß zunächst einmal die Vor- 
würfe der Staatsanwaltschaft, Tröber 
sei einer der Chaoten-Rädelsführer in 
Krefeld gewesen, bewiesen werden 
müßten. 

Der Verfassungsschutz hatte zu- 
nächst „auf dem kleinen Dienstweg" 
versucht einer Enttarnung Trabers 
zuvorzukommen, als er von der Ju- 
stiz Kenntnis erhielt daß „sein 
Mann" mit Haftbefehl gesucht wird. 
Tröber selbst konnte nicht gewarnt 
werden, weil er seit dem 25. Juni 
untergetaucht war, nachdem er von 
der Polizei in Krefeld vorübergehend 
festgenommen und erkennungs- 


dienstlich behandelt worden war. 
Schon bei dieser Festnahme soll Trö- 
ber sich offenbart haben. Allerdings 
sollen nach Beobachtungen eines Be- 
amten in Zivil Mitglieder der soge- 
nannten „Schwarzen Hilfe" - die 
„Rote-Kre uz-Organisation“ der Chao- 
ten - von der Selbsten ttamung des 
V-Mannes erfahren haben, was be- 
deutet daß Tröber auch in der „Sze- 
ne“ als Spitzel erkannt ist Denn zum 
Zeitpunkt der Festnahme wollten Sa- 
nitäter der „Schwarzen Hilfe“ dem 
am Kopf verletzten Tröber gerade zu 
Hilfe eilen. 

Als er in der vergangenen Woche, 
aus Holland kommend, festgenom- 
men wurde, offenbarte er schon am 
Grenzübergang bei Aachen den Be- 
amten seine wahre Identität Aus der 
Justiz gelang dann die Meldung über 
die Verhaftung an die Öffentlichkeit 
obwohl die Staatsanwaltschaft den 
Fall als „Geheimsache" eingestuft 
hatte. 

Bislang liegt nur ein Verdacht vor, 
der sich auf die Anzeige eines Polizei- 
beamten gründet Tröber sei einer 
der Steinwerfer. Aber auch eine drei- 
malige Gegenüberstellung brachte 
jetzt noch keine Gewißheit 

Dennoch bleibt Tröber in Haft, weil 
Fluchtgefahr nicht ausgeschlossen 
wird und der Tatverdacht nicht aus- 
geräumt ist Oberstaatsanwalt Karl- 
Heinz Wäscher bestätigte in Krefeld, 
die weiteren Nachforschungen wür- 
den mit Sicherheit noch einige Tage 
in Anspruch nehmen. Zugleich de- 
mentierte er entschieden Gerüchte, 


nach denen der Berliner Verfas- 
sungsschutz Druck auf die nord- 
rhein-westfalische Justiz ausübe, um 
das Verfahren nach Berlin zu ziehen. 
Wäscher erklärte eindeutig: „Zu kei- 
nem Zeitpunkt hat es Kontakte gege- 
ben, die als Einflußnahme irgendwel- 
cher Art gewertet werden können.“ 

Schnoor stellte übereinstimmend 
mit seinem Kollegen in Berlin, Hein- 
rich Lummer, fest, der Verfassungs- 
schutz handele rechtmäßig, wenn er 
V-Männer in die Szene einschleuse. 
Das bedeute aber nicht, daß diese 
auch Gewalt ausüben dürften. 

Offen bleibt aber nach wie vor, ob 
die Krawalle durch bessere Vorsorge 
nicht zu verhindern gewesen wären. 
Ministerpräsident Johannes Rau 
selbst sprach vor dem Parlament 
noch von „bedauerlichen Pannen“. 
So ist ungeklärt, warum die Vorkon- 
trollen im Gegensatz zu früheren De- 
monstrationen relativ harmlos waren 
oder warum die Polizei trotz eines 
von Schnoor ausgesprochenen Ver- 
mummungsverbotes nicht von An- 
fang an eingriff, als sich die Chaoten 
begannen zu verkleiden. Ein vom In- 
nenministerium herausgegebener 
Minutenplan weist auf, daß die Poli- 
zei nicht immer Herr der Lage war. 
Schnoor hält dagegen, daß ein abso- 
luter Schutz nur dann gewährleistet 
gewesen wäre, wenn „wir die Stadt 
vorher von Bürgern geräumt und un- 
serem amerikanischen Gast ein Bild 
geboten hätten, wie es Helmut 
Schmidt als Kanzler bei seinem Be- 
such in Güstrow bekommen hat“. 


„Zu Lasten der Frauen“ Mahn-Minuten umstritten 

CDU-Vereinigung besorgt über die Sparmaßnahmen Arbeitgeber: Politische Demonstration Ist unzulässig 


Karlsruhe ermahnt die Richter 

Bundesverfassungsgericht: Bei politischen Stellungnahmen Zurückhaltung üben 


GISELA REINERS, Bonn 

In Abwesenheit wird am Wochen- 
ende in Mainz die stellvertretende 
CDU-Fraktionsvorsitzende Helga 
Wex (59) zum siebten Mal für zwei 
Jahre zur Vorsitzenden der CDU- 
Frauenvereinigung gewählt Intern 
hat Frau Wex, die sich einer Opera- 
tion unterziehen mußte und deshalb 
nicht erscheinen kann, zu erkennen 
gegeben, daß dies ihre letzte Kandi- 
datur für den Vorsitz sein wird, den 
sie seit 1971 innehat Als mögliche 
Nachfolgerin ist die frühere Staatsse- 
kretärin im rheinland-pfälzischen So- 
ziaiministerium, Renate Hellwig (43), 
im Gespräch.- Rau Hellwig ist seit 
1975 Mitglied des Bundesvorstandes 
der Frauen Vereinigung und seit 1980 
im Bundestag. 

Dieser 13.' Bundesdelegiertentag 
unter dem Motto „Die Welt von mor- 
gen braucht uns heute“ wird sich 
nicht zuletzt mit den Einsparungen 
im Sozia] bereich befassen, die zu La- 
sten der Rauen gehen. So meint die 
Frauenvereinigung, daß das Mutter- 


schaftsgeld zwar von 750 Mark auf 
600 monatlich gekürzt werden, doch 
vier Monate lang gezahlt werden soll- 
te. Bei der Aufstellung rfps Haushalts 
hatten rieh die CDU-Frauen nicht zu 
einer Intervention beim Kanzler 
durchringen können. So einigte man 
sich lediglich darauf, daß die Vorsit- 
zende der Gruppe der CDU-Frauen 
im Bundestag, Roswitha Verhüls- 
donk, an den Kanzler schrieb. 

Frau Verhülsdonk, Steflvertreterin 
von Frau Wex, in ihrem Brief an den 
Kanzler; Vielen Rauen sei klai-ge- 
worden, daß die Sparmaßnahmen sie 
mehr träfen als die Männer. Wenn 
dazu noch die Erhöhung der Mehr- 
wertsteuer kommen „dann ist der Bo- 
den für die SFD-Propaganda, .die 
'CDU betreibt Politik gegen die Frau- 
en’, vorbereitet“. Wohl in diesem Zu- 
sammenhang sind auch die Anträge 
zu sehen, denMutterschaftsuzlaub in 
einen EKemurlaub umzuwandeln 
und für die Hinterbliebenen Versor- 
gung eine Lösung zu finden, die 
Frauen nicht einseitig belastet 


GÜNTHER BADING, Bonn 

Der Aufruf des Deutschen Gewerk- 
schaftsbundes (DGB) zu einer fünf- 
minütigen Arbeitspause als Mahnung 
zum weltweiten Frieden ist nach An- 
sicht der Arbeitgeber unzulässig. Wie 
alle anderen Bürger traten auch die 
Unternehmer für Sicherung und Er- 
halt des Friedens ein, erklärte der 
Präsident der Bundesvereinigung 
der deutschen Arbeitgeberverbände, 
Otto Esser. Die vom DGB für den 5. 
Oktober ausgerufene Arbeits-Pause 
in dien Betrieben aber sei eine De- 
monstration mit politischem Charak- 
ter. „Dafür aber ist der Betrieb der 
fälsche Ort“ 

Auch der Staatssekretär im Bun- 
desarbeitsmmisterium, Wolfgang 
-Vogt_ : (CDU), sieht den DGB-Aufruf 
„hart ah der Grenze“ zum politischen 
Streik, den das Arbeitsrecht aus- 
drücklich verbietet Der stellvertre- 
tende CDU/CSU-Fraktionsvorsitzen- 
de Adolf Müller begrüßte, daß der 
DGB-Appell die „typische politische 
Einäugigkeit von Appellen der soge- 


nannten Friedensbewegung“ vermie- 
den habe. CDU/CSU-Fraktionsge- 
schäftsfuhrer Bötsch verwies bei al- 
ler positiven Beurteilung des Appells 
darauf; daß eine solche Aktion des 
DGB die Arbeitgeber „wie ein 
Streik“ träfe, obwohl sie nicht der 
Adressat der Demonstration seien. 

Der DGB-Bundesausschuß hatte 
den Fünf-Minuten-Aufruf einstim- 
mig gebilligt Unterlegen waren die 
Lehrergewerkschaft: (GEW) und die 
IG Druck und Papier, die beide als 
linksorientiert und in der „Friedens- 
bewegung“ verhaftet gelten. Sie hat- 
ten dafür plädiert die Arbeitspause 
auf 15 Minuten auszudehnen und - 
gemeinsam mit der „Friedensbewe- 
gung 4 * - am 19. Oktober zu halten. 
Dieses Datum wurde von den „Frie- 
densgruppen“ als Tag des Wider- 
stands in den Betrieben proklamiert 

Mit der DGB-eigenen Aktion hofft 
die Gewerkschaftsfahrung offenbar, 
eine Art Ventil für die Diskussion 
zum Friedensthema in den eigenen 
Reihen zu schaffen. 


DW. Karlsruhe 

Das Bundesverfassungsgericht hat 
in einer gestern bekanntgewordenen 
Entscheidung die Richter in der Bun- 
desrepublik Deutschland ermahnt 
sich bei politischen. Stellungnahmen 
zurückzuhalten. Richter müßten sich 
innerhalb und außerhalb ihres Amtes 
auch bei politischer Betätigung so 
verhalten, daß das Vertrauen in ihre 
Unabhängigkeit nicht gefährdet 
werde. 

Diese Feststellungen finden sich in 
einer Entscheidung eines aus drei 
Verfassungsrichtem bestehenden 
Vorprüfungsausschusses des Zwei- 
ten Senats des Karlsruher Gerichts. 
Der Ausschuß hat die Verfassungsbe- 
schwerde eines niedersächsischen 
Amtsrichters einstimmig nicht zur 
Entscheidung angenommen. 

Dem Amtsrichter war vom Richter- 
Dienstgericht in Celle ein Verweis 
erteilt worden, weil er 1980 in einer 
großformatigen Zeitungsanzeige - 
zusammen mit 700 anderen - unter 


Angabe seiner Amtsbezeichnung ge- 
gen ein angebliches „Berufsverbot 
für Matthias Wietzer“ Stellung ge- 
nommen hatte. Die Unterzeichner 
der Anzeige, darunter der Richter, 
erklärten in ihr, Wietzer werde „we- 
gen der Wahrnehmung demokrati- 
scher Rechte, z. B. wegen einer Kan- 
didatur für die DKP“ an der Aus- 
übung des Lehrerberufs gehindert. 

In der Entscheidung des Bundes- 
verfassungsgerichts heißt es zur Be- 
gründung unter anderem, auch der 
Richter genieße grundsätzlich wie je- 
der Staatsbürger den Schutz der Mei- 
nungsäußerungsfreiheit. Das Grund- 
recht der freien Meinungsäußerung 
sei bei Beamten und Richtern aller- 
dings nur insoweit gewährleistet, als 
es nicht unvereinbar sei mit dem für 
die Erhaltung eines funktionsfähigen 
Berufsbeamtentums und einer intak- 
ten Rechtspflege unerläßlichen 
Pflichtenkreis (Artikel 33 Absatz 5 
des Grundgesetzes). Die Steilung des 
Richters innerhalb des demokrati- 


schen Gemeinwesens fordere, daß 
dieser unabhängig von sachfremden 
Einflüssen und vorurteilslos die ihm 
übertragenen Aufgaben erfülle. 

Wörtlich heißt es in der Entschei- 
dung aus Karlsruhe: „Meinungsäuße- 
rungen eines Richters in der Öffent- 
lichkeit sind danach verfassungs- 
rechtlich nur dann durch Artikel 5 
Absatz 1 des Grundgesetzes ge- 
schützt. wenn sie nicht mit dieser aus 
der besonderen Stellung des Richters 
folgenden, durch Artikel 33 Absatz 5 
des Grundgesetzes gebotenen Pflicht 
zur Zurückhaltung, wie sie in Para- 
graph 39 des Richtergesetzes Aus- 
druck findet, unvereinbar sind.“ (Az: 
2 BvR 1334/82) 

DW. Lübeck 

35 Lübecker Richter und Staatsan- 
wälte sind vom Justizministerium in 
Kiel „ermahnt“ worden, weil sie un- 
ter Nennung ihrer Diensttätigkeit ge- 
gen eine Stationierung neuer Atom- 
raketen in der Bundesrepublik 
Deutschland protestiert hatten. 
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COMMERZBANK SSt 



Ob Sie an Aktien Geld verdienen, 
hängt von der richtigen Beratung ab. 



Aktien sind für jeden, der sich 
ernsthaft damit beschäftigt, eine 
faszinierende und gewinnverspre- 
chende Form der Geldanlage. 

Sicherlich erfordert diese Form der 
Geldanlage Mut zum Risiko. 

Unser wirtschaftlicher Überblick 
und unsere Erfahrung im In- und Ausland 
können das Risiko reduzieren. Durch 
unsere Wertpapier-Experten in den 
großen Börsenzentren der Welt sind wir 
in der Lage, ihnen auch bei ausländischen 
Papieren den richtigen Rat zu geben. 

Unser Erfolg zeigt sich nicht nur in 
der großen Zahl von Depotkunden. 
Sondern auch in den Ratschlägen, die 
professionelle Anleger bei uns einholen. 

Wenn Sie mehr über Aktien wissen 
möchten: Sprechen Sie mit uns. 


Commerzbank. Die Bank an Ihrer Sehe, 



Empörung über Scargills 
Kritik an „Solidarität“ 

Gewerkschafter in Blackpool erwägen Tadelsantrag 


FRITZ WIRTH, London 

Anhur ScargilL der linksradikale 


Mit Fremdenhaß ließen 
sich Stimmen fangen 

Erfolg der französischen Rechtsextremisten 


Präsident der britischen Bergarbei- 
ter-Gewerkschaft und unerreichte 
Champion politischer Provokatio- 
nen. hat auf dem Jahreskongreß der 
britischen Gewerkschafter erneut für 
Aufregung. Ärger und Schlagzeilen 
gesorgt, ohne persönlich selbst in Er- 
scheinung zu treten. Es gelang ihm 
mit einem Leserbrief an die Zeit- 
schrift der britischen ..Revolutionä- 
ren Arbeiterpartei", in dem er die 
polnische Gewerkschaftsbewegung 
.Solidarität“ attackiert. 

Wörtlich heißt es im Brief Scargills-. 
..Ich bin gegen .Solidarität’, weil ich 
glaube, daß sie eine antisozialistische 
Organisation ist mit dem Ziel, einen 
sozialistischen Staat zu stürzen. Ich 
habe niemals Maßnahmen unter- 
stützt. die gegen die Menschenrechte 
sind, weder Ln Polen, der Sowjetuni- 
on oder anderswo. Doch ich möchte 
nichts zu tun haben mit solchen Ele- 
menten. die mit paranoider Ent- 
schlossenheit zu versuchen scheinen, 
ein sozialistisches System zu zer- 
trümmern.“ 

„Faseleien eines Ideoten“ 

Der Brief hat selbst unter den eng- 
sten politischen Freunden Scargills 
in seiner Bergarbeiter-Gewerkschaft 
Betroffenheit, bei der Masse der übri- 
gen Delegierten des Jahreskongres- 
ses in Blackpool offenen Zorn und 
Ärger ausgelöst. Kongreßpräsident 
Frank Chapple, ein ehemaliger Kom- 
munist, der nach der sowjetischen 
Invasion der Tschechoslowakei zur 
Labour Party überwechselte, nannte 
den Brief Scargills die „Faseleien ei- 
nes Idioten“. 

Jerzv Miiewski, der den Kongreß 
als Beauftragter von „Solidarität“ be- 
sucht, sagte: „Dieser Brief hätte auch 
von General Jaruzelski geschrieben 
worden sein können.“ Delegierte der 


Bergarbeiter-Gewerkschaft, die bis- 
her stets nachdrücklich „Solidarität“ 
unterstützt hat, diskutierten gestern, 
ob sie gegen ihren Präsidenten Scar- 
gill einen öffentlichen Tadelsantrag 
einbringen sollen. 

Scargil] sagte, dieser Brief gebe nur 
seine persönliche Meinung wieder. 
Er habe ihn vor sechs Wochen ge- 
schrieben und niemals damit gerech- 
net. daß er veröffentlicht würde. Die 
ganze Affäre sei jedoch absichtlich 
von der Presse hochgespielt worden, 
um ihn zu diskreditieren. 

Marxistisch angehaucht 

Tatsächlich ist es die Affäre eines 
zunehmend verzweifelter und unbe- 
rechenbarer werdenden Mannes, der 
sich mit seinen stark marxistisch an- 
gehauchten politischen Zielsetzun- 
gen selbst innerhalb der britischen 
Gewerkschaftsbewegung immer 
stärker in die Isolation manövriert 
hat Scargill, der wiederholt Öffent- 
lich erklärt hat. daß er entschlossen 
sei, mit Hilfe politischer Streiks die 
Regierung Thatcher zu Fall zu brin- 
gen, wurde vom Kongreß deutlich 
zurechtgewiesen, als dieser mit gro- 
ßer Mehrheit eine Resolution verab- 
schiedete. die sich ausdrücklich ge- 
gen politische Streiks aussprach. 

Zugleich nahm die Versammlung 
mit 5.8 gegen 3.9 Millionen Stimmen 
einen Antrag an. mit dem die briti- 
sche Gewerkschaftsbewegung offi- 
ziell ihre bisherigen engen Kontakte 
zur Labour Party lockert und sich zu 
Gesprächen mit anderen Parteien be- 
reit erklärt. Gewerkschaftschef Len 
Murray unterstrich diese Niederlage 
der Gewerkschaftslinken mit den 
Sätzen: „Wir können hier nicht so 
tun, als seien die Gewerkschaften ei- 
ne alternative Regierung. Wir sind 
nicht die Gewerkschaften der Labour 
Party, sondern die unserer Mitglie- 
der.“ 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

Wie stark ist Frankreichs extreme 
Rechte? Ein Nachwahlergebnis im 
beschaulichen Städtchen Dreux bei 
Paris, Stammplatz der orleanischen 
Linie der Bourbons, hat diese Frage 
zum Thema einer nationalen Diskus- 
sion emporgehoben - zum ersten Mal 
wieder, seit eine gewisse rabiate, anti- 
republikanische Rechte in den frü- 
hen sechziger Jahren die liberale Al- 
gerienpolitik des Generals de Gaulle 
mit Polemik und Terror bekämpft 
und die 5. Republik an den Rand des 
Abgrunds gedrängt hatte. Denn noch 
nie wie bei dieser Nachwahl zum 
Stadtrat - das Ergebnis der Mäizwah- 
len war vom Verfassungsrat für un- 
gültig erklärt worden - hatte die ex- 
treme Rechte und ihre politische Re- 
präsentanz, die „Nationale Front“ 
des einstigen Indochina-Helden 
Jean-Marie le Pen, einen so großen 
Stimmenanteil bei einer Wahl in 
Frankreich gewonnen wie dieses 
Mal: 17 Prozent Das Stimmen-Auf- 
kommen der diversen Rechts-Forma- 
tionen des Landes hatte in den Wah- 
len der letzten 30 Jahre im Durch- 
schnitt bei 8 Prozent gelegen. 

Eine Analyse des Ergebnisses von 
Dreux erweist sich als nicht allzu 
kompliziert. Der Rechtskandidat 
Stirbois hatte sich nicht lange bei der 
Suche nach Argumenten für seinen 
Wahlkampf aufgehalten. Wie schon 
im März, hatte er an latente Fremden- 
haß-Gefuhle in der Bevölkerung ei- 
ner Stadt appelliert, in der auf 35 000 
Einwohner 8000 Fremde, vor allem 
Nord- und Schwarz-Afrikaner, kom- 
men. Dreux hat sich in den letzten 
Jahren zu einem Industriezentrum 
entwickelt, das Gastarbeiter anzieht, 
legale und illegale. 

Stirbois. ein sympathischer, ganz 
und gar unpolemischer Wahlkämp- 
fer, brauchte nur noch auf die wach- 
sende Arbeitslosigkeit den Kauf- 
kraftverlust der Arbeiter, die hohen 
Steuern und die Unsicherheiten der 


wirtschaftlichen Lage in diesem 
Herbst hinzuweisen, und die explosi- 
ve Mischung aus existentieller Angst 
und Suche nach dem fremden Sün- 
denbock war da. Bezeichnend für 
den Erfolg der Rechtsextremisten in 
Dreux ist, daß die Hälfte ihres Stim- 
menzuwachses von etwa sechs Pro- 
zent im Vergleich zu den letzten Wah- 
len aus den Randgebieten der Stadt 
kam, in denen Menschen wohnen, die 
in täglichem Kontakt mit den Immi- 
granten leben. 

Monatelang hat die sozialistische 
Regierung Mitterrands die Einwan- 
derungsfrage aus einer ideologischen 
Haltung heraus exzessiv liberal 
schleifen lassen (abgesehen von den 
Kommunisten, die seit langem vor 
einer „fremden Überbevölkerung“ 
warnen), ehe sie sich erst Ende Au- 
gust entschloß, der illegalen Einwan- 
derung schärfere Fesseln anzulegen. 

Auch dies aber tat sie nur mit dem 
ausdrücklichen Hinweis, mit dieser 
Maßnahme nur die legal in Frank- 
reich tätigen Fremdarbeiter schützen 
und ihren sozialen Status quo erhal- 
ten zu wollen. Deren Zahl beträgt zur 
Zeit knapp vier Millionen. Auch sie 
wird von vielen Franzosen als zu 
hoch empfunden. 

Jean-Marie le Pen ist entschlossen, 
diese Empfindungen in politische 
Münze für seine „Nationale Front“ 
umzuschlagen. Überzeugt davon, daß 
er den größten Teil des langen Mar- 
sches durch die Institutionen hinter 
sich und den Durchbruch bei den 
breiten Massen erzielt hat, erklärte er 
auf einer Pressekonferenz, das The- 
ma Einwanderung nun nicht mehr zu 
lassen. „Wir stehen vor einer Inva- 
sion. die die Unabhängigkeit Frank- 
reichs ebenso bedroht wie die der 
Deutschen in 1914 und in 1939“, sagte 
der ehemalige Fallschirmjäger. „Hät- 
ten wir damals nicht gekämpft, wä- 
ren wir heute Deutsche. Wenn wir 
heute nicht kämpfen, sind wir mor- 
gen alle Araber.“ 


Nach 200 Jahren wieder ein Papst in Wien 


RAYMUND HÖRHAGER, Wien 

So erwartungsvoll ist die Stim- 
mung in Österreich noch vor keiner 
hohen offiziellen Visite gewesen wie 
jetzt vor dem Besuch Papst Johannes 
Pauls II. Fast könnte man von einem 
Papst-Fieber sprechen, das von den 
umfangreichen Sicherheitsvorkeh- 
rungen - mehr als 3000 Polizisten und 
Gendarmen sind eingesetzt - bis hin 
zum Verkauf von Papstsouvenirs 
reicht. Nach den wochenJangen gera- 
dezu generalstabsmäßig anmutenden 
Vorbereitungen vor allem der Groß- 
veranstaltungen müßte der Ablauf 
des Programms wie am Schnürchen 
abrollen. 

Für Papst Johannes Paul II. ist ein 
Mammuiprogramm vorgesehen, das 
Ln den zur gleichen Zeit stattfmden- 
den Katholikentag eingebunden ist. 
Auf dem Flughafen Schwechat wer- 
den am Samstag Bundespräsident 
Kirchschläger und Kardinal König 
den Gast begrüßen. Darm folgt auf 
dem historischen Wiener Heldenplatz 
eine „Europa vesper“. zu der mehr als 
hunderttausend Menschen erwartet 
werden. Diese Veranstaltung geht auf 
einen Wunsch dieses politisch den- 
kenden Papstes zurück, dem beson- 
ders als Pole Gesamteuropa so am 
Herzen liegt. Kardinale aus der Bun- 
desrepublik, aus Frankreich. Polen 


und Jugoslawien werden kurze Re- 
den halten. Der Papst wird anschlie- 
ßend über „Europa - im Kreuz ist 
Hoffnung“ sprechen und nach dem 
Magnifikat das große Kreuz segnen, 
das zum Gedenken an den Katholi- 
kentag dauernd auf dem Heldenplatz 
stehen bleiben solL 

Die zweite Großveranstaltung ist 
die Begegnung des Papstes mit der 
österreichischen Jugend im Prater- 
stadion. Jugendvertreter verschiede- 
ner Organisationen werden über 
„Ängste und Hoffnungen der Ju- 
gend“ sprechen. Die Referate sind 
dem Papst bereits bekannt. Improvi- 
sierte scharfe Kritik, wie sie auf dem 
deutschen Katholikentag in Mün- 
chen aus dem Munde einer Vertrete- 
rin der katholischen Jugend zu hören 
war. wird es daher wohl in Wien nicht 
geben. 

Der Höhepunkt wird die große 
Festmesse am Sonntag im Donau- 
park unter freiem Himmel sein: mehr 
als 300 000 Menschen aus allen Teilen 
Österreichs werden erwartet - mehr 
als ursprünglich angenommen. Dies 
ist nicht zuletzt eine Folge der Anti- 
Papst-Aktion der Jusos. Die SPÖ- 
Führung hat sich davon offensicht- 
lich vor allem im Hinblick auf die 
praktizierenden Katholiken ihrer 


Wähler distanziert und die Jusos mil- 
de getadelt, die auf die vorgesehene 
Teilnahme der SPO -Staats Sekretärin 
Johanna Dohnal verzichten müssen. 

Eine Intervention des Bundesprä- 
sidenten bewirkte, daß die Juso- 
Kundgebung. die zuerst unter dem 
Motto „Anti-Papst-Festival“ gestan- 
den hat, in „Alteraativ-Veranstidtung 
zum Papstnunmel" umbenannt wur- 
de. Viele Österreicher empfinden 
aber auch dieses Motto so wie den 
Termin der Veranstaltung als 
Affront 

Wie sich aus Predigten folgern läßt, 
hat auch Anstoß erregt daß die Jusos 
für eine Italiemeise vom 10. bis 13. 
September in das „in dieser Zeit 
papstfreie Rom“ werben, daß in der 
Wiener Opernpassage ein Informa- 
tionsstand für Kirchenaustritte er- 
richtet wurde und antikirchliches 
Propagandamaterial verteilt wird. 
Kritik wird von den Jusos auch an 
den Kosten des Papst- Besuches ge- 
führt Der Beitrag der österreichi- 
schen Bundesregierung dafür beträgt 
umgerechnet sieben Millionen Mart 
Insgesamt ist der Papstbesuch aber 
für Österreich auf weite Sicht ein 
großes Geschäft, weil das Zehnfache 
an Einnahmen daraus zu erwarten ist 

Wenn der Papst mit seinen Lands- 


leuten zusammentrifft und wenn er 
die Kapelle auf dem Kahlenberg - 
hier sammelte sich am 11. September 
vor 300 Jahren das Entsatzheer vor 
der Schlacht zur Befreiung Wiens 
von den Türken - zum Gebet auf- 
sucht wird er auch auf die Rolle zu 
sprechen kommen, die der Polenkö- 
nig Sobieski als Oberbefehlshaber 
dieses Heeres gespielt hat 
Als Wechsel voll sind die Beziehun- 
gen zwischen Staat und Kirche in 
Österreich zu bezeichnen. So waren 
sie gespannt, als sich vor 200 Jahren 
der damalige Papst Pius VL - der 
letzte Papstbesuch in Österreich - in 
Wien vergeblich bemühte, den auf- 
klärerischen Kaiser Franz Joseph EL 
zur Aufgabe seiner reformato rischen 
Kirchenpolitik zu bewegen. Ge- 
spannt war auch das Verhältnis der 
Kirche zu den Sozialdemokraten der 
ersten Republik durch deren kir- 
chenfeindliche Haltung. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg sind die Beziehun- 
gen der Kirche zum Staat weder 
durch das Konkordat der dreißiger 
Jahre geregelt worden. Ihre Haltung 
zu den „Parteien ist seit dem Kriege 
durch Äquidistanz bestimmt Es gibt 
in Österreich keinen politischen, von 
einer Partei getragenen Katholizis- 
mus mehr wie in der Zwischenkriegs- 
zeit 


Briefe an DIE WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 
5300 Bonn 2, Tel- 0228/30 41, Telex 8 85 714 . 

Einseitige Friedensnorm 


»FlBiicinriwc lwfl TOKttrlt Oet-West- 

Spumnfea“; WXLT vsm3. September 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

der brutale Raketenüberfall Mos- 
kaus auf ein südkbreanisches Ver- 
kehrsflugzeug, bei dem 269 Zivilisten 
ermordet worden sind, wird nun hof- 
fentlich die SPD aus ihren einseiti- 
gen Raketenträumen wachgerüttelt 
haben. 

Jetzt können die Epplers, die Bölls 
und Genossen nicht mehr den beque- 
meren Weg wählen, hierzulande ge- 
gen die amerikahischen Raketen zu 
demonstrieren, die noch gar nicht da 
sind. 

Jetzt muß die SPD Farbe beken- 
nen; jetzt steht ihre Glaubwürdigkeit 
auf dem Spiel Sie muß nun ihr wohl- 
wollendes Verhalten gegenüber Mos- 
kau schleunigst über Bord werfen 
und, so schwer es ihr auch fallen mag, 
gegen die russischen Raketen, die 
doch den Frieden gefährden, demon- 
strieren. 

Mit freundlichen Grüßen 
Adolf Lambrich, 
Köln 41 

* 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

die zivile Luftfahrt wird meines 
Wissens den Bereichen Transport 
und Verkehr zugerechnet 

Mir ist bisher entgangen, daß der 
Vorstand der Gewerkschaft ÖTV ge- 
gen die sowjetische Barbarei prote- 
stiert und die eigene Regierung wie 
auch die gleichgerichteten Gewerk- 
schaften der freien Welt aufgefordert 
hatte, schlagartig der sowjetischen 
Luftfahrt alle Überfliege- und Lande- 
rechte zu sperren. Wenn dies der 
ÖTV nicht ausreichte, könnte sie ihre 
Forderungen auf die Schiffahrt aus- 
dehnen: keine Landeerlaubnis in 
Hafen. 

Ich schaue in die Stadt, die sonst 
von Demonstrationen . widerhallt, 
und sehe keine demonstrierende Ge- 
werkschaft. Ob die noch vom Anti- 
Kriegstag des DGB überanstrengt 
sind und sich für den „heißen 
Herbst“ stärken müssen? Na ja, was 
sind schon 269 Tote am Gedenktag an 
den Ausbruch des Zweiten Weltkrie- 
ges. wenn sie nicht zu Angriffen auf 
die NATO und die Regierung Kohl 
taugen! 

Mit freundlichen Grüßen 
FntzMUenz. 
Hamburg 60 

* 

Wo aber bleibt ein Wort der Empö- 
rung der sonst so hysterisdien Petra 
Kelly? Wo ist der grüne Abgeordnete, 
der einen sowjetischen General mit 
Blut bespritzt? Wo bleiben dfetpon*-.. 
lisierenden und anklagenden Reden 
eines Pastor Albertz, eines Herrn 
Eppler, eines Günter Grass? Bricht 
General Bastian seine gewaltlose 


Wort des Tages 

99 In allem Erkenntnis- 
drang stößt der Mensch 
immer wieder auf eine 
Mauer, die ihm Halt ge- 
bietet Bis hierher und 
nicht weiter! Jenseits 
davon beginnt das Ge- 
heimnis, das sich der 
Vernunft nicht untertan 
machen läßt Ohne My- 
sterium lohnte es sich’ _ 
nicht zu leben. 

Walter Nlgg, Sc hwei z. Autor (gebo- 
ren 1903) 


Blockade . eines amerikanischen .De- 
pots in Mutlangen ah,' umsich z.]3. 
vor die sowjetische Mühtahnissioplm 
Bünde zu hocken? Wo "bleibt dh 
scharfes Plakat von Herrn Staeck? 'V 

Das Schweigen der Friedensbewe- 
gung ist beredt genüg. Ihr Teind 
heißt Amerika und Bundesrepublik 
Deutschland. Das trojanische Pferd 
hat sich selbst enttarnt!' 

Mit freundlichen Grüßen 

: Miehael Dfeyer, 

■Sielefeld 16 

■4 

Es ist übrigens nicht das erste Mal, 
daß die Sowjets gegen die zivile Luft- 
fahrt vorgehen. 1952 wurde ein 
schwedisches Seenotflugzeug auf in- 
ternationalem Gebiet über der Ostsee 
von russischen Jägern abgeschossen. 
Als die Schweden ein zweites unbe- 
waffnetes Seenotflugzeug schickten 
(ohne Jagdschutz!}, wurde auch. die- 
ses ab geschossen. Schweden trauerte 
rfamak um seine ermordeten Flieger. 
Ich wohnte damals in Stockholm und 
erinnere mich noch gut an die De- 
monstrationen vor der sowjetischen 
Botschaft.. Damals protestierten auch 
die Linken. 1978 wurde eine Boeing 
707 der KAL auf der. Polärroute von 
Paris nach Seoul von sowjetischen 
Jägern beschossen. Dabei, wurden 
einig e Passagiere getötet und viele 
verletzt. Sanktionen gab es in keinem 
der Fälle. . - _\; 

Der Mord an den~269 Passagieren 
des Jumbojets scheint die Weltöffent- 
lichkeit jedoch beeindruckt zu ha- 
ben, Er berührt den Durchschnitte 
bürger deshalb, weil im Zeitalter des. 
Massentourismus jeder sich vorstel- 
len . kann, ein Opfer zu werden. Das 
läßt sich nachvollziehen. Man denkt 
Vielleicht war einer meiner letzten 
Flüge - ich Z.B. bin in den letzten 
Jahren die Strecke Anchorage-Tokio 
bzw. Seoul einige Male mit Japan 
Airlines und Korean Airlines geflo- 
gen - ein .Ritt über den Bodensee? 

Der Vorfall ist beunruhigend. Mehr 
beunruhigend noch ist die Reaktion 
im eigenen Land. Demonstrationen 
finden statt - aber- nicht vor der so- 
wjetischen Botschaft, sondern vor In- 
stallationen der amerikanischen 
Schutzmacht Nicht gegen den Be- 
droher des Friedens und der Freiheit 
wird demonstriert, solidem gegen 
den Beschützer. Ohne den amerikani- 
schen Schutz würde dieser Staat als 
liberaler Rechtsstaat nicht lange exi- 
stieren und seine Finnlandisierung 
würde sofort beginnen. Die „Frie- 
denskämpfer“ sind gewillt nicht nur 
ihre eigene Freiheit - -.die Freiheit, 
unter der sie demonstrieren, mit ein- 
geschlossen - zu opfent .sondern 
auch die Freiheit aller Mitbürger, und 
zwar sozusagen über deren Köpfen 
hinweg. 

Den Sowjets ist ein peinlicher Re- 
giefehler passiert Sie haben im denk- 
bar ungünstigsten Augenblick die 
Maske gelüftet Der Tod der Passa- 
giere und der Besatzung des Jumbo- 
jets kann jedoch auch eine güte Kon- 
sequenz haben, nämlich dann, wenn 
der Inzident hilft, den noch Belehrba- 
ren im noch freien Westen'die Augen 
zu öffnen. Außerdem, es hätte auch 
noch schlimmer kommen können. 
Man stelle sich vor, unter den Passa- 
gieren hätten sich die Herren Albertz, 
Brandt Bahr, Bastian, Böü, Waller 
Jens il a. m. befunden. Das Unglück 
wäre dann noch viel größer gewesen 
- nicht zuletzt für die Sowjets. 

Prof. Dr. Gerhard Radnitzky 
Korlinget 


Personalien 

EHRUNGEN 

' Bndott Mors, seit zwanzig Jahren 
Kapellmeister und Leiter der Schul- 
musik am Stadttiueater Bielefeld, 
erhall den mit 10 000 Mark dotierten 
Annette-von-Droste-Hülshoff-Preis 
des- Landschaftsverbands Westfa- 
len-Lippe. Der 63jährige wird ausge- 
zeichnet, weil er „in stiller, kontinu- 
ierlicher Arbeit unabhängig von 
Zeitströmungai einen sehr persönlk 
eben Kompositionsstil entwickelt" 

hat. " 

Prof. Dieter Stolte, Intendant des 
Zweiten Deutschen Fernsehens, ist 
für seine- Verdienste um die SOS- 
Kmtierdörfer von Prof. Hermann 
Gmeiner das Goldene Ehrenzeichen 
der SOS-Kmderdörfer überreicht 
worden. - 

GEBURTSTAGE 

Der erste Generalse k re t är der Stit- 
tung Volkswagenwerk, DipL-Ing. 

Dr. Ing. E.h. Gotthard Gambke, 
wird am XL September 75 Jahre alt 
Seit 195L. ist sein Name mit der 
Forschungsfönterung in der Buh-, 
desrepubÜüc verbunden. Von 1951 
bis 1962 war er Hauptreferent der 
Deutschen .Forschungsgemein- 
schaft. 1962 wählte ihn das Kurato- 
rium der neu gegründeten ; Stiftung 
-Volkswagenwerk zu deren erstem 
Generalsekretär; In den folgenden 
13 Jahren.hat er das Gesicht dieser 
größten Wissehschaftsstiftung Eu- 
ropas maßgeblich geprägt DetEti- 
rendoktor der TH Hannover ist Inha- 
ber der Leibhiz-MedaüJ eder Aka de- 
in w» der Wissenschaften und Trä ge r 
des Großen .Verdienstkreuzes des 
Verdienstordens der Bundesrepu- 
blik.- 

Senator Julius Spokojny, Präsi- 
dent der-' israelitischen KultusgO- 
meinde Augs burg-S chwa ben, Vor- 
sitzender des Laöidesausschusses 
der israelitischen Kultusgemeinden 
in Bayern, Mitglied des VerwaL 
tungsrats und des Direktoriums des 
Zentralrats der Juden in Deutsch- 
land, feiert am Montag, dem 12. 
September, seinen 60. Geburtstag» 

; Pro! Ludwig Budde, klassischer 
Archäologe und zuletzt Dekan der 
Phüosophischep Fakultät .an der 
Universität Münster, feiert am 10. 
September seinen 70. Geburtstag. 
Der Schüler von Gerinnt Roden- 
wald, aktives Mitglied der Deutsch- 
Türkischen Gesellschaft, machte 
sch u. a. durch „Antike Mosaiken in 
Küikien“ einen jNamen. 

VERANSTALTUNGEN 

Fast auf den Tag genau ein Jahr 
nach der Gründung des umgestalte- 
tea jllpIden-Sii SeewaldJ Verlages ; 
(München) stellte der junge Sixt 
See wald sich in Bonn mit einer 
hochrangigeiLjpoht^henyeröffent- 
lichung vor „Jahre der Macht“ von 
Mflovan Djilas, dem abschließen- 
den Band derMemoiren des ju gosla- 
wischen Revolutionärs und Opposi- 
tionellen, der nachmehrfachen Haft- 
zeiten heute ohne Paß in seinem 
Vaterlande lebt Professor Wolfgang 
Leonhard, der 1949 aus Ost-Berlin 
für einige Zeit nach Jugoslawien 
flüchtete, hat zu diesem Band über 
die Jahre 1945 bis 1966 ein Vorwort 
geschrieben. Er schilderte auf einem 
Empfang im Bonner Presseclub in 
einer temperamentvoll vorgetrage- 
nen Einführung die Gestalt dieses 
unerschrockenen politischen 
Kampfers und sein eigenes Verhält- 
nis zu Djilas als dem engsten Mitar- 
beiter und späteren Kritiker Titos. 
Er sehe hoffnungsvoll dem Tag ent- 
gegen, an dem man auch in Jugosla- 
wien die Bücher von Djilas lesen und 
diskutieren würde. 
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LANDERSPIEL / 1:1 gegen Ungarn eine miserable Probe für das wichtige Spiel gegen Österreich 


D as El der deutschen Fli Bhall-N ati rmal mannsrhaft hat neue ' 

geweckt - in Österreich. Österreichs Trainer Erich Hofham 5. Oktober in 
Gelsenkirchen mit seiner Mannschaft Gegner der Deutschen im ‘ Qualifika- 
tionsspiel zur Europameisterschaft, wünscht sich zwei Dinger „Tf offrntiiph 
spielt Hansi Müller auch gegen uns.“ Und: „Nur einmal möchte Ich die- 
Deutschen gegen uns so schlecht erleben wie gegenUngam:“ Doch Hof bleibt 
skeptisch - und das ist auch die Hoffnung der deutschen FuBballfreunde nach 
dem Debakel von Budapest: „Ich habe eine jämznerlicbe T^fotung der deut- 
schen Mannsch aft ge seh en, doch -.im Erhst&Il-aeigt sie immer W ieder ihr 
starkes Gesicht.“ .. 1 • r -.- 


D as Spiel von Budapest Bat auch 
wieder Jupp Derwall. in die 
Schußlinie harter Kritik gestellt Ihm 
werden taktische Fehler vorgewor- 
fen. DFB-Präsident Hermann Neu- 
berger sprach ihm noch einmal das 
Vertrauen aus: „Nun laßt mir doch 
den Jupp Derwall in Ruhe.“ G2t das 
auch nach, einer Niederlage gegen 
Österreich? 


Z ufriedenheit mit der eigenen Mannschaft und Enttäuschung über die 
Leistung des Europameisters beherrschen die Kommentare der ungari- 
schen Zeitungen. Die Fachzeitschrift „Nep-Sport" schreibt: r Mit einer besse- 
ren Leistung, als sie erwartet weiden durfte, überraschte Ungarn die Gäste. 
Bei den Deutschen waren nur wenige Spieler wirklich stark. Torwart Schuma- 
cher hielt gut, aber in der Abwehr überzeugte ansonsten niemand. Meier 
bemühte sich fleißig, Rolff unterstützte mit Erfolg den Angriff, und Müller war 
zwar technisch gut, aber zu bequem. Im Angriff unterstrichen Völler und Waas 
ihre Gefährlichkeit“ In allen Blattern wird das 1:1 als Ergebnis gewertet das 
die Gleichwertigkeit Ungarns beweist 


Konfuses Spiel, wieder Kritik an Jupp Derwall. Hat der 
Bundestrainer das System der Raumdeckung nicht begriffen? 


MARTIN HAGELE, Budapest 

Der Präsident wollte nicht ausspre- 
chen. was alle bewegte. „Nun laßt mir 
doch den Jupp Derwall in Ruhe, der 
hat bei uns seinen Vertrag - und 
spielt“ „Spielt“ ist hier ein Verspre- 
cher, so redet Hermann Neuberger 
sonst nur über einen Spieler, den es 
zu verteidigen gilt 

Neubergers Versprecher lenkte nur 
für einen Moment ab vom Emst der 
Geschichte. Das 1:1 von Budapest 
war nicht nur 45 Min uten lang oinp 
Bankrotterklärung für die Profis aus 
der Bundesliga, es war auch ein neu- 
er Tiefpunkt in der Arbeit des Bun- 
destrainers. 

„Einmal die Deutschen in der Form 
der ersten Halbzeit gegen Ungarn er- 
wischen", hatte der österreichische 
Bundestrainer Erich Hof auf der Tri- 
büne des Nepstadions gestöhnt Falls 
sich der Wunsch des Wiener Beob- 
achters beim Europameisterschafts- 
Qualifikationsspiel am 5. Oktober in 
Gelsenkirchen erfüllt wäre der Titel- 
verteidiger aus dem Rennen, die 
DFB-Fahne hinge auf halbmast, »wH 
Bundestrainer Derwall müßte wohl 
die vorzeitige Pensionierung emkal- 
kulieren. 

1:1 dank Rudi Völler gerade noch 
einmal mit einem blauen Auge da- 
vongekommen, aber trotzdem der to- 
talen Blamage ins Auge geblickt Das 
blieb als Fazit einer Reise, die eigent- 
lich als Betriebsausflug, als Test der 
Reservisten und Aufwärmgalopp vor 
den Qualifikationsspielen gegen 
Österreicher, Nordiren und Türken 
gedacht war. Nun, nach Budapest 
weiß es ai^ch Jupp Derwall, daß er 


einem unruhigen' Herbst entgegen- 
sieht 

Man wird ihm kritisch auf die Fin- 
ger schauen. Neubergers Wort über 
seinen ersten Angestellten, „Derwall 
spielt“, trifft in der Tal die Situation. 
Um Derwall: wird gegen Österreich 
gespielt werden, um seinen Job oder 
seinen Kopf; je nachdem, wie pietät- 
voll oder brutal man das Berufsrisiko 
des FußbaHehrers beschreiben wiü. 
Niederlagen : (und dazu gehört auch 
dieses glückliche Remis) kaschiert 
man am besten, indem man den Geg- 
ner lobt. Das tat auch Derwall mit 
dm Ungarn. „Sie haben taktisch her- 
vorragend gpgpipW t inui dnc hat nnc 
auf die Rolle gebracht“, lobte der 
Bundestrainer. Er habe seine Spieler 
kaum wiedererkannt, meinte der un- 
garische Trainer György Mezey. Im- 
merhin hatte seine Truppe vor zehn 
Tagen noch mit 2:5 Toren bei Austria 
Wien verloren. ' 

Gut, die so Gedemütigten sind ge- 
gen Deutschland über sich hinausge- 
wachsen. Aber jedes Wachsen kennt 
Grenzen. Und. eine Mannschaft, die 
als Europameister und Vize-Weltmei- 
ster anröst, müßte eigentlich imstan- 
de sein, für eine Elf vom: Format 
dieser jungen Ungarn die Grenzen zu 
ziehen. Auch wenn sie ersatzge- 
sch wacht antritt Derwalls Leute 
aber waren dazu nicht In der Lage. 

Warum nicht? Die DFB-Mann- 
schaft war geradezu fahrlässig vorbe- 
reitet Das 2:5 der Ungarn in Wie n 
trugen offenbar alle Deutschen ir- 
gendwo im geistigen Hinterstübchen, 
obwohl gerade in Wien kein DFB- 
Beobachter aufgetaucht war. Vom 


Gegner war also in. Wirklichkeit 
nichts bekannt. Als der dann 
ganz anders rollte, als er sollte, 
herrschte im deutschen Team plötz- 
lich ein Chaos. 

Keiner war in der Tj ge l auf die 
unvorbereitete Situation zu reagie- 
ren. Bernd Schuster, der das kann, 
fehlte. Hansi Müller, der für Schuster 
den Chef spielen sollte, bot «ne abso- 
lut indiskutable Leistling. Der Mann 
mit dem modischen Jugendhaar- 
schnitt spielte wie ein alter Herr 
langsam, einem guten Paß folgten 
fünf schlechte, ln HipsAtn Zustand ist 
ein Einsatz des Mailänders im Na- 
tionaltrikot eine Beleidigung für min- 
destens zwanzig andere Bundesliga- 
Spieler. 

Müllers Selbstvertrauen Lieh bin 
tqxfit, ich weiß, daß ein Legionär 30 
Prozent mehr bringen muß.“) war 
wieder p in mal nur eingeredet. Mit 
dieser Einschätzung bei einer 
snhlpnhtpn körperlichen Verfassung 


bat Mül l er sich selbst belogen und 
auch den Bundestrainer beschum- 
melt 

Hinterher wußte auch Derwall, daß 
die Saison in Italien erst ein paar 
Tage alt sei, daß Hansi ja gar nicht in 
Schwung sein könne. Zuvor aber hat- 
te er lediglich Müllers Wort und ei- 
nem italienischen Journalisten („Der 
Hansi ist so starte wie in seiner Stutt- 
gart«: Zeit“) vertraut 

Ist es die Nibelungen-Treue des 
Bimdestramers zu verdienten Spie- 
lern oder schlichtweg schlechte In- 
fbrmationspolitik, daß sich die Mehr- 
zahl der deutschen Spieler in U ng arn 
physisch und psychisch in schlechter 
Verfassung präsentierten? Ein ange- 
schlagener Bernd Förster hätte nie 
spielen dürfen. Dem unbeweglichen 
Libero Strack mußte Derwalls Assi- 
stent Horst Koppel vor Ort Sonder- 
trainmg im Zweikampf verordnen, 
der Kölner Kapitän Pierre Littbarski 
hatte die Krise seines Klubs in der 
Sporttasche mitgeschleppt 


Das Spiel in der Statistik 


Ungarn ZsEboras (36 Jahre/3. Län- 
derspiel) - Kardos (33/4) - Varfcos 
(26/1), Varga (28/14) - ab 50. Peter 
(25/8), Roth (23/1) - Csongradi (27/8), 
Garaba (25/27), Bnrcsa (29/7) - Szo- 
knlal (31/12) - ab 87. Meszart» (20/1), 
NyOasl (28/57), Dajka (24/4). 

Dritarhland - Schumacher (L FC 
Köln - 29 Jahre/40. Länderspiel) -ab 
48. Btndenski (Werder Bremen - 32/ 
10) - Strack (1. FC Köln - 28/6) - 
Bernd Förater (VfB Stuttgart - 27/ 


27)- ab 46. Matthäus (Mönchenglad- 
bach — 22/15), Karl HbIth Förster 
(VfB Stuttgart -25/50), Briegel (L FC 
Kaiserslautern - 27/43) - Rolff (Ham- 
burger SV - 23/5), Grob (Hamburger 
SV - 27/2), Müller (Inter Mailand - 28/ 
42) - ab 85. Waas (Bayer Leverkusen 
- 19/2) — Littbarski (1. FC Köln -23/ 
22), Völler (Werder Bremen - 23/7), 
Meter (Werder Baremen - 24/5). 

Schiedsrichter: Dann 
(CSSR) - Zuschauer: 25 000. - Tore: 
120 Nyüasi (42.), 1:1 Völler (66.). 


Die Fehler auf der Kommando- 
brücke des DFB zogen sich durch das 
ganze Spiel- 45 Minuten herrschte 
schlimmste Konfusion in der deut- 
schen Abwehr. Die Umstellung 
Bernd Försters vom rechten Verteidi- 
gerposten ins linke Mittelfeld, die 
Derwall nach 15 Minuten anordnete, 
vergrößerte den Wirrwarr nur noch. 

Derwall hat kein klares Konzept, 
jeder kickt seinen Stiefel herunter. 
Die Hamburger Wolfgang Rolff oder 
Jürgen Grob, die vom Klub her Ord- 
nung und Verantwortung für be- 
stimmte Zonen des Platzes gewohnt 
sind, müssen sich in der Nationalelf 
wie in einem Hühnerhaufen Vorkom- 
men. Von System, von jener Raum- 
deckung, mit der internationale 
Spitzenteams und die Mehrzahl der 

war im Nep-Stadion nichts zu sehen. 
Derwall predigt weiterhin das ver- 
krustete System Mann gegen Mann. 

Offensichtlich hat Deutschlands 
oberster Fußball ehrer den Trend bei 
der Entwicklung des Spiels nicht 
mitgekriegt. Unter Trainern kursiert 
die Geschichte, wie die Fußbailehrer 
Tirno Konietzka, Martin Luppen und 
Lothar Buchmann dem Bundestrai- 
ner Ti ’m Thema Raumdeckung auf 
d en Zahn gefühlt haben. Hinterher 
soll das Trainertrio über Derwalls An- 
sichten nur noch gelacht haben. Und 
am Abend vor dem Abflug nach Un- 
garn mußte sich der Bundestrainer - 
als über Raumdeckung diskutiert 
wurde - von einem Sportjournalisten 
indirekt als taktischen Dilettanten 
bezeichnen l»wn 



Köln testet Surjak 

Köln (sid) -Derl.FC Köln testet in 
dieser Woche den 30 Jahre alten jugo- 
slawischen Fußball-Nationalspieler 
Ivica Surjak. DerMittelfeldspieler war 
von Hajduk Split und Paris St Ger- 
main für 2,5 Millionen Mark zum FC 
Udinese gekommen und kann dort 
□ach der Verpflichtung der Brasilia- 
ner Edinho und 2ico nicht mehr einge- 
setzt werden. 

Heute Bundesliga 

Bonn (sid) - Borussia Dortmund 
muß heute zum vorgezogenen Spiel 
der Fußball-Bundesliga (20.00 Uhr) 
ohne die Verletzten Huber, Bittcher 
und Zorc bei Bayer Leverkusen an tre- 
ten. 

Arbeit für Kraffl? 

München (sid) - München 1860 ver- 
handelt mit dem arbeitslosen Fußball- 
Trainer Manfred Krafft(früher Düssel- 
dorf, Darmstadt Karlsruhe). Vorüber- 
gehend hat der ehemalige National- 
spieler Erich Beer das Training des 
Klubs übernommen, der in der 
Bayemliga (erste Amateurklasse) 
□ach acht Spielen auf dem sechsten 
Tabellenplatz liegt 

Rüping Dritter 

Calgary (sid) - Im ersten Springen 
des Offiziellen Kanadischen Reittur- 
niers kam Michael Rüping mit Caletto 
auf den dritten Platz. Es siegte Michel 
Robert (Frankreich) vor Michael 
Whitaker (England). 

30. Saison-Weltrekord 

Odessa (dpa) - Die Sowjetrussin 
Raisa Sadreidinowa stellte bei einem 
Sportfest in Odessa den30. Weltrekord 
der Leichtathletik-Saison auf. Über 
10 OOOmerreichtesie31:27,57Minuten 
und war damit um 7,44 Sekunden 
schneller als ihre Landsmännin Lud- 
milla Baranowa, die zuvor die Bestlei- 
stung hielt 

Hrubesch vom Platz 

Antwerpen (sid) - Horst Hrubesch, 
der vom Hamburger SV zu Standard 
Lüttich gewechselt ist wurde im fünf- 
ten Spiel der belgischen Fußball-Mei- 


sterschaft vom Platz gestellt. Bei der 
0:2-Niederlage Lüttichs in Antweipen 
leistete sich Hrubesch in der 70. Minu- 
te ein schweres Revanchefoui. 

Sieg über die Schweiz 

Basel (dpa) - Die deutsche Fußball- 
Auswahl der Damen gewann in Basel 
gegen die Schweiz 2:0. Die Treffer 
erzielten Eichenlaub und Bertelmann. 

Zwei Millionen Unfälle? 

München (AP)- Die Sportverletzun- 
gen dürften nach einer Schätzung der 
Aktion „Das sichere Haus“ in diesem 
Jahr eine Zahl von zwei Millionen 
erreichen. An der Spitze der gefährli- 
chen Sportarten steht dabei in diesem 
Sommer das Windsurfen. Jederzweite 
Surfer habe den Arzt aufsuchen müs- 
sen, hauptsächlich wegen Quetschun- 
gen an den Beinen, offenenWunden an 
den Füßen sowie Verstauchungen 
und Brüchen der Sprunggelenke. 



FUSSBALL 

Qualifikation zur Europameister- 
schaft, Gruppe 4: Norwegen - Bulga- 
rien 1:2. - Gruppe 7: Holland - Island 
3:0. - Länderspiele: Finnland - Schwe- 
den 0:3, Schweiz - CSSR 0:0, Däne- 
mark - Frankreich 3:1. - Olympia- 
Qualifikation: Ungarn - UdSSR 0:1. 
„DDR“ - Polen 3:1, Japan - Philippinen 
MkL 

TENNIS 

102. Offene US-Melsterschaft in 
Flushing Meadow: Herren, Viertelfi- 
nale: Connors (USA) - Teltscher (USA) 
7:6. 6:2, 6:2; Scanion (USA) - Dickson 
(USA) 3:6, 6:4, 4:6 6:3, 7:6; - Damen, 
Viertelfinale: Durie (Großbritannien) 
- Madruga-Osses (Argentinien) 6:2, 
6:2; Evert-Lloyd (USA) - Mandlikova 
(CSSR) 6:4, 6:3. - Herren- Doppel, Vier- 
telfinale: Fleming/McEnroe (USA) - 
Donelly/Gandolfo (USA) 7:6, 6:2. 6:2; 
Halbfinale: Btihnin g/Wmitsky (USA) - 
Andrews/Sadri (USA) 6:4, 6:4, 6:4; - 
Damen-Doppel, Viertelfinale: Navra- 
tilova/Shriver (USA) - Hobbs/Jaeger 
(Großbritannien/USA) 6:3, 6:3. 

GEWINNZAHLEN 

Mittwochslotto: B. 12, 26. 32, 33, 35. 38, 
Zusatzzahl: 7. -Spiel 77:07 7 5960. 

(ohne Gewähr) 

GEWINNQUOTEN 

Mittwochslotto: Klasse 1: 463 456.-, 
2: 63 198,50, 3: 4977,40, 4: 83,80, 5: 6,50. 
(Ohne Gewähr). 




MOTORRAD 

Mang ohne 
Arbeitgeber 


TENNIS 

. . : . und Patti 
ist glücklich 


FUSSBALL 

Zebec denkt 
an Rücktritt 


HANSPETER BRÜNIG, Düsseldorf 

Der frühere deutsche Motorrad- 
Weltmeister Anton Mang (34) muß 
sich für 1984 ein neues Team suchen. 
Der japanische Hersteller Suzuki, seit 
letztem November Arbeitgeber 
Mangs, zieht sich aus allen Sparten 
des Sports zurück. „Wir wollen uns 
darauf konzentrieren, die Erfahrun- 
gen aus dem Rennsport in der Serien- 
produktion anzuwenden“, heißt es in 
einer offiziellen Erklärung. Vermut- 
lich hängt der Rückzug vor allem mit 
Kostengründen zu samm en. Für 
Mang ist es der zweite Team Wechsel 
innerhalb von elf Monaten. Vor ei- 
nem Jahr zog rieh sein damaliger 
Arbeitgeber Kawasaki vom Sport 
zurück. 

„Noch habe ich nichts Konkretes 
für die nächste Saison, aber ich rech- 
ne damit, daß sich spätestens A nf a n g 
nächster Woche etwas tut“, hofft 
Mang. Und: „Auf jeden Fall werde 
ich nach meinen bisherigen Erfah- 
rungen vorsichtiger sein, bevor ich 
irgendwo unterschreibe.“ 

Zwar hat Mang lose Kontakte zu 
Yamaha und Honda, doch die Platze 
in diesen beiden einzigen verbliebe- 
nen Werksteams der 500er Klasse 
werden rar. Honda, seit Sonntag mit 
dem Amerikaner Freddie Spencer 
Weltmeister, will im nächsten Jahr 
statt vier nur noch zwei Werksfahrer 
einsetzen. Yamaha behält den Ameri- 
kaner Eddie Lawson und wartet au- 
ßerdem auf die Entscheidung des Ka- 
lifomiers Kenny Roberts, ob er zu- 
rücktritt oder nicht 

So oder so dürfte es für Mang bei 
Yamaha schwer werden: „Wir haben 
mit Martin Wimmer bereits einen 
deutschen Fahrer unter Vertrag, da 
sind Tonis Chancen gering“, sagt Fir- 
mensprecher Paul Butler. 

Für Mang gibt es einen Trost: „Ich 
muß nicht in der 500-ccm-Klasse blei- 
ben. Das mache ich nur, wenn ich in 
ein Team mit Werksmaschinen oder 
vergleichbarem Material komme. 
Wenn ich eine käufliche Rennma- 
schine fahren muß, dann lieber bei 
den 250em, da habe ich viel mehr 
Chancen. Bei den 500em kann man 
mit einer Privatmaschine nichts 
mehr aus richten.“ Und noch eine 
Möglichkeit sieht er: „Es ist durchaus 
möglich, daß Honda jetzt in die 250er 
Klasse kommt, nachdem sie bei den 
500ern den Titel geholt haben.“ 

Betroffen vom Suzuld-Rückzug 
sind neben Mang die Straßenrenn- 
fahrer Franco Uncini (Italien/W elt- 
meister 1982), dessen Lands m a n n Lo- 
ris Reggiani und der Amerikaner 
Randy Mamola. Der Rückzug von 
Suzuki, drittgrößter Motorrad-Produ- 
zent der Welt, gilt mindestens für drei 
Jahre. Die Firma ist mit 21 WM-Titeln 
lie erfolgreichste Marke im Moto- 
rross-Sport. Vier Weltmeisterschaf- 
ten holten der Engländer Barry Shee- 
ne (1976 und 1977) sowie der Italiener 
Marco Lucchinelli (1981) und Franco 
Uncini (1982) in der 500 -cem-Grand- 
Prix-Kategorie für Suzuki 


dpa, New York 

Amerikas Feraseh-Zuschauer be- 
kamen die Neuigkeit als erste frei 
Haus geliefert - in Wort und Bild. 
Nach besonders guten Ballwechseln 
von Jimmy Connors während der 
US-Tennismeisterschaften in Flu- 
shing Meadow wurde eine begeister- 
te Patti Connors gezeigt Keine Rede 
mehr von Scheidung der beiden. 
Connors spricht nicht darüber. Doch 
eines ist unverkennbar Seit Patti 
wieder auf der Tribüne sitzt Ist der 
Titelverteidiger der Meisterschaften 
ganz der alte. Nicht erst mit seinem 
7:6, 6:2, 6:2 über seinen Landsmann 
Eliot Teltscher im Viertelfinale de- 
monstrierte der inzwischen 31jähri- 
ge, mit ihm immer noch — oder 
wieder - zu rechnen ist Die Frage 
nach dem Zeitpunkt seines Rück- 
tritts beantwortete Connors mit weit- 
schweifigen, b einahe philosophi- 
schen Erklärungen. Nur eines sei 
klar: „Es ist nicht mein Stil, als Num- 
mer 26 irgendwo mitzumischen.“ Sei- 
ne Position auf der Weltrangliste also 
bestimmt das Datum des Abschieds. 
Bül Scanion, der Sensationssieger 
über McEnroe ist nächster Ge gn e r 
von Connors. 

Die mit Spannung erwartete neue 
Auflage des Endspiels der Damen 
von 1982 -diesmal schon im Viertelfi- 
nale - zwischen Titelverteidigerin 
Chris Evert-Lloyd und Han« Mandh- 
kova (CSSR) enttäuschte. Die Ameri- 
kanerin gewann 6:4, 6:3 in nur 71 
Minuten. Und obwohl ihre nächste 
Gegnerin, Jo Durie aus Großbritan- 
nien, sich ebenso sicher mit 6:2, 6:2 
gegen Ivanna Madruga-Osses (Argen- 
tinien) behauptete, zweifelt niemand 
daran, daß die 26jährige Chris Evert- 
Uoyd zum siebten Male seit 1975 das 
Endspiel erreichen wird. 


sid, ftankftirt 

Nachdem Blanko Zebec während 
der letzten Wochen aufgrund seiner 
persönlichen Probleme im Kreuzfeu- 
er der Kritik stand, ist der Trainer des 
FußbaB-Bundesliga-Vereins Ein- 
tracht Frankfurt jetzt selbst in die 
Offensive gegangen. Der 54 Jahre alte 
Jugoslawe setzt sich mit dem Gedan- 
ken auseinander, sein Amt bereits 
vor Ende der Vertragsdauer (Juni 
1984) aufzugeben. 

Zebec reagierte mit seiner Kritik 
vor allem auf Angriffe von seiten des 
ESntracht-Verwalbmgsrates: „Es gibt 
Kräfte, die versuchen, unsere Pläne 
bei der Umstrukturierung der Mann- 
schaft zu bremsen“, erklärte der Ju- 
goslawe. „Es ist nicht möglich, daß 
ein Mann, der 20 Jahre gut gearbeitet 

fr nt plötzlich keine Ahnung mehr 

vom Fußball hat“ Frankfurts Presi- 
dent Klaus Grämlich meinte zum 
Vorstoß des Trainers: „Ich bedauere, 
HaR er seinen Gedankengang über 
die Medien in die Öffent lichkeit ge- 
tragen hat“ 

Zebec hatte nach der Fo k al niede r- 
läge gegen Göttingen (2:4) schon ein- 
mal vor den Spielern die Vertrauens- 
frage gesteift, als bekannt geworden 
war, daß er wieder Alkoholprobleme 
haben soIL Damals sagte Frankfurts 
Schatzmeister Wolfgang Knispel: 
„Wir können uns schon wegen unse- 
rer finanziellen Situation keine frist- 
lose Tgntiaggmg mit Abfindung lei- 
sten. Aber wir können uns Zebecs 
Reaktionen auch nicht auf lange 
Sicht zumuten. Deshalb werden wir 
ar beftsrechtl iehe Schritte einleiten. 
Wir müssen Branko Zebec abmah- 
nen.“ 

Gibt Zebec also jetzt von selbst auf 
und kommt einer Kündigung durch 
den Verein zuvor? 


STAND® PUNKT / Im Exil 


D em heiligen Champion der Na- 
tion“ stand auf «n™ Spruch- 
band, das die Bretonen einst bei der 
Tour de France über die Straße 
gelrängt hatten, um den bretom- 
schen Profi-Radrennfahrer Beraard 
Tfinauit zu ehren. In Lothringen 
hatten sie ihm zu Ehren aus Blu- 
men sogar ein riesiges D enkmal ge- 
setzt Kein anderer Sportler ist in 
den letzten fünf Jahren in Frank- 
reich so verehrt worden wie Ber- 
nardHänault 

■ Jetzt kommt aus Italien die Nach- 
richt, Hinault habe für das nächste 
Jahr einen Vertrag mit dem italieni- 
schen Rennstall „Malvor“ abge- 
schlossen. Das bringt die Radsport- 
Welt durcheinander. Denn Hinault, 
der viermal die Tour de France ge- 
wann, der Weltmeister war, der in 
großen klassischen Emtagsrennen 
siegte, zieht sich damit weitgehend 
vom internationalen Radsport zu- 


rück. Er wird künftig den Giro 
dltalia und nicht die Tour fahren , 
er wird a llenfalls bei den beiden 
italienischen Klassikern Mailand- 
San Remo und der Lombardei- 
Rundfahrt dabei sein. 

Warum tut ein Mann von der 
Kia«» Hinaults, so etwa 29 Jahre 
alt ist er und trotz seiner enormen 
Erfolgsliste hat er stets seine Kräfte 
sorgfältig eingeteilt Freilich, Knie- 
Verletzungen, haben ihm zu schaf- 
fen gemacht aber auch die Quere- 
len bei seinem ehemaligen Team 
Renault-Gitane. Was Hinault schon 
jetzt sine französische Radsport-Le- 
gende, nun tut ist ein radikaler 
Schnitt Was wie eine Flucht nach 
vonie aussieht ist aber wohl der 
Versuch, peu & peu eine sportliche 
Karriere zu beenden, die in diesem 
Jahr einen erheblichen Knick erlit- 



Für alle 

Unternehmer, die 
ihre Auf omol il- 
Kosten nicht durch 
Abstriche beim 
Tedinologie- 
und Raumangebot 
senken wollen: 

BMW Leasing. 


Kostensenkung ist in Unternehmen 
jeder Größenordnung der kürzeste Weg 
zu besseren Geschäftsergebnissen. 
Das gilt für den Selbständigen ebenso 
wie für den Weltkonzern. 

Dabei kann das Budget für Firmen- 
wagen oft interessante Beiträge liefern. 
Entweder kauft man kleinere, weniger 
anspruchsvolle Fahrzeuge - 
und ist bereit, die damit verbundenen 
Nachteile in Kauf zu nehmen. 

Oder man geht den zeitgemäßen Weg - 
den zu BMW Leasing. 

Die finanziellen Vorteile eines BMW 
Leasing-Automobils lassen sich leicht 
errechnen: 

Die monatlichen Gebühren sind sofort 
absetzbare Betriebsausgaben. 

Und das Kapital, das für gekaufte 
Firmenwagen investiert werden müßte, 
steht dem Unternehmen für andere 
ertragssteigernde Anschaffungen zur 
Verfügung. 

Dazu kommen die Möglichkeiten der 
BMW Vertragsgestaltung: 

Die Bedingungen werden genau auf 
unternehmensspezifische Wünsche 
zugeschnftten. 

Außer den betriebswirtschaftlichen 
Pluspunkten bietet BMW einen ebenso 
wichtigen Vorzug ganz anderer Art: 
Mit BMW Leasing werden Kosten 
gesenkt ohne Kompromisse bei der 
Leistungsfähigkeit dem Raum- 


und Komfortangebot des Automobils 
machen zu müssen. 

Damit werden nicht nur die finanziellen 
Kräfte geschont - sondern auch die 
des Fahrers. 


Ihre BMW Leasin g - Fahrkarte. 
Schicken Sie uns diesen Coupon. 
Dann erfahren Sie schon bald, wie gut 
Sie mit BMW Leasing fahren können. 
BMW AG, Abteilung CHC 
Leuchtenbergring 20, 8000 München 80 

Bitte informieren Sie mich über 

□ BMW Neuwagen-Leasing 

□ BMW Gebrauchtwagen-Leasing 

Name 

Straße __ 

PLZ, Ort 


Telefon 


Gehen Sie mit der Zeit: 
Fahren Sie mit uns. 
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US-Marine greift 
in die Kämpfe 
bei Beirut ein 

DW. Beirut 

Bei den Kämpfen zwischen drusi- 
schen und christlichen Milizen in Li- 
banon standen gestern die südlichen 
Vororte Beiruts unter Beschuß. Da- 
bei wurden wiederum US-Soldaten 
der internationalen Friedenstruppe 
beschossen. Die Amerikaner erwider- 
ten das Feuer. Das US-Kriegsschift 
„Bowen“ beschoß Steilungen der 
drusischen Milizen im zentrallibane- 
sischen Bergland. 

Der Beschuß erfolgte, nachdem die 
Drusen und ihre Verbündeten be- 
kanntgegeben hatten, im Einsatzge- 
biet der internationalen Friedensver- 
bände keine Angriffe mehr durchfüh- 
ren zu wollen, diese Truppen aber 
weiter unter Feuer lagen. 

Gleichzeitig rückten Einheiten der 
von Syrien unterstützten Drusen 
vom Osten und Südosten her auf die 
libanesische Hauptstadt vor. Die li- 
banesische Armee und christliche 
Milizen teilten mit die Drusen und 
ihre Verbündeten hätten bei Kathale 
trund zehn Kilometer östlich Beiruts) 
und Souk ei Gharb (acht Kilometer 
südöstlich Beiruts) angegriffen. Die 
Angriffe seien erwidert worden. 

Zusammenstöße in 
Santiago de Chile 

AFP/DW. Santiago 

Wenige Stunden vor Beginn des 
fünften nationalen Protesttages in 
Chile sind in Santiago fünf mutmaßli- 
che Beteiligte am Mord des Gouver- 
neurs von Santiago, General Carol 
Urzua, von der Polizei erschossen 
worden. 

Nach offiziellen Angaben wurden 
zwei Männer und eine Frau bei einer 
Schießerei getötet, als die Polizei ihre 
Wohnung stürmte. Bei der Erstür- 
mung einer zweiten konspirativen 
Wohnung wurden zwei Angehörige 
der linksextremen Bewegung MIR, 
die von der Regierung für den An- 
schlag auf General Urzua verantwort- 
lich gemacht werden, getötet 

Ara gleichen Tag kam es in ver- 
schiedenen Landesteilen zu Demon- 
strationen. Eine Demonstration von 
Kupferarbeitem und Studenten der 
Hauptstadt in Santiago wurde von 
der Polizei unter Einsatz von Schlag- 
stöcken und Wasserwerfern aufge- 
löst Nach inoffiziellen Angaben wur- 
den dabei 100 Personen festgenom- 
men. Auch in der Stadt Valparaiso. 


Madrider Konferenz bekräftigt 
Recht auf freie Gewerkschaften 

Außenminister der 35 KSZE-Staaten unterzeichnen heute das Schlußdokument 


ROLF GÖRTZ, Madrid 

In Madrid unterzeichnen heute die 
Außenminister der 35 Mitgliedstaa- 
ten der Konferenz für Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa das 
Schlußdokument der zweiten Folge- 
konferenz. Um das ohne Anhang 36 
Schreibmaschinenseiten starke Do- 
kument für alle Teilnehmer akzepta- 
bel zu machen, benötigten die Dele- 
gationen drei Jahre. Vor allem die 
von der Sowjetunion verursachte Po- 
lenkrise mit der Verhängung des 
Kriegsrechts über ein Mitgliedsland 
der KSZE stellte den Fortgang der 
Konferenz mehrfach auf eine harte 
Probe. 

Diese Krise galt bei westlichen und 
neutralen Delegationen als ein Be- 
weis für die ständigen, schweren Ver- 
stöße gegen die von allen Teilneh- 
mern 1975 Unterzeichnete Helsinki- 
Schlußakte der KSZE durch die So- 
wjetunion. Andere eklatante Verstö- 
ße wie Schießbefehl und Todesauto- 
maten wurden nicht beim Namen ge- 
nannt, weil das deutsch-deutsche 
Verhältnis das gesamteuropäische 
Konzept nicht stören sollte, wie Bun- 
desaußenminister Genscher feststell- 
te. Die Ostblockstaaten taten die in 
Helsinki ausdrücklich vereinbarte 
Kritik im Rahmen der sogenannten 
Implementierungsdebatte als „Ein- 


mischung in innere Angelegenhei- 
ten" ab. 

Die in der spanischen Hauptstadt 
vom KSZE-Folgetreffen nach dem 
Prinzip des Konsensus aller Teilneh- 
mer gefaßten Beschlüsse sehen Er- 
weiterungen der Helsinki-Akte in 
vier Punkten vor Erstens die Verur- 
teilung des Terrorismus auch in sei- 
nen internationalen Verbindungen. 
So sollen Maßnahmen getroffen wer- 
den, die Vorbereitung und Organisa- 
tion von Terroraktionen in Drittlän- 
dern aiisschließen. Zweitens der 
Schutz religiöser Gruppen, ihrer Ein- 
richtungen und Organisationen. Drit- 
tens das Recht der Arbeiter auf freie 
Gewerkschaften und das Recht die- 
ser Gewerkschaften, sich zur Erfül- 
lung ihrer Aufgaben auch auf interna- 
tionaler Ebene frei zu bewegen. Vier- 
tens, in Vorbereitung der für Stock- 
holm noch in diesem Jahr beschlos- 
senen europäischen Abrüstungskon- 
ferenz, die Einführung einer Sicher- 
heitszone für die vertrauensbilden- 
den Maßnahmen auf militärischer 
Ebene. Diese Sicherheitszone, in der 
alle militärischen Bewegungen mit- 
geteilt weiden müssen, soll ganz Eu- 
ropa sowie die „ angrenzenden Seege- 
biete auch des Atlantiks" umfassen. 

Besonders das magere und für den 
Ostblock zunehmend peinliche Er- 


gebnis der Implementierungsdebatte 
über die Erf üllung oder Nichterfül- 
lung der Vereinbarungen von Helsin- 
ki veranlaß te die aTnprilranigrhg De- 
legation in einem weiteren Zusatz, 
Konferenzen vorzuschlagen, auf de- 
nen erstens über Menschenrechte im 
allgemeinen und zweitens über 
menschliche Kontakte wie Familien- 
zusammenführung beraten werden 
sofl. Die KSZE reagierte damit auch 
auf die an sie gerichteten Hilferufe 
sowjetischer Bürger, denen die in 
Helsinki garantierten Rechte nicht 
gewährt werden. Als Entgegenkom- 
men gegenüber dar Sowjetunion soll 
diese Menschenrechtskonferenz erst 
1986 in Genf stattfinden. Die nächste 
Folgekonferenz der KSZE selbst soll 
ebenfalls 1986 in Wien stattfinden. 

Der spanische Außenminister 
Fernando Morän bezeichnete das Ma- 
drider Ergebnis als einen Erfolg der 
Entg ppnmmgg p niitflr Bei einer ge- 
naueren Beschreibung der „Verbes- 
serungen“ ergibt sich jedoch eine er- 
ste Relativierung grundsätzlicher 
Menschenrechte, wie sie schon in der 
UNO festgelegt wurden. So wird das 
Recht zur Gründung freier Gewerk- 
schaften ausschließlich von der 
Übereinstimmung mit der nationalen 
Gesetzgebung abhängig gemacht 

(SAD) 


mit Sanktionen 


Bonn zögert 

0 Fortsetzung von Seite 1 

Bundeskanzler Kohl warf der So- 
wjetunion vor, „gegen elementare 
Regeln im Zusammenleben der Vol- 
kerfamilie verstoßen“ zu haben. In 
der Bundestagsdebatte über den 
Haushalt 1984 sprach Kohl von einem 
„Akt hemmungsloser Gewalt“, der 
verurteilt werden müsse. 

Der französische Außenminister 
Claude Cheysson richtete heftige An- 
griffe gegen seinen sowjetischen 
Amtskollegen Andrej Gromyko, der 
am Vortag vor dem KSZE-Plenum 
das sowjetische Vorgehen als recht- 
mäßig verteidigt hatte und der heute 
in Paris erwartet wird. „Es ist skanda- 
lös, daß ein Mann seiner Stellung 
sagen kann, er sei im Recht wenn er 
sich auf internationales Recht beru- 
fe“, erklärte der französische Mini- 
ster in Madrid. 

Sowohl die USA als auch Japan 


haben die Ausführungen Gromykos 
scharf kritisiert Als „völlig haltlos 
und darauf angelegt sich der Verant- 
wortung zu entziehen“, bezeichnete 
der japanische Ministerpräsident 
Yashuhiro Nakasone die Spionage- 
vorwürfe der Sowjetunion. Außenmi- 
nister Shultz sagte: „Die Sowjetunion 
setzt ihre Verfälschungen der Tatsa- 
chen fort“ Empört zeigte sich Shultz, 
daß Gromyko weiter daran festgehal- 
ten habe, „daß die Sowjetunion be- 
reit ist, erneut zu schießen, wenn 
jemand ihre Grenzen zu überschrei- 
ten wagt". 

Nach Angaben aus Washington er- 
wägt die amerikanische Regierung 
derzeit weitere Maßnahmen gegen 
die Sowjetunion. Wie ein Sprecher 
des Weißen Hauses sagte, hänge dies 
von der Art der Reaktion in Moskau 
auf die Forderungen der USA nach 
„einer Entschuldigung, Wiedergut- 


machung für die Familien der Opfer 
und Zusicherungen gegen eine Wie- 
derholung des Zwischenfalls“ ab. 

Der Sohn des bei dem Flugzeugab- 
schuß ums Leben gekommenen US- 
Kongreßabgeordneten Larry McDo- 
nald berichtete nach einer Unterre- 
dung mit Präsident Reagans Sicher- 
heitsberater William Clark, ihm sei 
versichert worden, daß „sich stei- 
gernde Maßnahmen“ getroffen wür- 
den. Clark habe auch die Möglichkeit 
einer Unterbindung des Verkaufe 
von technisch hochentwickelten Ge- 
räten an die Sowjetunion angedeutet 

Die sowjetischen Medien haben ih- 
re Kampagne gegen die USA und 
Japan intensiviert Mit dem Abdruck 
zahlreicher Leserbriefe wurde die - 
so die sowjetische Presse - „tiefe 
Empörung“ über die „vorsätzliche 
Provokation“ bekundet 


Lufthansa fliegt weite 
Piloten für Boykott 

Pnhnaw; Bonn muß über Ausstand entscheiden f 


KLAUS WOHLT, Bonn 

Die Piloten der Lufthansatun sich 
schwor, den vom Internationalen Pi- 
lotenverband IFALPA ausgemfenen 
Boykott für Flüge in die Sowjetunion 
zu befolgen. Ihre Situation ist eine 
andere als die ihrer britischen Kolle- 
gen, die dem Beispiel der. Kanadier 
folgen. Ursache ist das deutsche Ta- 
rifrecht Arbe it s n ied er legungen, sind 
danach nur bei Tarifstreitigkeiten 
möglich. 

Die Piloten, die sich weigern, ihren 
Dienst auf einem nach Moskau be- 
stimmten Flug anzutreten, laufen Ge- 
fahr, gemaßregeR oder sogar fristlos 
gekündigt zu werden. Zur Zelt fliegt 
die I ^ifthano pinmai tn gKnh wech- 
selnd mit den Typen Boeing 707, 727 
und Airbus A 310 Moskau an. 

Die (Piloten-) Vereinigung Cockpit 
(VC) kann ihre Mitglieder nicht ein- 
mal zu einem solchen Boykott aufm- 
fen. Sie risüdert in einem solchen Fall 
eine Verbandsklage» Solange der Ar- 
beitgeber nicht erkennen läßt, daß er 
auf derlei Schritte verzichten wird, 
tut sich die Vereinigung schwer, den 
Piloten die Arbeitsverweigerung zu 
empfehlen. 

Lufthansa tmd Bun d es r egierun g 
dagegen haben sich bisher jeder kla- 
ren Stellungnahme enthalten. Luft- 
hansa-Chef Heinz Ruhnau ließ seine 


Pfoten wissen, eine wlcte Entschei- 
dung sei Sacherier Bundesregierung. 
Das Vp ricehf$Tm'ni<it Arn im in Bonn 
wiedenim verwies tfie vbrfuhlepden 
Cockpit-Funktionäre wieder auf ih- 
ren Arbeitgeber. 

. VC-Sprecher Uwe Holzwig berich- 
tete von Anrufen ausländischer Bot- 
schaften, die auf dem Umweg übet 
die Piloten vereinigung die Bündesre- 
gwrung zur Beteifigun&am Boykott 
ermuntern wqUen. „Unsere , Mitglie- 
der neigen sähst dazu, nach dem 
Abschuß des koreanischen Verkehis- 
flugzeuges durch sowjetische Jäger 
die Sowjetunion nicht mehr anzuflie- 
gen'. so Holzwig. „Solange wir aber 
: keinerlei Ermutigung von seiten der 
T jifthnnga oder der Bundesregierung 
haben, kfinngn war nnia»n»n .Mi tglie - 
dern nicht empfehlen, das Risiko al- 
lein zu tragen.“. ; _ 

Besonders die Lufthansa täte sich 
leicht, gegenüber, ihren Piloten ein 
Auge zuzndrucken. Sie plädiert oh- 
nehin dafür, das im nächsten Früh- 
jahr auslaufende .Iaxftverkebrsab- 
fcommen mit der Sowjetunion nicht 
zu verlängern, da es der staatlichen 
Fluggesellschaft Aeroflot wesentlich 


mehr Rechte emraumt als der Luft- 
hansa. Zur Zeit überfliegen - täglich 
etwa.70 sowjetische Maschinen das 
Bundesgebiet . 


Streit im Bundestag 
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Im übrigen konzentrierte sich der 
Oppositionsführer neben seiner 
grundsätzlichen Kritik am Wirt- 
schafts-und Haushaltskurs der Bun- 
desregierung ebenfalls auf Fragen 
der Bündnis- und AbrflstungBWHtflL 
Er betonte die gemeinsame geistig- 
moralische Bari« des westlichen 
Bündnisses und die Bedeutung der 
Bundeswehr als „wesentliches Ele- 
ment unseres Bündnisses und Schut- 
zes“. Aber er warf der Regierung 
auch vor, die USA bei den Genfer 
Verhandlungen nicht in rifwrn Maße 
auf ein Ergebnis zu drängen, wie man 
dies gegenüber Moskau tue. Im Inne- 
ren habe Kohl mit «»inen Ankündi - 
gungen während des Bundestags- 
wahlkampfes „viele nicht nur ent- 
täuscht, sondern getäuscht”. Der zen- 
trale Vorwurf laute, daß der Bundes- 
kanzler „ nicht das Mögliche getan 


hat, um seihe Versprechei zu erfül- 
len“. Vogel verwies; auf die Alterna- 
tiv- Vorschläge der SPD zur Wirt- 
schaftspolitik und forderte die Bun- 
desregierung aut diese Anregungen 
sorgfältig zu prüfen. ' ; i - 

Außerdem habe sich inden vergan- 
genen elf Monaten der neu en Tfnaliti . 

0 n daa Klima in derfi imdeCTepuKHk 
Deutschland „in bedenklicher 'Weise 
verändert”. Es drohe die Gefahr, daß 
sich eine Atmosphäre entfalte, in der 
sich keiner mehr Widerspruch 
zutraue. . 

Bereits am Vormittag hatte Bun- 
deswirtschaftsminister Otto . Graf 
Lambsdorff den politischen Kurs des 
Kabinetts verteidigt. Es gehe unr die 
Erhaltung der „natürlichen Lebens- 
grundlagen“, die Sorge um die „äu- 
ßere Sicherheit“ und eine angemes- 
sene Wirtschafts- und Beschäfti- 
gungspolitik. 


Kein Durchbruch 
bei UN-Konferenz 
über Palästina 

■■\V_ ' DW. Genf 
Ohne dää fexistenzrecht Israels aus- 
drücklich zn erwähnen, ist in Genf 
die Palästina-Konferenz der Verein- 
-ten -Nationen zu Ende gegangen. In 
dem ScMttßdoknmeöt wftd' jedoch 
„das Recht aller . Staaten in der Re- 
gion, innerhalb sicherer und interna- 
tional anerkannter Grenzen“ zu le- 
betont. Zugleich wird das Recht 
der Palästinenser, auf. Selbstbestim- 
mung und Gründung eines eigenen 
. unabhängig en Staates in. Palästina 
heFvojgehoben. ' Die Delegationen 
Österreichs, Finnlands und Schwe- 
dens. hatten -.vergeblich eine aus- 
drackliche Erwähnung des Existenz- 
rechts Israels gefordert, waren jedoch 
damit nicht durchgediimgen: 118 
Staaten hatten Delegationen nach 
Genf entsandt DieTereizügten Staa- 
ten, Israel und Kanada hatten ihre 
Teilnahme an dem Treffen wegen 
dessen bereits' vorher erkennbaren 
antiisraelischen Tendenz boykottiert 
Dagegen entsandten , die meisten 
westlichen Staaten, darunter auch 
die Bundesrepublik Deutschland, 
Beobachter. 

US-Hubschrauber 
für Irak 

. DW. Rom 

' Die amerikanische Bell .Company 
hat rieh verpflichtet, Irak eine nicht 
nah er genannte Zahl von Hubschrau- 
bern der Typen BL-206 und BL-212 
zu liefern. Das '.Geschäft soll über 
europäische Ströhfirmen äbgewik- 
keh werden. Irak tritt in den Handels- 
dokumenten nicht in' Erscheinung. 
Auf diese Weise sollen gesetzliche 
Beschränkungen für den Export von 
Kriegsgerät aus den USA nach Irak 
umgangen werden. 

Die Hubschrauber sind, für Sonder- 
einsätze und' Transporte' geeignet 
ündkönnen ri»1ntTv grhnen für militä- 
rische Zwecke umgerustet werden. 
Vor . einigen Mrmatpn hätte bereits 
die amerikanische -Luft- und Raum- 
fehxtfirma Hughs 60 Hubschrauber 
narh Irak geliefert Die Masrhinpn 
winden .als Landwirtschaftsmaschi- 
nen deklariert In Irak wurden sie für 
militärische Zwecke umgerüstet 
Elektronisches Kriegsgerät aus den 
Vereinigten Staaten erreicht Irak 
auch über Frankreich. Es handelt 
sich 'dabei in ' erster- Iinie um Ziel- 
end Navigationsdektronik. 
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ed. - Ein 'Vcrbandj'deir etwas aüf 
* sich hält, veranstaltet auch Tagun-. 
gen. Und viele davon sind sicherlich 
völlig überflüssig. .Vor allem dann, 
wenn sie im Grunde nur von Finnen 
bezahlte und vom Fiskus begünstig- ■ 
teFainilfepaugfläge sind; die dann 
unter demstreßvor^iegdndenTitel • 
riArbeitstagüng“.- über die ; Sühne . 
gehen. i‘ 

Von der Arbeitstagung der EG- . 

Spaftassenvereinigung. die gestem- 
und heute in Luxemburg stattfindet, 
läßt sich, so Boshaftes freilich nicht 
sagen. Sie ist auch mehr als nur eine 
MemungsbÖrse. Sie istvielmehr ein 
Forum von Experten, auf dem An- 
stöße zu praktischer Sparkassenpo- 
litik gegeben werden. :Denn Spar-. 
kasse ist in Europa nicht überall - - 
gleich Sparkasse, ln ihrer Entwick- 
lung von bloßen Geldsammelbek- 
ken zu Universalbanken, die jegli- 
chen modernen Geldservice anbie- 
ten, sind die- S parlcayg An Ttianofayr - 
Länder noch meilenweit vom deut- ~ 
sehen Standard entfernt 
Auch wenn die geschäftlichen Re- - 
gionen der Sparkassen vom Kirch- 
turm aus zu überschauen sind: Die 
Sparkassenbosse müssen - darüber 
hinausblicken und auch, über die 
nationalen Grenzen. Sonst wären sie 
dem Wettbewerb mobt gewachsen. 

Und der wird für die Sparkassen 
härter, weil gerade sie es sind, die in - 
ihrem Geschäft die Folgen hoher 
Arbeitslosigkeit und sinkender 


Realeinkommen spüren. DerSpar- 
gettätrom versiegt und der Kapital- 
bedarf der Wirtschaft wird im mer 
größer. Hier stehen die Sparkassen 
vor einer Heraus&rdejungnieht nur 
in der -Bundesrepublik, sondern in 
ganz Europa. 

Kontakt-Versuch 

. Wh*- Die Päasierae-deE Uröver- 


meniäu^^lujber^yoiwur^der 
in ethchen-Bereichenvid zu seltene 
Rückgriff der Wirtschaft aiifvorhin- 
dene Forschungsergebnisse wird 
von vielen Professoren kritisiert. 
Und in der-Tat: Als Gegenbeispiele 
lassen sich nur eine Hand voll von 
(techpischen)Hochschulen vorwei- 
sen, die ihre Projektarbeit traditio- 
nell in Kooperation mit den Betrie- 
ben gestalten. Einen neuen Weg. das 
Problem zu lösen, beschreiten ver- 
suchsweise die Universität Saar- 
brücken und die Saar-Handelskam- 
mer. Gemeinsam haben sie (mit dem 
Untertitel „Kooperationsangebot 
der Universität an die Wirtschaft“) 
eine Broschüre herausgegeben, in 
der die Fakultäten ihre Forschungs- 
programme vorstellen. Kontaktstel- 
len sollen nun die Verbindung zwi- 
schen interessieren Betrieben und 
Forschem hersteilen. Damit soH der 
„Standortfaktor Universität? stär- 
ker als bisher für die wirtschaftliche 
Entwicklung des Landes genutzt 
werden, begründet die Kammer das 
Vorhaben. Auch, wenn das gebeutel- 
te Saarland dies besonders nötig hat 
Des Experiment scheint nachah- 
menswert. 


Kein Grund zur Euphorie 

Von HORST-A. SEEBERT, Washington 


W ie starte und dauerhaft ist der 
Konjunkturaufschwung in den 
USA? Von der Antwort hängt viel ab 
- so die weltwirtschaftliche Erho- 
lung. die Eindämmung der interna- 
tionalen Verschuldungskrise und 
nicht zuletzt Präsident Reagans Wie- 
derwahl im November 1984, falls er 
sich zu einer zweiten Kandidatur ent- 
schließt Fest zu stehen scheint, daß 
Amerikas Wertschöpfung auch im 
August weiter zugenommen hat, aber 
nicht mehr so rasch wie im Juli .Ge- 
stiegen sind Beschäftigung -und In- 
dustrieproduktion; Einbrüche wur- 
den dagegen bei den Aufträgen für 
langlebige Verbraüchsgüter, im Woh- 
nungsbau und bei der vorher be- 
schleunigten ’ Lagerbildung regi- 
stnerL 

Aus diesem Kurvenveriauf ist nur ' 
abzulesen, daß sich da* Erholungs- 
Zyklus in den USA erst einmal nor- 
malisiert hat Das hat zu einem Aufat- 
men an der Wall Street und bei ameri- 
kanischen Nationalökonomen ge- 
führt; denn das kräftige Wachstums- 
tempo im zweiten Quartal von real 9,2 
Prozent, verglichen mit 2,6 Prozent in 
der Januar-März-Periode, hätte sich 
nicht durchhalten lassen. So sicher 
wie das Amen in der Kirche wären 
neue Preis- und Zmsschocks gewe- 
sen, zumal auch die industrielle Aus- 
lastung von nur 73,9 Prozent ange- 
zweifelt wird, weil der Index viele 
inzwischen obsolete Kapazitäten ent- 
hält 

Schwieriger ist es, in die nahe Zu- 
kunft zu blicken. In ihren Prognosen 
stimmen der wirtschaftliche Berater- 
stab des Weißen Hauses und das dem 
Gesetz nach ümparteiische Haus- 
haltsbüro des Kongresses zwar weit- 
gehend überein (Realwachstum, im 
Vergleich der vierten Quartale 1983 . 
und 1984 5, 5/5,8 und 4 r 5/4 f 3, Deflator- 
Preisanstieg 4,6/5 Prozent beide; Ar- 
beitslosenquote Kalenderjahre 9,6/9, 7 
und 8,6/8, 4 Prozent). Aber sie beru- 
hen auf der Annahme, daß entweder 
Reagans Budget für das am 1. Okto- 
ber beginnende Finanzjahr 1984 oder 
die Haushaltsresolution des Kongres- 
ses in die Tat umgesetzt wird. Beides 
ist völlig unrealistisch. 

S owohl die Republikaner als auch., 
die Demokraten im Kapitol haben 
nicht einen einzigen Augenblick die - 
Budgetvorschläge der Administra- 
tion ernsthaft in Erwägung gezogen, 
weil der Abbau der Rekorddefiziten 
der Hauptsache durch eine weitere 
Zusammenstreichung der zivilen 


Ausgaben erreicht werden sollte. 
Jetzt ist daran angesichts des bald 
- beginnenden Wahlkampfes über- 
haupt nicht mehr zu denken. Der 
Kongreß wiederum will das Übel der 
roten Zahlen mit einer Mischling aus 
Steuererhöhungen und Ansgaben- 
kürzungen, wn^hltpfiliph Verteidi- 
gung, bekämpfen, die der Präsident 
ablehnt 

Trotz der lauter werdenden Rufe 
nach einem Wirtschaftsgipfel zwi- 
schen Exekutive und Legislative 
Oder <ter BMnng -pinwr TCnrnmiRgin n - 
ein ‘in Washington immer häufiger 
angewehdetes Hilf smittel - harscht 
am Potamac Übereinstimmung dar 
in, daß vor. 1985 tiefgrafende fiskal- 
politische Änderungen nicht durch- 
sefzfcar sind. Es ist auf keinen Fall 
. sicher, , daß eine länge und infiations- 
freie Expansion bevorsteht und die 
amerikanischen und globalen Proble- 
me löst 

Vielmehr verstärkt ach der Ein- 

den USA nach dem Veipuffen da 
vom Defizit und da Rinlmwwim. 
Steuersenkungen - zuletzt um zehn 
Prozent am. L Juli - ausgehenden 
Stimulans immer kleiner und 
schließlich erlöschen wird. Gemes- 
sen an den Grunddaten, ist es nicht 
schwer, sich solch eine Situation für 
die zweite Jahreshälfte 198-4 vorzu- 
stellen. • 

E in derartiges Wahlpech ist auch 
Präsident Gerald Ford 1976 wi- 
derfahren. Denn bei alter Freude dar- 
über, daß wenigstens die riesige ame- 
rikanische Wirtschaft die R ezessi on 
seit acht Monaten hinter rieh gelas- 
sen hat darf man nicht vergessen, 
worauf dieser Erfolg basiert nämlich 
auf da ungemein expansiven Haus- 
haitspohtik mit einer Verdoppelung 
da Staatsverschuldung in wenigen 
Jahren und da starken Geldmengen- 
ausweitang durch die US-Notenbank 
im vergangenen Sommer. 

Vor Euphorie ist also zu warnen. 
Das Kernproblem Amerikas und da 
übrigen Welt bleiben die gewaltigen 
US-Realzinsen, die nur bei einer Re- 
duzierung da Defizite wirklich sin- 
ken. Zu befürchten ist, wenn man 
dem Budgetbüro des Kongresses 
folgt, eher das Gegenteil. Damit be- 
steht die große Gefahr, daß teures 
Geld die Investitionsbereitschaft, oh- 
nehin bereits atypisch, weiter unter- 
höhlt - mit dem Ergebnis schrump- 
fender Produktivität und Pro-Kopf- 
Einkommen. Die Folgen sind sattsam 
bekannt. 


US-UNTEKNEHMEN 

Umsatzrendite: Niedrigster 
Stand seit 30 Jahren 


H.-A. StEBERT. Washington 

Die lange Rezession hat den US- 
Untemehmen 1982 die niedrigste 
Umsatzrendite seit 30 Jahren be- 
schert Nach Angaben da Standard 
& Poor’s Corporation, New York, ver- 
dienten die 400 Industriekonzeme, 
die in ihrem Aktienindex enthalten 
sind, an jedem um gesetzten Dollar 
nur 3^5 Cent Obwohl nach amerika- 
nischem Standard ebenfalls räager, 
betrug das Ergebnis im Vorjahr im- 
merhin 4,86 Prozent Das bisherige 
Tief wurde 1975 mit 4,63' Prozent a- 

reicht . , _ . 

Die Schwere da Rezession laßt 

sich auch daran messen, daß die Un- 
temehmensgewinne 1981/82 . um 
mehr als 18 Prozent zurückgingen, 
während sie 1973/75 nur um zwölf 
Prozent schrumpften. Zu Beginn die- 
ses Jahres hat sich die durchschnittli- 
che Umsatzrendite in den USA wejk 
ter verschlechtert, und zwar auf 3,68 


Prozent im ersten Quartal In da 
Aprü-J uni-Periode verbesserte sie 
rieh dann auf 4,29 Prozent Laut 
„S & P* wird rieh da Aufwärtstrend 
in den kommenden Monaten noch 
verstärken. Diese Anricht vertritt 
auch das US-Handdsministerium, 

: nach dessen Kalkulationen die Ge- 
winne nach Steuern im ersten Quar- 
ta! um 4,7 Prozent gesunken, im zwei- 
ten aber um 14,8 Prozent gestiegen 
sind. 

Die höchste Umsatzrendite ver- 
buchten 1982 die Offshore-Bohrun- 
tonehmen mit 21,7 Prozent gefolgt 
von den Rohölproduzenten (12,9), 
den Aizneimittelkonzernen (10,7), 
den Herstellern von Ölbohrausrü- 
stungen (9,7) und den Zeitungsverta- 
gen (8,9 Prozent). Am schlechtesten 
schnitten die Bereiche Aluminium, 
Kupfer, landwirtschaftliche Maschi- 
nen, Metalle und Stahl ab, die alle 
Verluste erzielten. 


WELTENERGIEMARKT / Die Opec-Mitglieder stehen vor großen Fmanzprobiemen 


Rohöl soll in den kommenden 
Jahren noch billiger werden 


HANS BAUMAIfN, Essen 
Von den astronomischen Ölpreisen, wie sie noch vor wenigen 
-Jahren -bis Ende der achtziger Jahre prognostiziert worden waren, ist 
die Forschung abgeschwenkt Wie Heinz Jürgen Schürmann vom 
Energiewirtschafthchen Institut der Universität Köln in einer neuen 
Analyse feststellt, wird der Ölpreis bis Mitte denachtziger Jahre real 
weiter auf etwa 25 Dollar je Barrel (159 Liter) von beute durchschnitt- 
lich 29 Dollar Men. Für Anfang der neunziger Jahre wird dann mit 
Preisen um 35 Dollar je Faß und für das Jahr 2000 mit rund 45 Dollar 
gerechnet 


Schürmann geht auch auf die er- 
heblichen Einsparungen im Ölver- 
brauch rin Dieser Rückgang habe 
sich zwar abgeschwächt, doch erst 
mit eine m Aufschwung da Konjunk- 
tur werde es zu „wesentlichen" Ein- 
sparirrvestitionen kommen. Von ei- 
ner Belebung da Konjunktur dürfte 
rieh da Ölverbrauch nicht automa- 
tisch ebenfalls eine Belebung ver- 
sprechen . 

Ein Großteil da dann auftretenden 
neuen Nachfrage werde in den näch- 
sten drei bis fünf Jahren durch weite- 
re energiesparende Verfahren kom- 
pensiert werden. Erst danach und bei 
nachhaltiger Belebung da Wirtschaft 
nach vorher real gesunkenem Ölpreis 
werde da Ölbedarf wieder kräftiger 
steigen und Anfang da neunziger 
Jahre seine technischen und ökono- 
mischen Grenzen- wieda erreichen. 
Erst mit Wachstumsraten von drei bis 
via Prozent im Jahr werde der Ölver- 
brauch Anfang da neunziger Jahre 
wieda die Mengen von 1979 errei- 
chen und dann die Förderfähigkeit 
da Opec-Staaten erschöpfen. 

Zur Zeit, so stellt Schürmann fest, 
ist die Opec in die Rolle eines Grenz- 


AUF EIN WORT 



99 Nur wenn sich die deut- 
sche Volkswirtschaft 
dem Strukturwandel 
der : Weltwirtschaft 
rasch und elastisch an- 
paßt, ist da hohe Le- 
bensstandard zu halten. 
Deshalb können uns 
auch nur Innovation 
und industrielle Er- 
neuerung, nicht aber 
strukturkonservierende 
Subventionen da Voll- 
beschäftigung wieda 
. näher bringen. 99 

Helmut Geiger, Präsident des Deut- 
schen Sparkassen- und Giroverban- 
des, Bonn 

FOTO: RICHARD SCHUIZE- VORBERG 

USA sind zu 
Ausgleich bereit 

rtr, Genf 

Die US-Regterung hat nach Anga- 
ben aus europäischen Handelskreisen 
bei den -gegenwärtigen Stahlgesprä- 
chen mit da EG im Grundsatz einem 
Ausgleich für die US-Importbe- 
schränkungen zu Lasten der EG-Spe- 
rialstahlexporte zugestimmt Wie da- 
zu verlautete, habe die US-Verhand- 
lungsseite die Bereitschaft erklärt, 
Kompensation in Form von geringe- 
ren Zöllen für andere EG-Exportgüter 
zu gewähren. Nähere Einzelheiten da- 
zu seien allerdings zunächst nicht 
angegeben worden. Im Juli hatte die 
EG iro Rahmen des Allgemeinen Zoll- 
und Handelsabkommens (Gatt) Aus- 
gleich für die US-Maßnahraen gefor- 
dert 


Produzenten zurückgefallen. Die 
freien technischen Kapazitäten da 
Opec allein betragen mehr als 16 Mül 
Faß pro Tag, das sind umgerechnet 
über 800 Mill. Tonnen im Jahr. Diese 
Menge entspricht einem Drittel des 
WeltrOlbedarfs (ohne Ostblock). 

Die Untersuchung der Auswirkun- 
gen des Nachfragerückgangs auf die 
Opec ergibt, daß die Industrialisie- 
rungspläne in diesen 13 L ändern 
schon kräftig zusammengestrichen 
wurden, daß aber dennoch bei den 
heutigen Ölpreisen eine Förderung 
von knapp 22 M3L Faß pro Tag erfor- 
derlich wäre, um den gegenwärtigen 
Stand des industriellen Ausbaus fi- 
nanzieren zu können. Tatsächlich 
aber fordert die Opec zur Zeit nur gut 
15 MüL Faß. 

- So hat Iran nach der Regelung vom 
Marz 1983 eine Förderquote inner- 
halb da Opec von 2,4 MüL Faß pro 
Tag bei einer technischen Kapazität 
von rund 3,0 MilL Faß. Um seine 
Investitionspläne aber bezahlen zu 
können, müßte Teheran diese Förde- 
rung bei heutigen Preisen voll aus- 
fahren. Da Irak hat noch größere 
Finanzierungsprobleme. Bei einer 


AUSSENHANDEL 


Quote von 1,2 MUL Faß müßte das 
Land 2,5 MDL Faß fördern, um seine 
Industrialisierung bezahlen zu kön- 
nen, was technisch überhaupt nicht 
möglich ist, weü die Forderkapazität 
mir 1,5 MÜL Fäß betragt 

Selbst Länder wie Venezuela ha- 
ben sich aheblich übernommen. Das 
Land hat eine Quote von 1.675 Mill. 
Faß, benötigt aber einen Ötebsalz 
von 2,1 Mill. Faß, um seine Industria- 
listerungspläne finanzieren zu kön- 
nen. Die Förderkapazitäl von 2,45 
MI1L Faß würde dazu ausreichen. 
„Da die ganze Opec ahebliche 
Überkapazitäten hat und gleichzeitig 
in großen Fmanzierungsschwierig- 
keiten steckt, schließt das Energie- 
wirtschaftliche Institut nach wie vor 
nicht aus, daß ein Teü der Länder aus 
dem Quotenkartell ausbricht und 
über starke Preisnachlässe helfen 
könnte. 

Da europäischen Ölwirtschaft 
droht nach Schürmann ein Wettlauf 
von Raffineriestillegungen - vor- 
nehmlich in den ungeschützten 
freien Märkten. Während Volkswirt- 
schaften mit liberaler Haltung viele 
Raffinerien zugunsten von Konver- 
sionsanlagen stillegen, gehe diese 
Anpassung in staatlich geschützten 
Raffinerie-Industrien nur sehr zö- 
gernd vor sich. Die Folge könnte eine 
ähnliche Entwicklung wie im euro- 
päischen Stahlbereich sein. So hat - 
zum Beispiel - die Bundesrepublik 
von 1978 bis 1982 rund 21 Prozent da 
Raffineriekapartitat stillgelegt, der 
westeuropäische Durchschnitt aber 
liegt erst bei 14 Prozent 


Geschäfte mit arabischen 
Ländern ließen nach 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Der deutsche Arabien-Handel 
lahmt Auch für die nächsten Monate 
rechnet das Bunde swirtsc haftsmini- 
sterium nicht mit eina Besserung, da 
die Auftragsbücher stark ausgedünnt 
sind. In da ersten Jahreshälfte ging 
die deutsche Ausfuhr in die arabi- 
schen Länder um 17,7 Prozent auf 
14J Milliarden Mark zurück. Die 
deutsche Einfohr aus diesem Raum 
sackte sogar um 34,2 Prozent auf 9J 
Milliarden Mark nach unten. 

Saudi-Arabien ist nach wie vor der 
wichtigste Exportmarkt in dem 
Raum. Die deutschen Ausfuhren ha- 
ben in den ersten sechs Monaten, 
verglichen mit der gleichen Zeit des 
Vorjahres, nur um zehn Prozent auf 
3,9 Milliarden Mark abgenommen. 
Dagegen sanken die deutschen Liefe- 
rungen nach Irak, dem zweitgrößten 
Absatzmarkt, um 41,4 Prozent auf 2,3 
Milliarden. Lediglich die Ausfuhren 
nach Ägypten sind noch gestiegen. 

LUFTVERKEHR 


Die deutsche Einfuhr von Erdöl 
aus dem arabischen Raum ist im er- 
sten Halbjahr mengenmäßig um 35,8 
Prozent auf 12,6 Millionen Tonnen 
und wertmäßig um 39,4 Prozent auf 
7,3 Milliarden Mark gesunken. Der 
Nachfragerückgang nach Öl in da 
Bundesrepublik ging fast ausschließ- 
lich zu Lasten da arabischen Liefe- 
rungen, die nur noch 39 Prozent da 
deutschen Öleinfohren decken. Vor 
einem Jahr kamen noch 53.4 Prozent 
da Öllieferungen aus dem arabi- 
schen Raum. 

Ursächlich für diese Entwicklung 
waren zwei Faktoren. Zum einen hat 
Saudi-Arabien im Rahmen da Opec 
die größten Fördereinschränkungen 
auf sich genommen. Zum anderen 
bezieht die Bundesrepublik immer 
mehr Rohöle aus der Nordsee. Im 
ersten Halbjahr waren es 5,8 Millio- 
nen Tonnen oder 27,5 Prozent der 
Einfuhr. 


DIW: US-Erfahrungen sind 
lehrreich auch in Europa 


VWD, Berlin 

Die in den USA gesammelten Er- 
fahrungen mit der Deregulierung des 
Luftverkehrs sollten nach Ansicht 
des Deutschen Instituts für Wirt- 
schaftsforschung (DIW) trotz da an- 
dersgearteten Bedingungen des euro- 
päischen Flugverkehrs auch hierzu- 
lande beachtet werden. Die amerika- 
nischen Erfahrungen mit da Deregu- 
lierung des Luftverkehrs zeigten ins- 
gesamt, so das Berliner Institut in 
seinem jüngsten Wochenbericht, daß 
mehr Wettbewerb in diesem Wirt- 
schaftsbereich möglich und für viele 
Betroffene nützlich sei Allerdings 
hätten sich alle Beteiligten - Flugge- 
sellschaften, Passagiere und staatli- 
che Aufsichtsbehörden - erst auf die 
neue Lage einstellen müssen. 

Bei den langfristigen Veränderun- 
gen seien besonders die höhere Flexi- 
bilität in der Strecken- und Flugzeug- 


nutzung zu nennen wie die erfinderi- 
schen Tarif- und Beforderungsange- 
bote im Zusammenhang mit dem 
Marktzutritt neuer Fluggesellschaf- 
ten. Nutznießer hiervon waren vor 
allem der Touristikmarkt und jene 
Reisenden, die ihre Zeit flexibel e ur- 
teilen können. Diese konnten von 
den Rabatt-Tarifen Gebrauch ma- 
chen, während Geschäftsreisende sie 
nur in geringem Umfang nutzen 
konnten, insgesamt aber ebenfalls 
von da gestiegenen Produktivität 
profitierten. 

Betroffen waren auch die Beschäf- 
tigten da großen Fluggesellschaften, 
deren Lohnabschlüsse teilweise so- 
gar negative Vorzeichen hatten, weil 
die Gehälter denen der neuen Wett- 
bewerber angepaßt werden mußten. 
Wegen des Rationalisierungsdrucks 
waren sie gleichzeitig gezwungen, ih- 
re Arbeitsproduktivität zu steigern. 


FORSCHUNGSPOLTTIK / Siemens plädiert für direkte Förderung 

„Wettbewerb durch Innovation“ 


HANNA GIESKES, Bonn 
„Der Wettbewerb an den interna- 
tionalen Märkten ist ein Wettbewerb 
da Innovationen.“ Professor Karl 
Heinz Beckurts, Vorstandsmitglied 
da Siemens AG, München, wertet 
vor allem die Mikroelektronik „als 
entscheidenden Faktor für die Kon- 
kurrenzfähigkeit praktisch aller an- 
deren Wirtschaftszweige und Bran- 
chen“. Beckurts plädierte darum 
während eines Gesprächs in Bonn 
erneut für die Aufrechterhaltung da 
direkten Projektförderung durch das 
Bundesministerium für Forschung 
und Technologie, „denn durch diese 
Förderung bat die deutsche Daten- 
verarbeitung bis jetzt alle wichtigen 
Innovationsschritte mitmacben kön- 
nen“. 

Beckurts hatte Forschungsminister 
Riesenhuber bereits Ende Juli darauf 
hingewiesen, daß es nicht gut sei die 
direkte Projektförderung zugunsten 
der indirekten Forschungsförderung 
zu vernachlässigen: Im Haushalt 1984 


waren die Mittel für die direkte För- 
derung um 0,6 Prozent gesenkt, dieje- 
nigen für die indirekte Förderung in- 
des um 45,9 Prozent gesteigert wor- 
den. In seinem Brief hatte Beckurts 
allerdings eingeräumt, daß die mitt- 
lerweile auf 6000 angestiegene Zahl 
der direkt geförderten Projekte auf 
„wenige, unbedingt wichtige Förde- 
rungsschwerpunkte“ zuruckzufuh- 
ren sei und daß es ein „ausgewogenes 
Nebeneinanda mehrerer Förde- 
rungsinstrumente“ geben müsse. 

Der Minister habe, so Beckurts, 
diese Anregungen begrüßt, aber den- 
noch betont, daß er die indirekte For- 
schungsförderung. die 'inbesondere 
einer Vielzahl von kleineren und 
mittleren Unternehmen zugute 
kommt und darum ein Instrument 
der Mittelstandsiorderung darstelit, 
weiter ausbauen will. Große Basis- 
innovationen indes, ohne die die In- 
dustrie im internationalen Wettbe- 
werb nicht bestehen könne, .werden 
so in der Regel nicht initiiert", beton- 
te Beckurts. 


Siemens habe, abgesehen von der 
Kemenagie, in den letzten zehn Jah- 
ren zwar Fördermittel von insgesamt 
12 Milliarden Mark ahalten; .ihnen 
standen aber Gesamtaufwendungen 
für Forschung und Entwicklung in 
Höhe von mehr als 23 Milliarden 
Mark gegenüber“. Vergleichbare 
amerikanische Elektronik unterneh- 
men hätten wesentlich höhere Antei- 
le von Fremdfinanzierung in ihren 
Forschungs- und Entwicklungs-Bud- 
gets; so General Electric 51.6 Prozent 
(Zahlen von 1981), ITT 54 Prozent 
und Westinghouse 67 Prozent Diese 
Fremdmittel stammten überwiegend 
von der US-Regierung. 

Hier sieht Beckurts eine „Verzer- 
rung“, die durch direkte Projektför- 
dening ausgeglichen werden müsse. 
Denn bei dem von der internationa- 
len Konkurrenz vorgegebenen Tem- 
po würden .Größenordnungen er- 
reicht, die selbst große Unternehmen 
aus eigener Kraft nicht mehr finan- 
zteren können“. 


IFO-STUDIE 


Lockerung der deutschen 
Geldpolitik unerwünscht 


rtr'dpa/VWD, München 

Trotz der Gefährdung der Kon- 
junktur-Erholung in der Bundesre- 
publik durch die nieder steigenden 
US-Zinsen hat sich das Ifo-lnstitut 
für Wirtschaftsforschung in München 
gegen eine Lockerung der deutschen 
Geldpolitik ausgesprochen. In einer 
Analyse vertrat das Münchener Insti- 
tut vielmehr die Auffassung, daß die 
Bundesbank aus mittelfristigen Sta- 
bilitätzgründen im zweiten Halbjahr 
für eine Verlangsamung des Geld- 
mengenwachstums sorgen sollte. Die 
Vergangenheit habe gezeigt daß eine 
antizyklische Geldpolitik wegen des 
schwer vorhersehbaren Ausmaßes 
und der zeitlichen Verzögerung ihrer 
Wirkung eher destabilisierend als 
verstetigend gewirkt habe. 

Eine erneute Lockerung da Geld- 
Politik würde außerdem nach Auffas- 
sung des Instituts wegen des Zusam- 
menhangs mit den USA keinen blei- 
benden Zinseffekt haben. Statt des- 
sen wären verstärkte Geldabflüsse 
ins Ausland und damit eine zusätzli- 
che Schwächung der D-Mark die Fol- 
gen. Ein potentialorientierter, das 
heißt mittelfristig angelegter Kurs 
werde dagegen die konjunkturellen 
Schwankungen .wenigstens nicht 
verstärken". 

Um den Einfluß der US-Zinsen in 
Grenzen zu halten, sollte der DM- 
Kurs gegenüber dem Dollar laut Ifo 
den Marktkräften überlassen blei- 
ben. Eine Abwertung der D-Mark 
werde die Exporte stärken, die Bin- 
nenwirtschaft stützen und damit wie- 
der zu Aufwertungserwartungen fuh- 
ren. Langfristig könne aber nur eine 
stabilitätsgerechte Geld-, Finanz- 
und Lohnpolitik das Vertrauen in die 
Stabilität der D-Mark bei den Anle- 
gern festigen und zu einer gerechte- 
ren Bewertung auf dem Devisen- 
markt führen. 

Die anhaltende Erwartung auch auf 
künftige hohe US-Zinsen wiege auf 
den internationalen Finanzmärkten 
schwerer als das steigende Leistungs- 
bilanzdefizit der USA und begünstige 
den um etwa 15 bis 20 Prozent über- 
bewerteten Dollar. Die Schwäche der 
D-Mark führt Ifo nicht wie die ameri- 
kaner auf fundamentale Probleme 
der deutschen Wirtschaft zurück. Die 
Bundesrepublik biete mit ihrer nied- 
rigen Inflationsrate und ersten Erfol- 
gen bei der Konsolidierung da öf- 
fentlichen Haushalte wirtschaftlich 
ein viel besseres BUd als ihre Nach- 
barländer. 

An der Unterbewertung der Mark 


ist nach Auffassung des Ifo-Instituts 
das Zinsgefälle zu den USA, die inter- 
nationale Devisenspekulation und 
die Tatsache verantwortlich, daß die 
D-Mark nach dem US-Dollar die 
wichtigste Reservewährung sei. Bis 
Ende 19S1 hatte sie rund elf Prozent 
aller Weltwährungsreserven angezo- 
gen. Nun würden aber insbesondere 
die Opec-Länder ihre D-Mark- Anla- 
gen wieder veräußern oder in höher 
verzinsliche Dollar-Anlagen umlei- 
ten. 

Zu den Folgen der wieder steigen- 
den US-Zinsen schrieb das Institut, 
bei der labilen Verfassung der deut- 
schen Konjunktur stelle dies ein grö- 
ßeres Risiko für einen anhaltenden 
Aufschwung dar als bei dem starken 
Konjunktur-Anstieg in den USA. Die 
Investitionen und der Wohnungsbau 
seien besonders ge/ahrdeL Für den 
Rest dieses Jahres sei mit weiter stei- 
genden, bestenfalls unverändert ho- 
hen US-Zinsen zu rechnen. 1984 sieht 
das Ifo-Institul dagegen Chancen für 
einen Rückgang, da sich der Druck 
auf die Finanzmärkte verringern 
dürfte. 

Als .Damoklesschwert“ über den 
Finanzmärkten bezeichneten die 
Münchener Experten das hohe ame- 
rikanische Haushaltsdefizit. Die Un- 
fähigkeit, sich auf einen Konsolidie- 
rungskurs zu einigen, scheine nun zu 
einem allgemeinen Desinteresse ge- 
führt zu haben. Insbesondere vor den 
Wahlen im November 1984 werde 
kein US-Politiker von Steuererhe- 
bungen oder Ausgabenkürzungen 
sprechen wollen. Von der Finanzpoli- 
tik seien also keine Stabilisierungs- 
bemühungen zu erwarlem. Bei un- 
veränderten Ausgaben- und Steuer- 
programmen sei bis 1986 trotz verbes- 
serter Konjunktur mit Haushaltsdefi- 
ziten von jährlich über 200 Milliarden 
Dollar zu rechnen. 

Der Zinsanstieg in den USA hat 
laut Ifo Auswirkungen auf die gesam- 
te Weltwirtschaft. Für die übrigen 
Industriestaaten stelle er ein „erheb- 
liches Risiko" dar. Hier genüge schon 
ein viel bescheidenerer Zinsanstieg 
als in den USA um die Konjunktur- 
belebung ins Stocken zu bringen. Am 
problematischsten sei die Entwick- 
lung aber für die internationale 
Schuldenkrise, da höhere Zinslasten 
auf die Importe der betroffenen Län- 
der durchschlagen müßten. Jede 
Zinserhöhung um einen Prozent- 
punkt verteuere den Schuldendienst 
um etwa acht Milliarden Dollar (21,6 
Milliarden Mark). 


WIRTSCHAFTS JOURNAL 


Die Buchhaltung der Nation Bundeshaushalt 1984 (Entwurf) 
EINNAHMEN: 25775 Mrd DM AUSGABEN: 257,75 Mrd DM 
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Der Bundesfinanzminister hat dem Bundestag den Haushaltsentwurf ^für 
1984 vorgelegt. Weit über die Hälfte des Gesamtvolumens von 258 
Milliarden Mark entfällt auf die drei großen Blöcke Arbeit und Soziales, 
Verteidigung und den Schuidendlenst. Von den 52,7 Milliarden Mark des 
Schuldendlenstes sind allein 29,3 Milliarden Mark für Zinszahlungen 
bestimmt. queu* Globus 


Lombarderhöhang 
in Österreich 

Wien (rtr) - Die österreichische Na- 
tionalbank hat den Lombard satz um 
einen halben Prozentpunkt auf 4 3 ,i 
Prozent erhöht. Wie es in einem Kom- 
munique der Nationalbank weiter 
heißt, bleibt der Diskontsatz in Höhe 
von 3% Prozent unverändert 

Pohl: Optimismus bestätigt 

Frankfurt (rtr)- Bundesbank-Präsi- 
dent Karl Otto Pöhl sieht den Kon- 
junkturoptimismus. den die Noten- 
bank seit Frühjahr an den Tag legt, 
durch die jüngste wirtschaftliche Ent- 
wicklung bestätigt In einem Reuter- 
Interview sagte Pöhl, die jetzt vorlie- 
genden Zahlen über Bruttosozialpro- 
dukt und Produktion zeigten, daß man 
„eher etwas zu pessimistisch“ war. 
Das Bruttosozialprodukt könne 1983 
real „sicher um ein Prozent“ gegen- 
über 1982 steigen, was angesichts der 
niedrigen Ausgangsbasis vom Jahres- 
beginn einen „ganz beachtlichen An- 
stieg" der Wirtschaftsaktivitäten 
bedeute. 

Rohbauauftrag vergeben 

Offenbach (rtr j - Die Kraftwerk Uni- 
on AG (KWU) hat nach eigenen Anga- 
ben in Neckarwestheim, dem Stand- 
ort des seit 1978 laufenden Kernkraft- 
werkes Neckar I in der Nähe von 
Heilbronn, den Rohbauauftrag fiirden 
zweiten Block vergeben. Wie KWU 
mitteüte, wurde der Auftrag im Wert 
von rund 240 Millionen Mark an eine 
Arbeitsgemeinschaft von sechs Bau- 
firmen - Hochtief, Philipp Holzmann, 


Bilfinger + Berger, die Stuttgarter Fir- 
men Wolfer und Goebel sowie Wolff 
und Müller und das Heilbronner Un- 
ternehmen Koch und Maier - verge- 
ben. 

Schlüsselstellung ausgebaut 

Berlin (dpa/VWD)-Die Automobil- 
industrie hat in den vergangenen Jah- 
ren ihre Schlüsselstellung weiter aus- 
gebaut. Während 1972 etwa 1,4 Millio- 
nen Erwerbstätige - das entsprach 
jedem 18. Arbeitsplatz - „als im enge- 
ren Sinne .automobilabhängig* einge- 
stuft“ wurden, errechnet«; das Deut- 
sche Institut für Wirtschaftsforschung 
(DIW) für 1980 eine Erhöhung dieser 
Zahl auf gut 1,7 Millionen. Das war 
jeder 15. Arbeitsplatz. In den Jahren 
1981 und 1982 nahm die Zahl der 
Arbeitsplätze im Straßenfahrzeugbau 
geringer ab als in der Gesamtwirt- 
sehaft, nämlich um rund 20 000 oder 
2,2 Prozent. 

EG-Liquidität gefährdet 

Brüssel idpaj - Der Finanzierung 
der Agrarpolitik der Europäischen 
Gemeinschaft ist nicht bis Ende des 
laufenden Wirtschaftsjahres gesi- 
chert Wie in EG-Kreisen in Brüssel 
bekannt wurde, istdurch die Verschie- 
bung der Diskussion über den Nach- 
tragshaushalt 1983 auf die Oktober- 
Sitzung im Europäischen Parlament 
die Liquidität da Gemeinschaft ir. 
Frage gestellt. Der Nachtragshaushall 
in Hohe von 2,5 Milliarden Ecu ( 1 Ecu- 
2,27 Mark) umfaßt Landwirtschafts- 
kredite in Höhe von 1,76 Milliarden 
Ecu. 
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JAPAN / Investitionstätigkeit abgeschwächt - Regierung will Inlandsnachfrage anregen 


Konjunkturimpulse aus dem Export 


FRED de la TROBE, Tokio 


Die Konjunktur in Japan rückt 
noch behutsam auf ihrem Aufwärts- 
kurs vor, ist aber noch keineswegs 
über den Berg. Einige Schlüsselindu- 
strien wie Stahl. Maschinenbau und 
die Werften sind noch tief im Wellen- 
tal Die Hauptimpulse kommen von 
den Exporten, während die Binnen- 
nachfrage noch stagniert. 

Der private Konsum nahm im Juni 
infolge saisonaler Einflüsse leicht ab, 
erholte sich im Juli und August aber 
wieder. Insgesamt ließ sich aber nur 
etwa das Voijahresniveau halten. 
Ähnlich war die Lage im privaten 
Wohnungsbau. Der Umfang der Aus- 
gaben für öffentliche Arbeiten blieb 
dagegen deutlich unter dem Stand 
von Mitte des vergangenen Jahres. 

Die Pläne der Großunternehmen 
fiir Anlageinvestitionen im laufenden 
Fiskaljahr sehen eine wertmäßige 
Zunahme von nur 1,8 Prozent vor. ln 
der verarbeitenden Industrie zeich- 
net sich sogar eine Abnahme von 1.5 
Prozent ab. Die Maschinenbauaufträ- 
ge der Industrie im Juli lagen um 37 
Prozent niedriger als im gleichen 
Vorjahresmonat 

Vor allem getragen von der günsti- 
gen Exportentwicklung sind Indu- 
strieproduktion und Ablieferungen 
in den Sommermonaten leicht gestie- 
gen. während gleichzeitig die Lager- 


vorräte der Hersteller abnahmen. Die 
Arbeitslosenrate sank im Juli gering- 
fügig auf 2,51 Prozent ab. Wegen der 
begrenzten japanischen Arbeits- 
losenunterstützung dürfte sie tat- 
sächlich etwa doppelt so hoch liegen. 
Die Reallöhne der Beschäftigten la- 
gen im Juli um 1,6 Prozent höher als 
vor einem Jahr. Die Preise blieben 
weiterhin stabil Der Index der Groß- 
handelspreise stand im Juli um 2,4 
Prozent unter dem Voijahresniveau, 
die Verbraucherpreise lagen um 2,7 
Prozent höher. 


Der japanische Handelsbilanzüber- 
schuß in den ersten sieben Monaten 
dieses Jahres hat einen Wert von 16,5 
Milliarden Dollar, 40 Prozent mehr 
als in der gleichen Periode 1982 er- 
reicht. Die Leistungsbilanz wies ei- 
nen Aktivsaldo von 10,4 Milliarden 
Dollar aus, das Dreifache der Vorjah- 
resperiode. Die Exporte stiegen seit 
Mai dieses Jahres merklich und lagen 
im Juli um 5.6 Prozent höher als im 
Voijahr, während die Importe mit 
Ausnahme des Juni in den ersten 
sieben Monaten zwischen 15 und 8 
Prozent niedriger als 1982 waren. 

Der Gouverneur der Bank von Ja- 
pan, Maekawa, drückte Anfang Sep- 
tember die Sorge offizieller Kreise in 
Tokio aus: Mit den anschwellenden 
Exportüberschüssen Japans sei ein 
neues Aufflaramen des Handelskon- 


flikts mit den USA und der EG so gut 
wie vorprogrammiert. In der Regie- 
rung haben sich zwei gegensätzliche 
Meinungen über den wirtschaftspoli- 
tischen Kurs herausgebüdet. Mini- 
sterpräsident Nakasone, das Finanz- 
ministerium und die Bank von Japan 
vertreten die konservative Ansicht, 
daß es auch ohne staatliches Zutun 
zu einer Konjunkturerholung kom- 
men wird und der Abbau der hohen 
Staatsschuld vorrangig sei Ausgaben 
zur Stimulierung der Wirtschaft seien 
überflüssig. Steuererhöhungen aber 
unvermeidlich. 


Dem stehen das Industrieroiniste- 
rium (MITTi und das Wirtschaftspla- 
nungsamt mit der Meinung gegen- 
über, daß größere Ausgaben für öf- 
fentliche Arbeiten, Steueranreize für 
kleine und mittlere Betriebe und er- 
höhte Importe von Fertigprodukten 
nötig seien, um die Konjunktur anzu- 
kurbeln und die Exportüberschüsse 
abzubauen. 


Mit einem etwas halbherzigen 
Kompromiß versucht die Regierung 
jetzt die Gegensätze zu überbrücken: 
Ende dieses Monats soll ein neues 
Maßnahmenpaket die Inlandsnach- 
frage anregen und die Importe weiter 
liberalisieren. Es ist an Steuererleich- 
terungen, flexible Währungspolitik 
und Sonderausgaben für öffentliche 
Vorhaben gedacht (SAD) 


VEBA / Öl-Cracken für die „DDR“? 


Dementis der Beteiligten 


HANS BAUMANN, Essen 


Nachrichten von der Leipziger 
Messe, nach denen Veba, Lurgi und 
das .DDR M -Chemiemimsterium über 
einen Milliarden-Auftrag zur Errich- 
tung einer Großanlage zur Verwer- 
tung von Schweröl verhandeln, wer- 
den sowohl von der Veba als auch 
von Lurgi dementiert Das Bundes- 
wirtschaftsministerium erklärte, daß 
ihm von solchen Verhandlungen 
nichts bekannt sei. 


der Betrieb einer solchen Großanlage 
würden Insgesamt also noch sechs 
Jahre auf sich warten lassen. Und 
dann müßten noch Erfahrungen ge- 
sammelt werden, ehe man Lizenzen 
für Exportaufträge vergeben könnte. 


Das Interesse der .DDR“ an einer 
solchen Anlage könnte in Zusam- 
menhang stehen mit dem Bau einer 
neuen Raffinerie in Leuna. Hersteller 
ist dort die österreichische Voest 


Veba Oel sagt daß in Leipzig auch 
über das von ihr entwickelte Combi- 
Cracking-Verfahren gesprochen wor- 
den sei und daß die „DDR“ an die- 
sem Verfahren interessiert sei Aber. 
Veba Oel selbst hat erst eine kleine 
von Lurgi gebaute Pilotanlage vor 
zwei Monaten in Betrieb genommen, 
die die Aufgabe hat in den nächsten 
zwei Jahren Daten für den Bau einer 
Großanlage zu liefern. Der Bau und 


Die im Werk Scholven von Veba 
Oel in Betrieb genommene Pilotanla- 
ge hat eine Kapazität von einer Tonne 
pro Stunde. Sie kann nicht nur 
schweres Heizöl sondern auch 
Schweröle - etwa aus Venezuela - zu 
leichteren Fraktionen verarbeiten. 
Diese Anlage soll auch Aufschluß 
darüber geben, wie groß eine Anlage 
sein müßte, um wirtschaftlich arbei- 
ten zu können. 


NAMEN 


Otto Waldrich, geschäftsführender 
Gesellschafter der Werkzeugmaschi- 
nenfabrik Adolf Waldrich Coburg 
GmbH & Co.. Coburg, wird am 11. 
September 60 Jahre alt 

Dr. Eugen Wirse hing, bisher gleich- 
berechtigtes Mitglied des Dreier-Vor- 
standes der Ackermann- Goeggingen 
AG, Augsburg, wurde per 1. Septem- 
ber 1983 zum Vorstandsvorsitzenden 
ernannt 

Heinz R. Fischer, Gründer und 
Hauptgeschäftsführer Houghton Che- 
mie H R. Fischer GmbH + Co. KG, 
Hildesheim, wird am 11. September 
1983 75 Jahre. 

Prot Hans Süssengnth, von 1959 bis 
1978 Vorstandsmitglied der Deut- 
schen Lu fthansa AG und bis Ende 
1982 deren Aufsichtsratsmitglied, 
vollendete am 8. September das 70. 
Lebensjahr. 

Dr. Gotthard Gambke, der erste 
Generalsekretär der VW-Stiftung, 
wird am 11. September 75 Jahre. 


WELTBÖRSEN / Kurse in Tokio auf neuem historischen Höchststand 


Wall Street streift Rekordniveau 


New York (VWD) - Überwiegend 
etwas fester schlossen die Kurse am 
Mittwoch an der New Yorker Effek- 
tenbörse. Das Tagesgeschehen war 
bei relativ lebhaftem Umsatz durch 
mehrfach abwechselnde Auf- und 
Abwärtsbewegungen gekennzeich- 
net Der Dow-Jones-Index für 30 In- 
dustriewerte schloß mit 1244.11 (Vor- 
woche 1216,16) um 5.39 Punkte hö- 
her, konnte jedoch nicht das Rekord- 
Schlußniveau von 1248,30 vom 16. 
Juni dieses Jahres überbieten. Der 
Index war zwar zwischenzeitlich 
über diesen Stand gestiegen, wurde 
jedoch durch verstärkte Gewinnmit- 
nahmen wieder nach unten gedrückt. 
Nach Angaben von Analytikern wa- 
ren die institutioneilen Anleger über- 
wiegend als Käufer am Markt was 
sich auch im Umsatzvolumen von 
94,24 Millionen Aktien widerspiegel- 
te. Die Aufwärts beweg ung erreichte 
nicht annähernd die Breitenwirkung 
des Vortages. 

London (AP) - Nach positivem Be- 
ginn sah die Londoner Wertpapier- 
börse am Mittwoch einen Um- 


schwung etwa zur Tagesmitte. Ge- 
rüchte, daß die Regierung am Don- 
nerstag mit der Zeichnung für den 
geplanten Kauf von BP-Aktien be- 
ginnen werde, drückten die Kurse. 
Die Gerüchte konnten nicht bestätigt 
werden. Ölwerte führten die Ab- 
wärtsbewegung an mit Verlusten von 
6 Pence für BP. 5 für Ultramar, 4 für 
Shell und 2 für Burmah. Goldminen- 


se kamen von Kurssteigerungen an 
der Wall Street. Erwartungen sinken- 
der Zinsen in den USA und die Festi- 
gung des Yen gegenüber dem Dollar. 
Die Anleger interessierten sich vor 
allem für exportorientierte und noch 
unterbewertete Wachstumstitel 


Wohin tendioren die Weltbörsen? 
- Unter diesem Motto gibt die 
WELT jede Woche, in der Freitags* 
ausgabe, einen Überblick über 
den Kuratrend an den wichtigsten 
internationalen Börsen. 


papiere reflektierten den niedrigen 
Goldpreis mit Verlusten zwischen 25 
und 75 Pence. Am Rentenmarkt war 
es ruhig mit marginalen Zunahmen. 

Tokio (dlti - Die Kurse in Tokio 
erreichten einen neuen historischen 
Höchststand. Der Dow-Jones-Index 
gewann im Wochenvergleich 104.1 
Punkte und stieg auf 9332,5. Die Ta- 
gesumsätze bewegten sich zwischen 
275 und 404 Millionen Aktien. Impul- 


Paxis < J.Sch.) - Nach dem Kursein- 
bruch an der Pariser Börse in der 
letzten Woche richtete sich der Trend 
der französischen Aktien zwar wieder 
nach oben, ohne allerdings den Stand 
der „Ferien- Hausse“ zu erreichen. 
Am Donnerstag gingen die Kurse 
dann generell wieder leicht zurück. 
Die Börse begrüßte die Herabsetzung 
des Geldmarkt-Leitzinses der Ban- 
que de France von 12% auf zwölf 
Prozent. Dies deutet auf eine gewisse 
Kreditverbilligung hin. Kursverluste 
verbuchten in den letzten Tagen im 
wesentlichen nur die Mineralölwerte, 
da den Raffinerien wegen der jetzt 
verwässerten Preisindexierur.g neue 
Verluste drohen. Der Pariser Renten- 
raarkt stand im Zeichen der stark 
gefragten neuen französischen 
Staatsanleihe. 



WELT-Korrespondenten berichten von der 
Internationalen Funkausstellung in Berlin 


Positive Zwischenbilanz - Loewe Opta - Schneiden 



I n einer Zwischenbilanz wertet Ing- 
wert Ingwertsen, Vorsitzender der 
Gesellschaft zur Förderung der Un- 
terhaltungselektronik, den bisheri- 
gen Verlauf der ' Internationalen 
FunkaussteUung in Berlin positiv. 
„In der Branche wurde durch die 
Messe die Zuversicht verstärkt“, be- 
stätigt Ingwertsen. Die Funkausstel- 
lung geht am Sonntag zu Ende. Sie 
wurde bis Donnerstag von mehr als 
250 000 Interessenten besucht. 

Was Ingwertsen besonders zuver- 
sichtlich stimmt, ist der Besuch von 
bisher 35 000 Fachbesuchem, darun- 
ter dreizehn Prozent aus dem Aus- 
land. Für 1983 insgesamt rechnen da- 
her die deutschen Aussteller wieder 
mit höheren Exporten, die bei Fern- 
sehgeräten im ersten Halbjahr um 
rund dreizehn Prozent zurückgegan- 


gen waren. Das „Sommerioch“ sei 
überwunden, hofft daher Ingwertsen. 

Überwiegend beurteilen auch die 
Aussteller aus dem In- und Ausland 
die Funkausstellung als „hervorra- 
gend bis besser als 1981". Gelobt wjW 
vom Messechef der Berliner Ausstel- 
lungs-Mlesse-KongreßGmbH (AMKX 
Manfred Busche, die Präsenz des 

Branchenmanagements. 

Zur Zeit spürt offensichtlich die 
Unterhaltungselektronik keine 
Schwache in der Konjunktur - im 
Gegensatz zu anderen Konsumgüter- 
zweigen. Hervorragend sei die Nach- 
frage nach Farbfemsehgeraten, bei 
denen der Anteil der Stereogeräte auf 
mehr als die Hälfte gewachsen sei 
Nach wie vor werden, so Ingwertsen, 
mit- besonders hohen Zuwachsraten 
-Videorecorder geordert In Zukunft 


soll die Entwicklung des 8-mm-Ban- 
des (zur Zeit noch lß mm) größere 
Bedeutung erlangen. . 

Überrascht ist IngwsrtäjnTvqn tter 
Wiederbelebung des HiE-Marktes; ~ 
qualitativ hochwertige Anlag'eiüeien" 
wieder gefragt, groß sei ffieNachßa- ’ 
ge zudem nach komplett ausgestatte- 
ten. HiFi-Türmen. Bei den Verkäufe-, 
gesprächen spielte die neue digitale ;' 
Compact-Disk, die von einem Laser-.' 
strahl äbgetastet wird, eine besonde- ' 
re Rolle^ Als ungewöhnlich registrie- : 
ten die Aussteller, daß das Interesse ■ 
an Autoradios, aber auch die Nach- 
frage nach Cassetten-, Radiorecor- 
dem, Uhrenradios und anderen Gerä- 
ten der ^enkelware“ angezogen hat. 

Angenommen wurde darüber hin- 
aus die -DigitatTechnik, die Steue- : 
ran g, Ton und Klang wesentlich ver- 


bessert Lebhaft werden außerdem 
. auf der Messe die Möglichkeiten von 
Bildschiimtext, dem neuen Medium, 
•diskutiert' Der - rasche technische 
Fortschritt macht . die - Funkausstdr 
Tungfürdas bTeitePublikümuEiüber- 
sichtüch. Die Berliner AMK Messege- 
seDs chäft hat daher Fachbesucher 
und Publikum , gefragt: Was interes- 
siert Sie vor allem? Die Antworten 
sind : keinesfalls überraschend, denn 
an erster Stdle steht nach wie vor der 
Yideörecorder, gefolgt vom HiFi-Be- 
. reich,- dem Ftohfemsefaen, dem Büd- 
schirmtextund denHeimcomputem. 
Nicht überraschend auch die Aus- 
kunft der AMKr „Die Funkausstel- 
lung hat ein junges Publikum.“ Denn 
fest zwei Drittel der Besuch«: sind 
bis zu 40 Jahre jung- - , • 

.... _ . PETEK WEERTZ 


Seriengerechte Innovationen Ernsthafter Konkurrent 


E inen „Schritt voraus“ sieht sich 
die Loewe Opta GmbH, Kronach. 
Sie prsäsentiert auf ihrem Messe- 
stand das kleinste Farbfemseh-Chas- 
sis im Briefformat Dieses Mini-Chas- 
sis ist die Kombination von Digital- 
technik und hochintegrierter Mikro- 
elektronik, ein kleines Wunderwerk 
im DIN-A4-Bogen. Außerdem gibt es 
einen neuen Farbfernseher mit der 
Multinorm, der mit integrierten Pal-, 
Secam- sowie den beiden amerikani- 
schen NTSG Empfangssystemen 
ausgestattet ist Es sei gelungen, so 
meinen die Experten von Loewe, zu- 
kunftsweisende Entwicklungen der 
Chassis-Technik und innovative Lei- 
stungen in Seriengeräte umzusetzen. 

Hierzu zählen nach Ansicht des 
Unternehmens auch das Angebot im 
Bildschirmtext-Decoderbereich. 
Schon auf der Hannover-Miesse bat 
Loewe für den Bildschirmtext funk- 
tionsfähige Farbfemsehgeräte, Ter- 
minals, Tastaturen und Drucker vor- 
gestellt, deren Fertigung terminge- 
recht zum Beginn der Funkausstel- 


lung angelaufen ist Beim Büd- 
schirmtext teüt das Unternehmen 
den Optimismus der Bundespost die 
nach einer Anlaufzeit bis Mai 1984 
mit dem Start des neuen Mediums 
rechnet Schon jetzt sei jedoch vor- 
herzusehen, daß die ersten 10 000 An- 
schlüsse in Berlin, Düsseldorf, 
Frankfurt Hamburg, München und 
Stuttgart zum Ortstarif freigegeben 
würden. Die Bundespost er wa rtet, 
daß bis Ende 1986 rund eine Million 
Teilnehmer den Büdschirmtext, vor- 
wiegend allerdings im gewerblichen 
Bereich, nutzen werden. 

Mit dem Besuch des Fachhandels 
ist Loewe Opta bisher zufrieden. In 
diesem Jahr erwartet das Unterneh- 
men eine Umsatzsteigerung, nach- 
dem der Umsatz in 1982 leicht auf 247 
MiH DM zugenommen hatte. Mit ei- 
nem Anteil von 15 Prozent ist Philips 
am Stammkapital von Loewe Opta 
beteiligt Zukunft sieht Loewe in der 
Digitaltechnik und in der Ausstat- 
tung der Farbfernseher mit Stereo- 
Ton. (Wz.) 


D ie Schneider Rundfunkwerke 
GmbH & Co, Türkheim/Unterall- 
gäu, hat erst vor mehr äls ; zehn Jah- 
ren mit der Elektronik-Ferti gun g be- 
gonnen und sich lange Zeit auf den 
BGFi-Markt beschränkt; weil sie ihren 
Absatzmarkt Zugum Zug, ohne tech- 
nologische Sprünge äusweiten woll- 
te. Auf der Fimkausstefltirig ist sie 
jetzt aber mit Stereo-Farbfemsehge- 
räten und Vldeörecordera ebenso 
vertreten wie mit der digitalen Hin- 
Technik, zu der auch die neue Com- 
pact-Disk gehört 

„Eine Zeitlang hat un& die Indu- 
strie als kleiner Hersteller nicht ernst 
genommen; sie dachte ohnedies, Wir 
verschwanden bald vom- MaiktV 
meint Bernhard Schneider, denn das. 
Unternehmen wurde vor. 30 Jahren 
als Möbelfabrik gegründet Entgegen' 
der Ansicht vieler. Hersteller der 
Branche , beweist das Unternehmen 
jedoch: „Auch in der Bundesrepublik 
läßt sich trotz der labilen Marktlage 
UnterhaJtungselektromk erfolgreich 
produzieren.“ Viele andere Hersteller 


produzieren in Hongkong, Taiwan 
oder Portugal Bis heute blieb das 
/Unternehmen außerdem unabhän- 
gig; auf eigenes Kapital und die Er- 
tragskraft’ angewiesen. 

Im vergangenen Jahr wurde ein 
.Umsatz -von 330 MDL DM erreicht 
Vor zehn Jahren hatte er erst 15 MIL 
DM betragen. Gleichzeitig nahm die. 
Zahl der Mitarbeiter von 200 auf jetzt 
1900 zu. Exportiert wird in 25 Länder. 
Jn diesem Jahr erwartet das Fami- 
lienunteniehmen das von den Brü- 
dem Albert und Bernhard Schneider 
geleitet wird, eine weitere Zunahme 
des Umsatzes. 

Bernhard Schneider ist stolz auf 
die „schwäbisch-deutsche Leistung“, 
«i gleich aber auch auf die „deutsch- 
europäische Innovationskraft“, die 
das Untern ehmen dokumentiere. Fle- 
xibilität aufMarktbewegungenund 
eine ruhige Hand in der Entwicklung 
- dies ist nach Ansicht von Bernhard 
Schneider gegenwärtig die Voraus- 
setzung für eine, störungsfreie, unab- 
hängige Entwicklung in der Unter- 
haltungselektronik- (Wz.) 


MUSIKINSTRUMENTE / Weniger Klaviere verkauft 


Der Preiskampf hält an 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Die positive Einschätzung einer 
Ifo-Studie vom Frühjahr, die den In- 
Strumen tenherstellera wachsendes 
Interesse am Musizieren und damit 
steigenden Absatz verheißt, ist noch 
nicht für alle in der Branche Wirk- 
lichkeit geworden. Zwar zeigen bei 
den Kleinrausikinstrumenten-Her- 
stellem die Zah l e n nach oben, weni- 
ger zufrieden mit der aktuellen Ent- 
wicklung sind aber die Produzenten 
von Klavieren und Flügeln, auf die 
gut die Hälfte der deutschen Produk- 
tion von rund 600 MIL DM (1982) 
entfallt 

Steigende Pro- Kopf-Aus gaben in 
Sachen Musik (1982: 400 DM) signali- 
sieren zwar eine Zukunft in Dur, aber 
es wird entscheidend darauf ankoro- 
raen, ob es gelingt „preisaggressi- 
ven“ Importen Marktanteile abzu- 
nehmen. Zumindest die Hersteller 
von Ktemmusik-Instnimenten waren 
darin im ersten Halbjahr dieses Jah- 
res erfolgreich: Sie erhöhten bei ei- 
nem insgesamt leicht geschrumpften 
Inlandsmarkt ihren Anteil geringfü- 
gig auf 40,6 Prozent Die Importe 
schrumpften in der gleichen Zeit 
nach einem Rückgang um gut 1 1 Pro- 
zent im vergangenen Jahr no chmals 
um 5.5 Prozent 

Die Ursache sieht die Branche vor 
allem darin, daß der Anschluß an den 
elektroakustischen Standard der 


ame rikanischen uriri ja panischen Aru 

bieter gefunden worden sei Der 
Schritt nach vorn bei der Elektroaku- 
stik hat auch entscheidend Anteil an 
der Exportsteigerung um gut 7 Pro- 
zent im ersten Halbjahr. 

Unzufrieden mit der Exportetit- 
wicklung sind nach Auskunft des 
Bundesverbandes der Musikmstru- 
menten-Hersteller in Frankfurt die 
Produzentei von Klavieren und Hü- 
geln. Sie registrierten schon im ver- 
gangenen Jahr eine schwächere Ex- 
portnachfrage bei gleichzeitig zu- 
rückbleibendem Inlandsabsatz. In 
diesem Jahr fielen bisher die Klavier- 
exporte um 27 Prozent die von Hü- 
geln um 13,7 Prozent zurück. Im Ihr 
Land sieht das Bild mit einem Rück- 
gang um 4J> Prozent bei Klavieren 
und einem Plus von 18 Prozent bei 
den Flügeln etwas besser aus. 

Am Inlandsmarkt tobt ein scharfer 
Preiswettbewerb. Vor allem die 
„DDR“ versucht nach Ansicht des 
Fachverbandes Klavierindustrie, mit 
„weit unter marktüblichen Preisen“ 
ihre Absatzzahlen zu halten , 

Trotz der aktuellen Probleme zei- 
gen sich die MusjJdnstrmnenten-Her- 
steller für die Exportzukunft in Dur 
gestimmt Dafür sorgen die durch die 
Dollar-Entwicklung gestutzten Ex- 
porterfolge auf der Musikmesse im 
Juni in Chicago ebenso wie ein sich 
entwickelnder japanischer Markt 


SCHUHINDUSTRIE Tlmpörtquöte bei 80 Prozent 


Ausfuhren so hoch wie nie 


HARALD POSNY, Düsseldorf 


Auch im ersten Halbjahr 1983 war 
die deutsche Schuhindustrie von 
Produktionsverlnsten, Betriebsstille- 
gungen und .einem erheblichen Be- 
schäftigtenabbau gekennzeichnet 
Gleichwohl aber stagnierten auch die 
Importe auf wenn auch hohem Ni- 
veau^ während die Exporte weiter 
stiegen und der Branche zu einer 
Rekord-Exportquote von 33 (28) Pro- 
zent verhaften. Im kommenden Jahr 
dürften Schuhe um 3 Prozent teurer 
werden. 


Anläßlich der bevorstehenden 56. 
GDS-Intemationale Schuhmesse (17. 
bis 19. September) in Düsseldorf be- 
zifferten Sprecher des Hauptverban- 
des de- Deutschen Schuhindustrie 
die Produktionsveriuste während der 
ersten 6 Monate um 3,5 MilL Paar 
(minus 7 Prozent) auf rund 47 Mül 
Paar. Zum Ende des Jahres erwarten 
die Hersteller ein Minus von 5 Pro- 
zent Noch starker, um 11 Prozent, 
sank die Fertigung von Leder-Stra- 
ßenschuhen auf 23,9 MfTl Paar. 


Die paarzahlmäßigen Importe ver- 
harrten mit einem leichten Rückgang 
von 0,5 Prozent bei 114 MDL Paar, 
was ein«: Importquote von 78,4 (75,8) 
Prozent entsprach. Speziell Leder- 
schuhe hatten es dagegen auf dem 
deutschen Markt mit einem Zuwachs 
von 2,3 Prozent auf 69,2 MüL Paar 


leichter.’ Der Importwert erreichte 
1,95 MnL DM (plus 14 Prozent). 

Zwar hatte Italien einen Import- 
Verlust von 2,1 Prozent auf 56,6 MüL 
Paar (1,06 Mid. DM), lag aber mit 
ei n em Anteil vom 38,9 (38»3) Prozent 
an der In la nd sverfügungsmenge als 
importstärkstes Land immer noch an 
der Spitze. Mit erheblichem Abstand 
(was die Materialauswahl und -Quali- 
tät angeht) folgen Taiwan (13,5 Mill. 
Paar), Spanien (8,0 MüL Paar) und 
Frankreich mit 5,9 MüL Paar.- 

Ke deutschen Exporte wurden um 
erstaunliche 11,6 Prozent auf 15,5 
MilL Paar im Wert von 484 (435) MDL 
DM gesteigert Diese Steigerung ist 
um so beachtlicher, als sie fest aus- 
schließlich auf höherwertige Leder- 
Straßenschuhe (plus II Prozent) auf 
10,3 MDL Paar zurückgeht, die auch 
83 Prozent der Gesamtausfuhren aus- 
machen. 

Die Umsätze der Branche wuchsen 
im ersten Halbjahr um 4,6 (preisberei- 
nigt 1,8) Prozent auf 2,83 Mrd. DM. 
Dabei konnten die Auslandsumsätze 
um 17,3 Prozent erhöht werden. Die 
Zahl der Betriebe verringerte sich um 
27 auf 379, die Zahl der Beschäftigten 
um reichlich 5 Prozent auf etwas über 
47 000. Mit 5256 (2276) war die Zahl 
der Kurzarbeiter weiter hoch. 

Auf der 56. GDS werden 649 Aus- 
steller, darunter 531 aus dem Aus- 
land, ihre Kollektionen für Frühjahr/ 
So mm er 1984 vorstellen. 



Videorecorder stehen an erster Stelle des Interesses 
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mit Italien 


und weltweit. 


Mit der BNL. 


Die Bedeutung der BNL für Italien 

Mit 378 Geschäftsstellen gleichmäßig in allen 

Teilen des Landes vertreten. 

Unser umfassendes Angebot: 

Sämtliche mittel- und langfristigen Finanzierungen 
über Sonderkreditabteilungen. 

Tochtergesellschaften und Beteiligungen für Leasing, 
Factoring und die anderen Dienstleistungen einer 
modernen Bankengruppe. 

Die größte Bank Italiens. 24.000 Mitarbeiter. 


Die RoUe der BNL im Welthandel * 

und Bankgeschäft 

10 Filialen, 5 Tochtergesellschaften, 

20 Repräsentanzen und 23 Beteiligungen 
in 36 Ländern der Welt Dazu ein dichtes 
Korrespondenznetz. Präsent auf den 
internationalen Finanzmärkten und an 
allen wichtigen Handelsplätzea 


Die BNL-G nip pe am 31. 12. 1987- 
Geschäftsvolumen rund 251 Mrd. DM- 
Eigenmittel rund 4,2 Mrd. DM. 



Banca Nazlohale del Lavoro 

Kreditanstalt des Öffentlichen Rechts . * 

Repräsentanz fiir die Bundesrepublik Deutschland 
««OFranW-uaam Main. Zürichhaus am Opemplatz, 
Telefon (0611) 726154, 

Repräsentant: De Ales sandro Zuccaro 
Zweigbüro Düsseldorf, 

Königsallee 28, 4000 Düsseldorf, Telefon (0211) 320774. 
Leiter: Renato Bacei 

Zweigbüro München, • 

.Oberanger 26. 8000 München 2. Telefon (089) 264004;- 
Lener: Dr. Franz Graf zu Stolberg 
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9 , Septemberl983 WELT DER # WIRTSCHAFT 

QKrisjER' / Schiffahrt ist als Gewinnträger hinter die NaFmng zurückgefalfen 

Für alle Fälle finanziell gepolstert 


11 


V • HANS BAUMANN, Bielefeld 
,Wir haben uns darauf feonzen- 

./■ triert, einen sicheren, sorgfältig abge- 
3; wogenen Kurs zu steuern, mit den 
. ^ Ziel, dis Oetker-Gruppe noch wider- 

starwtefähig er 7n manhifm für rfon F»1T, : 
daß sich das wirtschaftliche Umfeld 
\ nicht verbessert oder sogar ver- 
?,& schlechtst, aber gleichzeitig auch 
Potentiale auftiib&uen, um emä Auf- 

- ^ scbwungpfaase mit En erg i e un d Tä- 
V* kraft nutzen zu können.’' Das ist in 

Kurzform die Philosophie des jungen 
^ •' Oetker-Chefs, August Oetker, der be- 
v reits das Ruder fest in der ‘Ffanfl hat 
und unbeizTt traditionellen Kurs 
'"*3; läuft Konsolidierung ist mw Dauer- 
'^'y, auf gäbe. 

So decken die ebenso t raditionell 
spärlichen Zahlen der Gewinn- und 
i Verlustrechnung die Aussagen: Wan 
“ steht in Bielefeld mit hoher finanzier' 
^ ler Spannkraft in den StartlÖchem, 

1 x falls der Startschuß zum Boom doch 
faßen sollte. Man wird aber auch ge- 
lassen bleiben, wenn dieses Schiff 
Konjunktur noch weitere Jahre vor 
sich hindüxnpeln sollte. 

• Zu den spärlichen Daten gehört der 

■<. Cash flow von 238 (250) MÜi. DM bei 
^ Investitionen von 188,6 (224^5) Mffl- 
: i,'. DM, die 1983 auf 115 bis 120 MUL DM 
weiter zurückgehen werden, nicht zu- 
letzt, weil man angesichts der Über- 
^ kapazitäten in der S chiffahrt Gewehr 

r :it bei Fuß bleibt, bis die Markt- und 

<•; Konditionen-Konstellationen hier 

wieder zum Engagement raten. Und 
v< hier hatte der für die S chiffah rt bei 
Oetker zuständige John Henry de la 
"<■ Trohe immer die Nase richtig im 

^ Wind. Das Ahsehreifamgroril iimwi 

von 130 bis 140 Miß- DM in 1983 
reicht gut zur Finanzierung der anvi- 
sierten Investitionen. Der Konzem- 
Umsatz stieg nur geringfügig um 0,4 
< Prozent auf 3^2 (3,21) Mrd. DM. 

v- Auch die BUflnr v errät, daß man 

-5- 

T; Salzgitter mit 
; ' Riesenverlusten? 

dos. Salzgitter 
Der bundeseigene Salzgitter-Kon - 
zem wird nach bislang nicht bestätig- 

- ten Meldungen das Geschäftsjahr 
1982/83 (30. 9.) mit einem Verlust in 

L Höhe von 600 Mül. DM abschließend 

Dias ist im Zus ammenhang mit einem 
v Schreiben aus Bonn bekanntgewor- 
h den, das an den Vorstand der Salzgit- 

ter AG gerichtet war . In dem Brief wird 
das Unternehmen aufgefordert, nach 
: Losungen zu suchen, um die mißliche 

Situation dauerhaft zu entschärfen. 
Am 20. September bereits soll es zu 
Einern Gespräch zwischen Vertretern 
des Anteilseigners und dem Vorstand 
kommen. Im Mittelpunkt durfte der 
; wichtigste Unterriehmensbereich, die 
Stahlwerke Peine-Salzgitter AG, ste- 
hen. Dabei dürfte auch die Frage be- 
handelt werden, ob derStandort Peine 
in der bisherigen Form weitergeführt 
I, wird. 

: Aufsichtsrat gegen 

V Stillegungspläne 

dpa/VWD, Oberhausen 
- Die Thyssen Stahl AG, Duisburg, 
kann ihr Vorhaben, bei der Tochter 
;j.\ Thyssen Niederrhein AG in Oberhau- 
sen eineGrobblechstraße zum nächst- 
? möglichen Zeitpunkt stillzulegen, 
to rerst nicht verwirklichen. "Wie Thys- 
.: sen berichtete, hat der Niederrhein- 
ir Aufsichtsrat in einer Sondersitzung 
-.t-' Seine Zus timm un g zu der» Maßnah- 
men versagt, die nach Rechnung der 
IG Metall rund 1500 der noch knapp 
r- 6000 Arbeitsplätze kosten würden. 

-■ Nun soll sich der Aufsichtrat der Mut- 
j tergesellschaft Thyssen Stahl AG „un- 

: ■- verzü glich“ mit dem Stülegungskon- 
zept des Vorstandes befassen. Er kann 
den Beschluß des Niederrhein-Auf- 
sichtsrates praktisch aufheben. Zum 
Abbau von Überkapazität will Thys- 
sen Stahl zwei der insgesamt vier 
Grobblechstraßen stillegen. Neben 
der Straße in Oberhausen wäre nach 
diesem Konzept eine der beiden bei 
der Thyssen Henrichshütte AG in Hat- 
tingen betroffen. 


sich für äße Fälle rüstete. Die Eigen- 
mittel wurden erhöht, so daß sie jetzt 
11,3 (9) Prozent der Bilanzsumme von 
1,91 (1^8) Mrd. DM awsmachen. Fi- 
nanzvorstand Rudolf Stelbrmk nennt 
es „weit in die Zukunft* schauen, 
wenn er erisntert, warum die anderen 
Rückstellungen einen Satz von 154 
auf 224 MÜL DM nach irnj-n machten 
Audi dfe «mäßigten Bank verbind- 
lichkeitei von 271 (315) IfEL DM las- 
sen auf Wunsch npH fi möglichst gro- 
ßer Flexibilität, schließen, - also auf 
Entscheidungs&eiheiit, wenn südi die 
Gelegenheit bietet 

Das Sachanlagevermögen ermäßig- 
te sich auf 598 (656) MUL DM, -darin 
sind mit 241 (293) MÜL DM Schiffe 
und Container der größte Brocken, 
auf den SonäerabschreDnmgen vor- 
. genommen "'.wurden.' Beteiligungen 
erhöhten ach bei dem größten Ge- 
mischtwarenkonzem der Republik 
auf 382 (339) MüL DM. EBer kommt in 
erster Lmi*> anp Kapitalaufstodoin g 
bei Prinz-Bräu in Italien zum Aus- 
druck, bei der dfeJjYemdfinanzieniiig 
angesichts der hohen 7-mvm zu teuer 
wurde. 

Abgespeckt hat man bei den Vorrä- 
ten von 353 auf 320 MiTi- DM, vor- 
nehmlich im immer noch defizitären 
TfefkShlbereich (350 Miß. DM Um- 
satz), wo die Artikel des gehobenen 
Genres das Laufen verlernten. Daß 
ein SO großes Hanririsbniig Ober »ww» 
besonders gute Liquidität verfügt, 
versteht sich von selbst, vor allem, 
wenn es Oetker heißt Die Wertpa- 
pierbestände sind aber vorwiegend 
Festverzinsliche, und zwar 65,8 (62£) 
MUL DM. .. 

Was für Tiefkuhlkost gilt, gilt auch 
für andere Bereiche des Lebensmit- 
telmarktes: Der Wettbewerb ist heiß. 
gnm jpWrH»n*flr Guido be- 

richtet von äußerst preis- und quali- 
tätsbewußten Einkäufen der Ver- 


braucher. In der Produktion macht 
der Fischfang Sorgen. Vielleicht 
kann die Frosterflotte bald doch wie- 
der bessere Ergebnisse einfahren, 
wenn unter Westgrohkuid wieder Ka> 
gwfawggn werden kann(60 Pro- 
zent des Wertes der Ringe). Trotz der 
verhangenen Zukunft da* Schiffahrt 
(de k Ttobe: „Wenigstens noch zwei 
Jahre“> wird die Hambur&SSd-Ree- 
dereigruppe auch in der Handefahi- 
knz 1983 noch schwarze Zahlen 
schreiben. Man versteht in diesem 
Haus in Bielefeld eben etwas vom 
b^riebswiitschafüichen Bunkern. 
"Mit der flaute auf den Meeren hat 
rieh auch die Ergebnisstruktur ver- 
ändert Trug früher die Schiffahrt 
mehr als zur Hälfte zum Gewinn bei, 
so sind es jetzt die Nahrungsmittel, 
gefelgt von der Schiffahrt mit 25 Pro- 
zent 

Federn lassen mußte das Haus 
auch bei Spirituosen und Sekt wefl 
die erhöhten Steuern hart auf den 
Konsum durchschlugen. Per Ende 
Juli 1983 meldet der Verband der 
deutschen Sektkellereien gegenüber 
1982 ein Minus von 7 Prozent -Guido 
Randlw irann für die gleiche für 
sein Haus von einem Plus von 1 Pro- 
zentberichten. 

Des Ostgeschäft (35 MÜL DM) läuft 
trotz der Devisenprobleme der mei- 
sten Abnehmerländer Jkontixui- 
ierikh“. Die Braugruppe des Hauses 
meldete ein Ausstoßphis von 3 Pro- 
zent. Nicht unerwähnt hWHpn darf 
rinß weite Bereiche gar nit-ht konsoli- 
diert sind, etwa Bmding, DAB und 
Berliner Kindl oder die Versiche- 
rungsgruppe Condor oder die Lam- 
pe-Bank, zu schweigen von nicht 
konsoBdierungspflichtigea Beteili- 
gungen. Daher sagt es auch wenig, 
wenn man hört, daß in der Gruppe 
mit etwas über 21 000 Beschäftigten 
die Gesamtzahl e tw a s abgenommen 
hat, die Zahl der Lehrlinge aber stieg. 


FL FINANZ-LEASING / Bisher bestes Jahr 

Höhere Risikovorsorge 


. INGE ADHAM, Frankfurt 

Festhalten an ihrer „ertragsorien- 
tierten Wachstumsstrategie“ will die 
FL Finanz-Leasing GmbH, Wiesba- 
den, auch in diesem Jahr, das für die 

MnhfKpn- T jeasing-G esellschaft eD 
nach den vorgezogenen Verträgen im 
Zuge der befristeten Investitionszula- 
ge mit einem „Investitionsloch“ be- 
gonnen hat Inzwischen, so Ge- 
schäftsführer Armin Schäfer, habe 
man mifgphhit; FL gebt davon aus, 
auch in d ie se m Jahr wieder ein zwei- 
stelliges Plus im Neugeschäft zu 
erreichen. " 

Grundsätzlich sei jedoch im ver- 
gangenen Jahr deutlich geworden, 
daß Leasing nicht mehr ab gekoppelt 
von der gesamtwirtschaftlichen Ent- 
wicklung gesehen werden dürfe: 
Erstmals stagnierte das Mohilierv 
Leasing, das Branchen-Plus von 6,8 
Prozent stammt ausschließlich aus 
dem Irmnobflien-Leasmg, das seit 
Jahresanfang auch von der FL ange- 


boten wird- Bei Kunden in der Zange 
von Ertragsverfall und Eigenkapital- 
schwund komme der Bonitätsprü- 
fiing wachsende Bedeutung zu. 

Mit Äfietausfaß- Versicherungen für 
gut die Hälfte ihres Mietvolumens, 
das im Mai die MUliarden-Grenze 
überschritt, »nd auf 4 MiTl. DM er- 
höhte Risikovorsorge sieht sich die 
FL gut gerüstet für das kommende 
Jahr. 1982 nannte Schäfer bä der 
Vorlage des Geschäftsberichts das 
„bisher beste Jahr“ mit einem um gut 
22 Prozent auf 225,8 (184,8) MÜL DM 
gestiegenen Neugeschäft und einer 
trotz des .Umsatzrückgans* auf 152 
(175) Mül. DM emeiten Steigerung 
des Ergebnisses (vor Ertragssteuern) 
um fast ein Viertel auf 2^ Mifl. DM. 

Dabei habe die Gesellschaft „auf- 
wandswirksam“ "ihre Bilanzierung 
geändert und über die Afa-Dauer oh- 
ne Ansatz von erwarteten Bestwerten 
nach Ablauf der Mietdauer abge- 
schrieben. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: AnAerg: NachL d. 
Franz Kurt Erich SchmfaH, Kraftfahrer, 
Meschede-Mölsbom; BeiÜn-Charlot- 
tenbarg: FlLesen-Cussler FUesen- und 
Kaminhaii GmbH; Zivota Pa nie; Bri- 
lon: Horst Becker, Kautmann n. DipL- 
Mathematflcpr. Medebadi-Beterlng" 
baimen; Poneadot fc tapeten-forum 
GmbH & Co. KG; Ddnauwnl: Book- 
borner Geflügelbetriebe GmbH & Ca 
KG, Bookbom; Otto Lange, Aüeininh. 
d. Otto Lange Geflügelfarm ^altoe n - 
burg“, Booknom; Düren: Günter Lei- 
pertz; Dtbbnrgi Hans W. Vogelsang 
GmbH & Co. KG; Hans W. Voglsang 
Verwaltungsges. mbH; Kiel: a) weipert 
KG b) Baugesellschaft am Bootshafen 
GmbH ACa KG L L; BnMnia: Lud- 
wig Nau, Maurermeister, EZirchhain- 
Großgeelheim; g lflnchci u NachL d. Vol- 
ker Sahm, Erdweg; Helmut Steyer, Inh. 
d. BaroeinrtrhtungKhauses Steyer, 
T jingmhänh’ Josef Hub er, Transport- 
unternehmer. Inh, d. Josef Huber Inter- 
nationale Transporte, Ebenberg; 
NachL d. Franz Kkdber. Bauunterneh- 
mer, Dachau; NachL <L Maria Haschek, 


Hausfrau; NachL d. Dr. med. dent Jo- 
hanna Maria Bode, ZahnBrztin; 
Schwarzenbek: NachL d. Klaus Scheel- 
je» Archttrkt, Geesthacht; Stuttgart: 
Nachl d. Erich G reiner, Kaufman.. 
Welzheim; Inh. e. Pension in Mauth 
Wartmrg: AlbrecM Volmary, Tischler- 
meister, Warburg-Dasehure WoUrata- 
lamsen: Heide Maria Pe r zl me i er -Ende 
geb. Perzlmeier, Baugeschlftsinh. , 
Bayrischzell; Wi esb aden: Volker Won- 
drak, Schlosserei- u. Markisenbau 
GmbH. 

Anschhiß-Konknrs erflfXnet: Celle: 
IJndemann u. Wlllllumeit GmbH 8s Co 
KG. 

Vergleich eröffnet: GelsenkiRfanu 
Peter vnehwi Jonck, Kanfm - jonek 
GmbH & Co .KG; Jonek GmbH; Ham- 
borg: KG L Herma Bank KG. 

Vergleich beantragt: Augsburg; 
Elektro Wminpwniinn 8c Kolb GmbH: 
MBnehea: SBG Schiffahrtsbetelli- 
gungs GmbH 8s Co. 2. Bet e ilig u ng KG; 
Schmiden: Hehnnth Metzinger, Elek- 
trotechnik, Kall-Sistig. 


V INDU STRIEKREDITBANK / Zurückhaltung beim Neugeschäft - Längere Fristen 

,Investitionsmotor stottert immer noch 

’ . .1 r 1 0 T» TM. Diäi TU. rMnkn!i. W 1DSQMQ 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

„Der Investitionsmotor der deut- 
schen Wirtschaft stottert immer 
noch.“ Mit diesem sinnfälligen Bild ■ 
charakterisiert Walter Krüger, Vor- 
standsmitglied der Industriekredit- 
bank AG - Deutsche Industriebank 
(IKB), DüsseldorffBerliri. die immer 
noch vorherrschende Stim mun g der 
Unternehmen. Solange sie nicht zu- 
verlässig davon überzeugt seien, daß 
eine sich verbessernde Auftragslage 
auf Dauer auch gesicherte Ertrage 
bringt, würde statt neue Maschinen 
zu kaufen das vorhandene Gerät ver- 
bessert. 

Auf der anderen Seite scheint dem 
KB-Vorstand die Zeit für eine solide 
Investitionsbelebung rei£ Nach Er- 
kenntnissen aus dem eigenen weitge- 
hend mittelständisch orientierten 
Kundenkreis ist jede zweite Maschi- 
ne älter als 15 Jahre, so daß Wer bei 
längerem Zuwarten technologische 
Lücken zu befürchten sind. 

: Zwar sind in den ersten 5 Monaten 
des IKB-Geschäftsjahres 1982/83 
(33.3.) die Kreditzusagen um 28 Pro- 
zent auf 1,06 Mrd. DM gestiegen, 
doch wurde dies überwiegend kürze- 
re Laufzeiten betreffen. Im ersten 
Quartal gingen die Kundenforderun- 


gen um L6 Prozent zurück. Die Stei- 
gerung des Zinsüberschusses von 12 
Prozent enthält Sonderfaktoren, die 
keinen Rückschluß auf die Ertragsla- 
ge für das Gesamtjahr zulassen. 

Unsichere Konjunkturerwa rtun - 
gen haben 1982/83 auch das ESB- 
Ge schaff geprägt Bei nur gering ver- 
änderten Kundenforderung»! (siehe 
Tabelle! begrüßt Vorstandsmitglied 
Hans- Albert von Becker die deutli- 
che Verlagerung zu längeren Fristen. 
Dem entsprach bei der Refinanzie- 
rung die Verschiebung beim Schwer- 
punkt der Neuemissionen eigener 
Schuldverschreibungen. Insgesamt 
'wurden mit 1,9 Mrd. DM 14 Prozent 
weniger neue Darlehen herausgelegt 
als im Vorjahr. 

Die bereitgestellten Kredite wur- 
den überwiegend weniger zu Bau- 
maßnahmen als für produktivrtats- 
steigemde Ausrüstungen verwendet. 
Dabei hat die Konsolidierung von 
kürzerfristigen Vorschaltkrediten im 
Langfristdariehen Gewicht gewon- 
nen. Sund ein Viertel der zugesagten 
Kredite wurde zu Umschuldungen 
verwendet Die Laufzeiten der Neu- 
kredite hat sich im Bereich 10 und 
mehr Jahre auf 51,4- (20,2) Prozent 
weit mehr als verdoppelt 


Das Ergebnis hat sich 1982/83 we- 
sentlich verbessert Bei durchschnitt- 
lich 1 Prozent Zinsmarge machte das 
erneut auf 98 (88) MflL DM gestiegene 
Betriebsergebnis stärkere Risikovor- 
sorge möglich. -Der Jahresüberschuß , 
von 32,2 (31,9) M11L DM läßt wie im 
Vorjahr mit 12 und 20,2 MilL DM 
Rücklagendotieiung und Ausschüt- 
tung (7 DM je 50 DM-Aktie) zu. 
(Hauptversammlung am 19. Okto- 
ber.) 


EKB IMiflS +/-,% 

Gelder v. wa»»irAr» 

(MilL DM) 4483 - 1,1 

Gelder v. Kunden 1800 ->-10,0 

Sdmldverschreib. 5 846 4- 0,6 

Forder. an Banken 2016 - 3,7 

Forder. an Kunden 9740 — 0,8 

— da v. langfristig 8 895 + 2L5 

Kreditvohunen 10 736 - 0,7 


BüanzBumme 


130« + L5 


Prov.-Überschuß 

Ausschüttung 


173,9 

3,2 

20.2 


+ 10 ^ 
(1) 


in % & BiL -Summe 
in d. Ges.-VerbindL 
Ltq yl de Mittel 
in % d. Ge&-VerbindL 


450 + 2,7 

SLS (3.4) 
• 7,1 (7.1) 

1154 +45 JS 
183 (12jB) 


SIEMENS 


Weltweit erster elektronischer 
Wartungsdienst für Telefonanlagen 


Hamburg, September ’83. Siemens 
schließt die ersten Telefonanlagen 
in Wirtschaft und Verwaltung an seine 
neuen Servicezentren für Fern-Diagnose 
und Fern-Verwaltung an. 


Höchstmögliche Verfügbarkeit ist gerade 
beim Telefon, dem meistgenutzten 
Kommunikationsmittel, von besonderer 
Bedeutung. Der neue elektronische 
Fem-Service von Siemens wird 
die Funktionssicherheit von zigtausend 
EMS-Kömmunikationssystemen in 
Deutschland weiter erhöhen. 

Die Fern-Diagnose sorgt dafür, daß 
Fehler sofort und völlig selbsttätig an das 
zuständige Servicezentrum gemeldet 
werden, noch bevor die Funktionstüchtig- 
keit der Telefonanlage beeinträchtigt 
wird. Der Servicetechniker kommt so 
noch schneller und noch besser 
informiert zum Kunden. 


Die Fernverwaltung wiederum erlaubt 
organisationsbezogene Änderungen inner- 
halb einer Nebenstellenanlage ohne 
Techniker vor Ort. Auf Anruf des Kunden 
in der Servicezentrale werden von 
dort Teilnehmernummern und Telefon- 
leistungen geändert. 

Der erste elektronische Fem-Service 
der Welt für Telefonanlagen ist eines der 
Ergebnisse der umfangreichen 
Forschungs- und Entwicklungsarbeit bei 
Siemens. Über 3 Mrd. DM jährlich 
wendet das Unternehmen für die Ver- 
besserung vorhandener und die 
Entwicklung neuer Produkte und Systeme 
auf. So macht Siemens über 50% seines 
Umsatzes mit Produkten, die erst in 
den letzten 5 Jahren entwickelt wurden. 



Neue Technik bringt uns voran. 
Siemens. 


jf’ 




Aktien mit freundlicher Grundstimmung 

Aber Zuruckhaltung wegen der Zentralbankratssitzung 


AKTIENBÖRSEN 


Fortlaufende Noti 


DIE WELT - Nr; 210 - Freitag, 9. September 


und Umsätze 


DW. - Die anhaftend freundliche Aktfenten- cätzen geschah, dann wogen der Zentralbank* 
dem in New York, die dort gestiegenen Bon- ratsshzung, den» Ergebnis erst kurz vor B5r- 
ktnrse und ein leicht rückläufiger Dolkninn senschlaB bekannt wurde, so dafi darauf kau« 
schafften am Donnerstag an Aktienmarkt eine noch reagiert werden konnte. Optimisten ge- 
freundliche Grundstfmmuin. Sie schlug dich In bea aber davon aus, daß die ttproxemTgo 
den meisten Papieren In kleineren Kursgewinn LombardsatzerhSbong bereits In den Kursen 
nen nieder. Wer» dies bei schleppenden Um- enthalten Ist- 
Gesucht waren vor allem Luft- ten sich um 3 DU auf 418 DM ver- ***■ 

hansa-Vorzugsaktlen unter Hin- bessern. Balcke Dutt gaben um 2 ®he« um 3 DM niedriger aus de® 
weis auf die bessernde Er- DM auf 136DMnach,Bilfingersan- Markt. Von den Brauereien nmß-j 
tragsJage der Gesellschaft, nidit ken um 3 DM auf 218 DM. und tea Holsten DM Ve rgeben . Für 
zulptzt unter dem B Irrfluß des bo- Verseidag gaben um 2,40 DM auf Hamburger Hocnoarm wurden JB 
hen Dollar kurses. Die Vorzüge la- 82^0 DM nach. DM plus 3 DM bezahlt 

gen um 3 DM fester. Interesse be- Frankfurt: Im Verlauf der Don- Agrob Vz. ermäßigten 

stand auch für Veba, die sich uw nerstagsbörse konnte sich eine drh nm 13,150 DM. Dywidag s anken 
weitere 2 DM erholten. Im Zusam- freundliche Tendenz durchsetzen, um 1^0 DM auf 282,50 DM, und 
mpnharig niit der Dividendenaus- Überwiegend wurden leichte Ge- Ekatit gaben um 4 DM auf 83 DM 


hen Dollar kurses. Die Vorzüge la- 82£0 DM nach. DM plus 3 DM bezahlt 

gen um 3 DM fester. Interesse be- Frankfurt: Im Verlauf der Don- Agrob Vz. ermäß i gt en 

stand auch für Veba, die sich uw nexstagabörse konnte sich eine drh nm 13,50 DM, Dywidag s anken 
weitere 2 DM erholten. Im Zusam- freundliche Tendenz durchsetzen, um IfiO DM auf 282,50 DM, und 
mpnharig mit der Dividendenaus- Überwiegend wurden leichte Ge- Ekatit gaben um 4 DM auf 83 DM i uimouast 

Schüttung war dieses Papier unge- winne bis zu 2 DM pro Aktie erzielt nach. Diamalt AG erhöhten sich (iitoumsVA 

rechtfertigt unter Druck geraten. Neben- und Spezialaktien blieben um 5 DM auf 143 DM, Flachglas 

Als Rohstolfwerte wurden Preus- uneinheitlich, so stiegen Audi um 8 zogen um 4 DM auf 280 DM an, und 

sag (plus 4 DM] und Kaü + Salz DM auf 263 DM, Krauss Maffel um Gehe verbesserten sich um 5 DM 

(plus 2 DM) gesucht. Der Handel in 80 DM auf 2280 DM, während Deut- auf 220 DM. 


Berlin: Berthe ld erholten sich 


BASF-Bezugsreehten bereitete sehe Hypothekenbank Bremen um Berlin: Berthe ld erholten sich 
weiterhin keinerlei Schwierigkei- 10 DM auf 420 DM nachgaben. Cas- um 3,50 DM. Kempinski lagen um I 
ten, obwohl die Titel der Großche- sella konnten sich um 19 DM auf DM und Bekula um 0,10 DMgering- 
mie im Gegensatz zur Gesamtten- 319 DM verbessern. fügte freundlicher. Herlitz Summe 


denz nur Imapp behauptet waren. 

Düsseldorf: Gerresheimer Glas 
befestigten sich um 3,50 DM auf 127 
DM, Hoch tief stiegen um 5 DM auf 
450 DU, und Thüringer Gas konn- 


3 19 DM verbessern. fügte freundlicher. Herlitz Summe 

Hamburg: Die V e rsor g ungswer- ermäßigten sich um 4 DM. DeTeWe 
te konnten sich behaupten. Ebenso und Dub-Schul t h ei ss um je 2 DM. 
Conti Gummi und Phoenix Gummi. Herlitz Stämme bröckelten um 1 
Triton wurden zu 119,50 DM plus DM. 

4^50 DM notiert. Markt- und Kühl- Nachbörse: zuversichtlich 
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Ausländische 

DM-Anleihen 


7.75 Air Sk. 79 
B dal 77 

9 AirCanadaBZ 
»475 dgL BJ 
9 Alcra MV. 80 

9.50 dal BZ 

5.50 Am. Expnu 79 
ATS Arbed 77 

HL7S Anw eg Saran* n 
7S0 ArgemHen 77 

6.50 dal 78 
«J0 dgl TB n 
7 JO dal 79 

T Aa &*»» Bk. m 
7 dgL 77 

5 JO dgL 78 

7.25 dgl 79 
lOdgl 10 
»J7Sdgl B0 
10dgi.ll 
1075 dal Bl 
IJSdgi-U 

9.25 dgL BZ 
BJSdgLBZ 

7.75 dgl. B3 
TJ0 Aumor 75 
9 dgl 76 

7.75 dgl 77 

6*9 Autiraflen 69 
7J5 dgL 69 

7 daL 72 

5.75 ogl. 77 

6 dgl 78 

а. iö agL aa 

9J75 dgl. 81 
93 TS dal BZ 

7.75 dgl BZ 
4375 dgLHS 

6.75 Au>ir I. D. C 72 
7J5 Aut ap C t 69 
BdgL 71 

б, redfll. 7Z 

8 BancoNoc. 71 

7 dgl 77 
BJOBNDE 77 

4.75 dgl. 78 
9JSdgL B0 

5.75 Bfc Amerika 78 
735 Bank Tokyo 85 
>31 Rons* Emm 77 
725egL78 

6.75 Bardayi Ov. 79 


Ausland 

New York 


Alcan Alumni um 

AlBed Chemical 


AMR Corp. 

Am. Cyonomld 


Rrssone 

Fhior 

Fgid 

Fotte# Wheeler 
Fmenau! 
GAFCorp. 
General Oynanda 
General Bearls 


Optionshandel 


Kaufoptionen vom 1. W AEG 10-70/8, 10-73/5, 10-80/ 
2J0, Siemens 1-340/18, 1*330/14,50, 4-380/12,40, Veba 
1-170/10, 1-280/84)5, 4-170/17J0, 4-190/7,70, BAST 10- 
150/8JW, 1-150/14J0, 1-160/WO, 1-170/4,70, 4-1M/18, 
Bayer 10-146/9,50. 10 - 180 / 2 . 1-140/15. 1-130/11, 1-100/ 
8J0, 1-170/3,40, 4-150/13,80, 4-180/9,40, Hoechst 
1-144^0/214», 1-15Q/18.40, 4-160/13,40, 4-170/9 A0, 
4-180/6, BMW 1-390/2Q, 4-400/29,10, VW 10-170/50, 10- 
180/39, 10-190/30, 10-200/17,60. 10-210/12, 10-220/7^0, 
10-230/4,40. 1-180/42, 1-190/38, 1-220/16, 4-180/55, 
4-200/37, 4-210/31, 4-220/25, 4-240/15, Conti 1-110«, 
Lufthansa Von. 10-117,50/9.90, 10-127JKW31M. Com- 
merzbank 10-160/13, 10-180/135, 1-170/1450, 1-180H, 
1-1 BO/4 ,73, 4-170/20, 4-190/10, Deutsche Buk 1-330/ 
20.50. 4-330/12,10, Dresdner Bank 1-170/1245. 1-100/ 

7.10, 4-200/7,60, Hoesch 10-50/0.80. 1-45«. 1-50/3 J0, 
4-45/8.60. 4-50/5, Uaimesmaon 10- 150/2 J0, 1-140/8, 
1-150/4 JO, 1-160/2,4-150/9, 4-260/3J0, PreuSHg 1-270/ 

10.10. Thyssen 10-7O/2JO. 1-70/3J5. 1-75/3.50. 4-75/ 
6 Jo. 4-80/3.40. Bewag 1-100/6. BBC 1O-2O0/7J0, Daim- 
ler 1-600/38 JO. 4-600/30. Dt Babcoek 1-160A3J0, De- 
gussa 1-360/39. GHH 4- 140/15 J0. Karstadt 1-260/ 
16.50. 4-280/14,40. Kaufhof 1-260/13. KUckser 4-40/5, 
Mercedes 1-510/29. 1-540/15.65. Metallges. 4-210/21,80. 
RWE 1-170/9.40,4-170/14. Chrysler 10-75/10, 1-80/8 J0, 


1-85/7,40. 1-90/5, 4-90/8,10, 4-r9SA 4-03/8,40. IBM 4-330/ 
29 J0. Litton 10-170/4. Sperry Band 10-120/10,60, 
4-120/22. Xerox 10-lOOßL Phffljw 4-4SOJO. Bayal 
Dutch 4-130/15J0, +-140/11,40, ELF 1-68/7 J0, 1-75/ 
4JS, 4-95/10J0, 4-70/7, Konk Hydro l-tÜMjUL Ter- 
kauboptloiHuu ABC 1-TO/2JO, 2-75/3JQ, Siemens 
1-840/8, BASF 1-150050, 1-160/10, Bayer 1-15O/3J0, 
1-150/10, BMW KMOO/2UO. 1-390^4. VW 1-200/4, 
1-210/8, 1-220/10, 4-120/3. 4-200/5,10, 4-210/7, 4-220/ 
10,40, Conti 4-100/3,40, Lufthansa 1-120/3, Hoesch 10- 
50/6,40, 10-55/10, Mkanesmann 10-I40/BJD, Thyssen 
10-75/3J0, 10-8Q/8J0, BHF 1-260/7, Ddmier 1-870/20, 
Harpener 10-280/5.40, KlOdmer 1-4MJ0. 4-33^30, 
MAJT. 10-130/5,40, 1-130/8JQ, V«rta+-1*WSA Harpe- 
ner 10-260/5,40, Alcan 4-110/1 LBO, Chrysler 1-73/2JM, 
1-ÄW7. General Motors 10-190/fl. 1-UOflO. Litton 
1-170/17. - 739 Optionen. 40 350 (39 050) Aktien, davon 
104 VerinulsoptiOBu ■ 5600 Aktien- 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am 7. September folgende 
Gold mOnzenp r el se genannt fln DM): 

Gesetzliche v-nti iwipmittai «} 

Ankauf Verkauf 
20 US- Dollar 1575,00 1909 JO 

lOUS-DoDarOndlan)**) 12S8J0 1474.46 

5U5-DoUar(L3»rty) 530.00 «82,70 

liSovsTelgsah 2S5J0 3 13 J0 

lfSovendgaHbabeUm 26 UM 30BJ4 

aobcillachc Funken UMjOO 23QJ0 

lOBabelTsdberwunez 28 fi,oo 334,02 

233.00 310,08 
liai .nn iswaa 

1131.00 1329J4 


»J4 CT 

Devisen und Sorten 


RewYmW) 

London 1 ) 

Duhitai) 

MnotmfO 

Asutcrd. 

MrMl 


NiedrJast- uzufHÖdutkune lm Handel unter Bas- 
ken amoTO.: Radakünnsschlufl 14 J0 Uhr: 

US-S DM sfr 

1 Monat BH-flft S*-6% 4 - 4 V, 

3 Monate 8 Tb- 10 14 SVk-SVb 414-4% 

6 Monate 1014- 10 Vi 5%-6Vb 4ÜH5T4 

12 Monate „ lOy r-lOT*. _8«i-64> . 4H-8 
Mhaetellt von: Deutsche Bank Compagnie Flnan- 
ciCre Lnxembourf, Luxembourg. 


Krüger Rand, neu 113 LOO imaim 

Maple Leaf 1131.00 1329J4 

Außer Kurs gesetzte Münzen •) 
MG oM nark 281J0 324J0 

20 schwell. Franken, Vrenelf* 221,00 275.88 

aOfrsnt Franken Jiapoldoa* 215/30 289J5 

lOOäctezr.Knaendteuprigung) 1046100 12SBJ8 

20 österr. Kronen (NeuprigunC 209,00 26L06 

lOOsterr. Kronen (Keupnlgtmg) 11« J0 243,84 

40sterr.DukBtes(Keüprtgun|) 475J0 581,40 

Idatorr. Dukaten (XeuprHguug) 113.00 U1J2 

■) Verkauf tnkL 14 % Mehrwertstouer 


SroddL**} 

KsOkkP) **) 

Wien 

Madrid”) 

Umbon**) 

Tokio 

HeUnid 

Buen. Air. 

Bio 

Athen*) ■•) 
TTinkl 
Sydney*) 
JobasneShg*) 


2Z28Q UW 
zäoo uno 


WbdaAnUaLBgctm 1 ] 

Aakfa- 

XurW> Aaksnf Veriasd 

UUl - US . &72 

sjB5 *jn - «je 

3J06 3J6 3J3 

2,1091 2J3 2J2 

BSJ46 88/ZS 90,23 

12X22 1209 IMJO 

4JS2 4J3 BJ8 

8X489 3X25 84J9 

27,47 2X50 2140 

3XS «,78 3XH 

3X4» 8X00 9X79 

W26 W4 X73 

1X217 1442 1444 

1*672 .1,71 im 

2J49 L» »B. 

1J4 U0 
TM« *9,75 Jt JO 

- _ _ 22J0 

- 0,10 WO 

2J0 X10 

- X30 WO 

- 148 X20 


**) Mnfahr b*antut entehet. 


Cyde-Cor. 
CaidSwvi 
Dw.ifc.ol ... 

FroM/ANeave 
KL K 
Mal 

Not. hon 

oac 

taw Daiby 

-- - UMI 

Devisen 

Die Zentralbeskratabeschühme waren an 
den internationalen Devisenmärkten 
mein erwartet worden und führten tolgerich- 
tig zu keinen neimenswerten Reaktionen bei 
den Kursen. Der Dollar wurde am 8, 9. zwi- 
schen 2,8740 und 2,8810 gebandelt Der amtli- 
che Mittelkun kam mit 2,6781 zustande. Nach 
den schlechten LeistungsbiJanzzahlen notier- , 
te das Britische Pfund mit. 3^84 deutlich - 1 
schwächer. Das Irische Pfund hatte mit 9,142 
einen neuen historischen Tiefstand gegen- - 1 
Über der D-Mark zu verzeichnen. -Erneut an " 5 
seinem historischen Tief lag auch der Porta- , 
glidsche Escudo mit 24S9L Auch die anderen 
amtlich notierten Währungen schwächten - , 
sich gegenüber der D-Mark zumeist ab. US- i 
Dollar m: Amsterdam 19968; Brüssel 53,84; . • 
Paris 8,0645; Mailand 1599,05; Wien 183240; s 
Zürich 2,1734: Xr.Fftmd/DM 3,142; Pfund/Dol- . £ 
lar MB 14. ' -] 

Ostmaibkurs am X X (Ja 100 Mack Ost)- B orHry J 
Ankauf iS, 00 ; Varimf 22JO DK West; jkaokfurt: .2 
Ankauf 18,00; Veticau£2gJ0 DK West . { 


Devisenterminmarkt 

^DteEhnuftetsung des Lombardntzes um % Pro* 
*ent äurch d«n Zentralbankrat führte am X Septem- 
omr iu euer Befestigung der Euro- D-Mark. 

1 Sonst 3 Monate S Monate 

Ä, iS 5SSB iSS 

ar ® S 


Geldmarktsätze 

®*9bwliUlt«B im Handel unter Banken am 5 9- 
5J5-5J5 Prozent; Monatsgeld e.8-5.7 P»* 
- Drehnoaatagrid a>A,0ö Prozent. 

. Pri rstiMsho BtrtXrt, im X 9.: 10 bis 29 Tage 6J»G/ 
X4OBFR»«»t;tmd30Wa90Tageaj8G/3,40BPro«nL 
: »»Mesbenk am 8. 9^ 4 Promnt: 

Lombardssu xa Prozent. _ 

(Zhalaiif vom L September«® 
a n). aan wtaMei ln Prozant ishriinh . inMwmB» 1 ^ 

Zwlschemtditen ln Prozant für die Jeweilige BesHf 
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Bundesanleihen i * i?.s, 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


IM 1 1. B. 


«84 100.66 
1*4 99.9 
• i«4 im.üsg 
2X4 100.85 
TM )MU 
. 4« m. b 
MM 99,15 
M4 99.25 
W 101,756 
12/W S9.95 

185 98.85 
. 3X5 101.6 
Affi 99,55 
645 m& 
7S& 100,45 
1085 100.85 
3X8B6.2G 
5X6 95,5 
1288 98.1 
187 95£ 

187 97.76 
«87 96 
787 96.15 
1087 93,05 

188 BZ, 7G 

888 83, -6 
1288 93. ’C 

189 94 
489 9S.3 
489 107 

889 96.3 
789 98,5 
889 98,3 
»89 96.15 

11-89 97.S 


7 JAM 57* 

5» Bund 781 

660 641 

8 dal m 
7081.77 

7it etf. 7611- 
5«l.70 
6 (Ml 78 Kl . 
8*. dg* 76 - : 
BdtHTBW 

6W60 79 
BVi 00. 731 
•7# * 

,7V. dal. 79 n 
7*5 OS 1 791 
860 TS IV 
51 fl 00 78 II 
• 5V. dgl 76 
7V«djjl 761 
61t dgl 79 
. 7tod0 7811 
6*4«. 77 
6*1)01.77 
660. 77 
60QI 761 
SVrdpLT&l 
6*4(1 781| 
6*4 dgl 79 
714 dQ) 791 
lOagi 81 
7*00 701 
fldnl 791 
SdflJ 7911 
71 1 0|jl 7911 
7*401 79H 

7* dtf 601 
lOflfll. 60 
&*. dgl. 78 
SVidjjl 801 
8* dgl. 80 II 
7*4 dgl. 82 

9 dgl Bi 
1014 dgl. 81 
10* dOf. Bi 
lOagLeni 
9* dg). 82 1 
9* dgl. 82 II 
6 dgl 78 H 

-9.5« 82 
9 dgl 82 
BVkdgl 62 
9 dgl 82 
9* dgl 82 
7*. dgl. 82 
7Vj dgl 83 
7* dgl. 63 <1 
714 dgl. 83 lll 
8*4 dgl 83 
8 00 83 
8v«o0 83 d 


f 7*4 B.OW.795.1 12/84 100 .65 100.6 - 

3 dg) 805 2 M5 101 161 

8V. 00 80 SJ 2/85 10U 101 JG 

9J4 60SOS.4 385 102£S 102,35 

6% dgl. 80 SJ .4X5 101.75 101.7 

8v4d0.BO8.fi 5/85 101.1 101,1 

800 005 7 6/85 100.7 101.7 

7* dgl. 80 $.8 8/85 101.1 100,2 

614 00.30 SO 10/85 101.2 101JG 

8* dgl. 805.10 1/86 101.8 I01£G- 

9dgl.8lS.il i«6 101.75 101 .75 

9*4 00.81 S 12 3/68 103. SG 103.56 

1000.615.13 3/88 >03.9 - 103.-9- 

91i 00. Bi $.14 4/86 I03.0SG 1D3.05G 

10 dgl. SIS. 15 «86 1W.I 104.1 

1014 00.81 S. 16 6496 1055 1055 

1100 81 Sir 6/68 107.1 107.1 

iOVjd0.B1S.18i086 106.15 106.15 

1000.81 S.19 10/86 104.85 1 04,90 

?» d0 BIS» 11/96 103.86 103.6 

10V. 40.81 SJ?1 11/66 105.7 1 05,7 

ioogl.815 22 11/86 105G 105 

0/5O0 81S.23 '2/86 103.6 1035 

W. 60. 828.24 1/87 104.15 104.15 

B14d0 BZS-25 387 10355 1U3.55G 

9v- 00. 82 5.28 4.87 102.75 10255 

500 B2S.27 4/87 10255 102,15 

3V4O0B2S28 S87 100.95 100.95 

6TVjd0. 82S 29 7,87 103.0 1035 

900.82 5 30 987 102.15 102,15 

8*id0 82551 9/87 10145 10155 

0<4Otf 02532 1087 99 J 9955 

Sd0 B2S 33 11X7 99.05 99,15 

TW dgl 82534 12X7 97,9 68 

TV« dgl. 82 S3S 12X7 0755 972 

71-< 00 83SJ6 3/88 96.1 96.05 

6*400.63 557 5X8 94.4 9455 

7d0 B3S 38 5X8 95,2 95.15 

: 7--dgi.e3S.39 6X8 96.16 96,15 

7-t d0 83S.40 6X8 190.7 96.7G 

Bundesbahn 

F 4 AU. 57- 4X41100,65 1M.6G 

iv, ftJCahnSB «LS3 1000 ' 1005 
1000. 73 B 11X3 10055 10055- 

T'tflgl 72 2X4 100.35 100,35 

engl 72 9X4 100 3 100 XG 

S-4 dgl 76 9X4 101.1 i01.t5 

6 dgl. 78 117 • -11X4 98.85 98.9 

ölt 00. 79 2X5 98.85 9BJ& 

. 8*5 60 .73 285 101.6 101,0 ' 

•• 200. 77 2X7 I96J5 96X5 


f 600.77 
.-•800 7811 
6» 00.77 
830 791 

. Bd0 781 
B 80:8011 
■ 900.81 ■ 
4014 dgL Bl 
10K 00. Bl 

‘800.001- 
1000.82 
914 00 K 


9X7 93,4« 
7X8 92.05 
5X9 SS.35G 
7/89 99 


3Xl 1023" 
9X1 111G 
11.71 139.76 . 

.2X2' 96,65 - 
2X2 108,4 v 
7X2 10538 
11X2 9635 - 
1X3 fo.0 


Bundesi 


F -4 AUL 57* 

5b B0MX5B 
■->«.7211 - 


1000.81 
UM 00:61 
800.60 

73400.80 
.8% 00.80 
10b 00. 81 

9% 00 82 
W. 00.82 
8b 00.83 
746 00.83 


. 4X4 |1D0 36 

10X3- 100G 
12X3 ID0.55B 

6X8 fS8.2S ' - 
9X7 UM 
3X9 107 ■ 
6X8 1083 
3X0. 97J& 

9X0 06.65 
1ZX0 1013 - 
UV91 U1J. 

2X2 107 
6X2 101 
'10X2 39.65 
2X3 »4.7 


Länder— Städte 

5 5Ur9d.-WtHM.S8 . 83 IlflOtt . hOOG 
BW. 00.78 . - 86^5.56. S5JI 

9V.O0.82 .. 92 »9.25 90.2 


U 7BtyomBB ■ 

‘ 6 V» d0. 67 : •’ 
600. B 8 . 
780:7 Z ■ ■: 
71*00.76 - 
.- 600. 76 . . 
8 %d 0 60 - 
-8*400.82 
TV» 00 83 

B.6b6fefbi70 
880-.T2 
- 71*00.76 
700.77 
Bbd0.78 
SV. 00. BO 

Br 7% Bramen 71 
800. 72-- - 
711400.83 . 


H, 8*4 Kureüo« 70 
844 00.77 
800.80 

33400.82 
7V4d0.83' 

F 8 Hessen 71 
6W.O0.78 ' 

Hn6 (Codas. 69 

' 8400170 • 

7*4 00.72 . 
8d0. 72 
71*00.79 

73400.82 
800.83 

D 714 NRW 71 
71*00.83 
7%d0 83 
8V5U0.83 
F 6FML-P1.64H 
8 00.7) 

F 814 Saar 70 
700.72 
600.78- 

H 5HtScfaL-K.59 
600.64« 

714 00.72 
8b 00. 73 


M 6Mün*an64 

5 7b Stungan 71 
7% 00. 72 
800.83 


90 I01G - 
90 U» ,1 
.93 93.256 

85 101.56 
95 lOOjfi : 

84 1M£G 
95 99,46 ■ 
88 95.6G 
88 1KL3G 

87 1006 
87 100.35G 
33 93 

85 101,26' 
92 33.66 
92 97-756' 
92 10S.6G 
92 93,3 

86 1M.25 
88' 01,75 ' 

84 99.65 

85 101,8 
B7 96.5 

87 99.66 
87 98.7 

92 GU.6 

93 96,25 . 

83 1M£i>G 
93 93.56 
93 95 

- 99,15 

84 98.86 

86 I005G 

85 100.76 

87 98 

88 92.25 


88 1006 
87 99,756 
96,756 


F 6Alg. 1*po Pf 1 
6 bd 0 .nS 
7d07«Z- 
F 7b Baton Pf UM 
BO0.PMO6- 
1000. Pt TOB. 

7 dpi. KS 132 

800- KS 155 
900. RS 169- 


JB0J5G-' 80S 

B5Q 856 

69 99G 

99.46 99,46 

101^6 TOI 56 

106.66 10GJ96 

93.76 93.76 

97.46 97.46 
101/958 101^)56 


Stiller Rentenmarkt 

Der Reatetiimiifct stand völlig Im Schatten der Zentmlbonkratwhzung. Käufer als 
«ich Veiköufer Metten sich zurOcfc.se da« et bei kleinen Umsätzen nur zu geringfögl- 
gen Scftwankunaen kan» die das JtencOtennhFeau nicht veränderten. Im zehnjährigen 


f gen Schwankungen kan, die das Rendhennlveau nicht veränderten. Im zehnjährigen 
Pf andbrl efberaich lagen die Renditen weiterhin Im Handel unter Banken bei 8,55 
Prozent. Damit Ist che Voraussetzung fOr einen flotten AbfluS der neuen Poctonleihe 
gegeben,', die zu mim» y« Geld' genannt wurde. DM-Austandsanleihen lagen be- 
hauptet, aber auch hier kamen nur geringfügige Umsätze zustande. 


M SWXawr.ltota P) M 89.256 8B.25G 

. 600. Pf 20 . BIG 8106 

5*6 00 Pf. 2 : 92.256 92.25G 

■ 700 Pf 3 - B3Qr 336 

7 00 PfJ7 1D0.1G 100.16 

Bbil0:1Sl4. 94JG- . 94,56 
' 7b 00. KS 27 : Bß* 89^86 


M 5Bxrer. JteoP133 
' 5»40- W» 

'.BO0. PI 34 ' 

- 6 00. KO PI SD 
■sw 00 . pi io 
600.161 . 

MBtib.AUb.ISi5 
600. BIS' 

. 600 S 17 
Bbdtf.KO« 
BbOgL KO 48 

U Tb Bty.LUOk. MW3 
974 00. Pf 105 
10 00. KS 307 
-9*4« S 726 
M 5 Bayer. Vertft. Pi ii 
5b 00. Pf 28 ' 

£ dgl Pi 4. 

6b 00. Pf 3 - 
6b 00. P1 12 
7« Pf 33 


WX \ 20 J 6 

1296^ 128G 

7SG ' 766 

99J6G 99J6 

8086 BOTE 

97,756 97.75G 

B5JS$ 95.250 

9« 946 

336 836 

101Ä IDI^G 

10156 101 Ä 

102^586 1 02.2586 
1026 102G 

1026 i02G 

102JSG 102.K6 
UM 1166 

7SG ‘ 76&G 

88^6 B8JG 
84G 848 

84.56 MX 
MX MX 


B 5 Bert. Pfand«. Pf 7 1036 1(06 

7 00. Pf 31 98.75 99.256 

8 « Pf 34 95 X 95 X 

. «b 00. PI 37. 906^- 986-- 

800. Pf 51 100.75 101 

Hn5 Brttiim. Hypo. Pf 1 1176 1176 ' 

700. PI BO B375G 63.756 

7b 00. PI 87 89G 896 

6 dgl. KS 29 776 - - 776 

7 Dgl KS 30 ; 96.2.5 96.2SG 

D 5 Dl.CuaboO. PI 44 1146 1148 

5 00. Pf 54 114 X 114 JG 

0 00. 4*1 109 BIG 816 

6 b 00. Pf 123 886 886 

5b dgl. Pt 141 DBG 886 

7 00. Pt 143 92G 926 

Bb 00. Pf 191 100.46 100,46 

700. J0 113 100G )U» 

900. KD 217 101,56 1 O 1 J 6 

900. NO 215 ' 10136 101.56 

BU 00. 10)218 1Q2JZ5G I02JSG 

H Sb 06-Hnnfak.pt 21 114G 1146 

,5b 00. Pf 5Q 745 745 

6 00. Pf 84 99.756 99.756 

9 00. KS 139 102.46 102.46 

F 8 K.GeiU»- Pf 216 100.2 100,2 

900. Pf 239 101 .36 101 X 

H SbOG-HnnfaLKSS 108.25G 108JSG 

7 00. KS 35 . 9B3 986 

F 544 OLGtfLtk. S 70 89.76 89.76 

6d0. 671 96G 996 

6*4 00.6 73 . 95.256 J5.25G 

6 b 00. 6 80 99.756 99,75 

F 6 0gz.DLftnoiiE0SS4 816 8 lG 

6O0.KO46 776 77G 

700. KD 97 IMG 1006 

'7b 00. KD IBS 64 X 94 JG 

9dflL K0 129 102ß 1026 

1000.1(0125 101,75 101,85 


Hn5Dt Hrt. Hann. 48 100G 100G 

500. PI 01 ' 78G 786 

700. KS 101 . 9BJ5G 9B.75G 
10 00. KS 134 102^Sb8 102 £56 

3Hd0.KS14O . 101.156 101,156 

Br5 OLflypJ'flR Pf 41 1D7G 1076 . 

400. PI 57 996 S9G 

5 dgl Pf 87 706 TUG 

7 00- Pf t23 87.156 97,156 


Br 5b OUteLF-BFI 
600.1686 
6b 00. KG 259 


BIG BIG 

7BG 786 

96,556 96.55G 


Bankschofdverschreib. 


F S Dl Pbndbr.Pf 82 70G 

1 5b 00. Pf 5». - 776 

| B 00. Pf 162 77G 


B 90l.Pf.WI.Bn.482 
Br 7b Dt ScHfTbfc, Pf 33 
8 00. Pf 46 
Sb dol Pf 82 
6b 00. Pf 85 . 

'8b dgl Pf 60' 

6b 00. PI 74 
Bb 00. PI 76 


1Q225G 102.2SG 


Br Bb d0 Pf 77 S3 

600 Pf 42 99.26 . 

Btt 00. Pf 47 • UHS 

F SPIt.Hypobk.H66 BflT 

5b 00. Ff 33 736 

600. Pf 79 7SG 

BML Pf 130 |S85T 

6b 00. Pf 133 8*T 

JOdCl Pf IO ?00£5 

H 51feg.Uik.PfZ 11 SG 

600.14 BfiG 

600.47 77 

. 9 00. IS 44 100.156 

10 00. B 46 

F5HUaMPf8 1D9G 

800. PI BO 91,556 

8 00. Pf 73 99656 

400. KD 5 996 

H 6 HMUKBQ. PtS6 7SÜ5 
8b 00. PfSO B85G 

900. Pf 117 

800. Pt. 2« 10055 

9« KO 125 1fl9.®' 

8 00.0)175 100 £8 

900. KO 259 101 £58 

öb 00 . KO 262 102 £58 

F 5 LOK. RfiDtab Pf 4 1116 

. 5 d0. Pf 12 G9G 

7 00. Pf 25 92G 

1000. Pf 40 102,56 

600. K0 30 99.25G 

944 00. K 84 101.756 

F 4b IM, Saar Pf 5 100.56 

5b 00. Pf 11 B5G 

700. PM2 B9£G 

4b 00. W) B 10OJ2SG 

5b 00- KO 4 I00.4G 

7b 00. KO BO 10056 

6bd0.XDSl 38.256 

S BbUOiKBadw. PfS 1016 

G 00. Pf 28 876 

6 00. Pf« 83 .56 

' 8O0.KS1 

8b dgL KS6 100,256 

H 6 Lfak£4Wst J*f 89 836 

7 00. Pf 97- 89 

10 d0. Pf 32 1026 

1000. Pf 33 1IS£G 

6b dgL KS 78 96.75Q 

10 d0. IS 95 106.756 

11» 00. IS 96 110,750 

M 5b UMi.Hmo.P1 IM B3.5G 
600. P111B 


Bb 00. Pf 42 97,75t 

bi7 Nora. Ulk. Pf 1 92.56 

7b 00. Pf 4 91.56 

800. Pf 10 1MA 

9 00. KD 53 101.7t 

7b 00. IS 6 97£6 

1000. »37 102.6t 

F 5 Pfalz Hyi». Pf 48 10BG 

6 00. PI 58 81.75t 

6 »aL Pf 95 79G 

. 7 00. Pf 114 1M.1I 

0 5 HW Bodtrcr. PI C i22G 

5b 00. K 109G 

4 00. Pf 18 1006 

6 00. Pf 26 BIG 

Bb 00. Pf 67 B4G 

5b dgl- KO J+E 1106 

9b 00. KD 56 IH3.7f 

7b dgl. KD 77 1006 

S 5 RHHHL Mum. Pf 59 1116 

5b 00. Pf 109 68G 

7 dflL Pf 125 95J25I 

700. Pf 126 876 

Bd0.Pf177 1046 

g dgl. Pf 167 101.8 

6 dgl KS 77 766 

8» 00 KS 801 978 

8b dgl- KS 110 100G 

BrSSL Kr. OI-BrPf 17 HOG 

Sb dgl. Pf 24 1046 

5 dgl. Pf SB Bi£G 

5b 00. Pf 43 80 £G 

600. Pi 56 766 

700. Pf 61 B4.25F 

800- PI 70 99G 

900. PI 68 »01,45 


H E SÄfisBVP. Pi El S7£ß 97.M 

7b Ogi. P( 45 IM. TG 100 76 

U SSäfeoOSd Pt 41 B6.0S 876 

5b 00. PI 57 . 7 « X 74.56 

6% 00. Pf KJ 926 92G 

70# W 87 92DG 920G 

7b 00. P1 104 94G W3 

700. K5 49 . 9I£G 9156 

7b 00. JO 81 9S.5G 38.56 

800. KS 133 96.56 9556 

Bb dol KS 132 101.255 I01.25C 

900 KS 165 UB.25G 100.25t 

9?* 00 KS 171 1036 1036 

U 5 bnbank H&g- Pl 55 TEbG )«jG 

6 00. Pf 95 7» 7E6 

7 00. PI 100 98£6 98.506 

D B WesiLSPI 350 1MJSG 100.25t 

Bbd0. Pf 403 95.30 95.3G 

9b dtf PI »007 104.256 104.25t 

8 dgl Fl 1015 97.2G 97.2G 

700 KO 556 99G 9906 

6V. 00 KS 420 93£5G 93 5SG 

9b H0. KD 1X1 103 £5G 103.051 

81* 00- KS 1278 1D1.1G 101.1G 

8 00. B 1512 93.76 98. TG 

9b 00. (S 1520 1D2.Q5G 102.051 

Sb dgl. 679 Ö2.ÄG 92 .2G 

Tb 00- B ISO 1DC.3S 100JX 

D 4 Wurf. Land PI 4 986 38G 

E 00. Pf 16 946 &4G 

61» 00. P1 19 846 54G 

7 00. Pf 20 86 £G 88.56 

D 6V. WSSI.hn» Pf 550 101.I5G 101.154 

9 dgl PI 56* 103.15 103.15 

9*S 00. KS 294 11CÄ3 102.66 

9b dgl. KS 32« UJö.iC l« .iG 

S G V»r. Hypo. P» S4 7EG 79G 

7 00.16 58 96.256 99.25G 

S 6b Wür. KOLA PI 1 B8.4G BS.«3 

7 00 PI 5 1006 1C0G 

Sonderinst Stute 

D6DSLBP12B B3.5G 83.5G 

6 dgl. Pf 47 78 £G ra.SG 

7dgl PI 63 88£G B8.W 

5b d0. PF 99 926 926 

8 dgl. PilW 976 97G 

800. P1 1» 98.756 98756 

5b Ogi. RS 45 976 9 TG 

Bd0. RS 73 956 95G 

8 dgl RS 120 1M£SG 100.251 

Bb dgl. RS 153 101G lOlG 

7 dgl. RS 162 94.25G 94.2SG 

9b 00. RS 172 1C3.5G 103.51» 

9 00. RS 186 102.56 102.5G 

10 dgl. RS 193 UM) 104G 

11V. 00. RS 195 107.56 107.56 

D 61KB Abi 68 IMG 100G 

Ob OQI69 IMG 1 0OG 

F 7*1 KFW 70 1Ü0.7G 1M.7G 

8 dgl. 70 101.2 101.26 

8 dgl 76 1M.25G 100.25 

7V. Ofll. 78 97.4 97.25 

10 Kraft 81 108.4G 1C8.46 

F Bb KiO.WiHJJuflj. B2 100.05G 100.05 

F ß Lam-RenD*. RS 13 »M 100 

E Ogi RS 14 M.75G 99.% 

6 dgl RS 15 95G 95G 

6 00. RS 16 94.75G 94.756 

6 dgl RS 18 UMG IMG 

6 dgl RS 19 96G 96G 

6 dgl- RS 20 99G 99G 

6 dgl FtS 21 90. SG SB.2SG 

8 dgl. RS 25 sa.TSG 96.756 

7b dgl- RS 27 ioo. sg 100.25 

6b d0. RS 60 34. SG 94.25G 

7 00.94 933 9336 

7 00. 99 993 993 

8 00. 101 936 986 

7» 00. 102 95. SG 95.25G 

9b d0. 128 103G 1Q3G 

D 7b LAG TS 76 1M3 1M.3 

8 dgl. TS 76 100 36 IM3G 

61*00 T5 77 94.46 W.4C 

5b 00. 78 9135 91.8 

7 00 79 96,4 96.4 

Industrieanleihen 


F BCnrm Hiüs7l 
7*. Coffl Gu/r 71 
6 Di TfucoK 
SGetsenO 64 

5*. HEW £2 
Tb 5S1 71 
öjf 7i 

4b Haran 59 

SbasKaM 

fincesöiW 
7'* 00. 71 
7b Ka/oadi 7i 
7b na/ftö 71 
7>«djl 71 
T’-j 031 78 

7b KBö«r W 71 

5 Dgl 72 

6 Knips 64 

8 Unit 64 

5 Atennesnann 55 

6 Udstftizfl 53 

8KWKB1 

Baff 80 

ßÖüflon. Krwk. 64 
Sb Od.BayK. 58 

D 8 Rat Vdb. Stk 68 

f 5b Ftr Bum. 56 
: 6 dgl 53 
G dgl 65 

5b RWE Sä 
6 00. 63 

5 dgl 65 
7*. 60. 71 
7dtf 72 

6 Rn.-U. DOfl. 62 
6V. d0 68 

S ScMeswag 7> 

5 STEAG 59 

6 Ihyssen 83 
Tb Ofll 71 
Bdgi. 72 
7Y« 00 77 

5V4ta 59 
8 VEW 71 
W- 00 77 

7 VW 72 

5b VVAOtti 58 


Wandelanleihen 


F G Badwiwö* 64 
600.78 
5 BASF 59 
5 Bayer». 59 


B9.2SG 39.25 
93^6 93.256 

9831 983T 

08,756 98.756 


44^ AKZO 69 
3b AB Ngoon 78 
3b Asahi 00. 78 

4*. Canon Ine. 77 
3b Ctt Comp 78 

5b Daei Inc. 80 
4b Furtsu Ln. 78 

5 dgl 79 

5 T -> hoognetK 68 
3b Uutnya Co 78 
Tn JuscoCc 78 

4 Kansai a 79 
8 Koiretsu 76 

6 Kortsilmku n» Bl 

8*. dgl. 82 
3b uiakuen 73 
7b Kraft Inc. 70 

Tn UaiuOi F 78 
ö Ucfteln Int 70 
5*'. tfnata 77 
4 dg* 79 

6v- Mita*. Cn 76 
6,75 tttsufa H 81 
6 90 81 

6 N<cH Co LM 80 

7 Xppon Sh. 61 82 
3v> Xpoon Sn 76 
3b Nissan Usb 7a 

4 Nash ln Sttel 78 

6b Om v d. Gr 89 
3b Ofarmpie 78 
>. Oruwn Tb 79 
4** Omm Pn 79 

3w Ricoh Corno 78 
G'.. Ramm im. 72 

3V. SankyoEiac. Tfi 
3b Sanyo Bee. 78 
3*1 Seiyu Stores 78 
6' . Sfite« 78 
Ti SlerUfy 78 

fl Taiyo Vuden 82 

5 Troco Ira 66 
3b ToV Bte. 78 
44'. Tok. Sanyo 77 
4 Toiqftj Und 79 
3b Tno Kam 78 

6b UnyLU 79 


B6G BSG 

92.50G 9275 

i»G 1276 


112.5 U3 

630T MOT 

<20G 420G 

B 8 G m 

103T 103.5 

98.25 97 .75 

9875G 98.75G 

lGSG 15SG 

T233G 1 » 

U9.T5 I18.5DG 

91 36 91. 5G 

UM U 2 


Optionsscheine 


11 BASF 52 
7 1 '. 8ay« Pr- 75 
TCb Bayer Pn 62 
8*. Craa-ötav 75 
3b Commiraj» 75 
4b 01 5* Cono 77 
lOiüechoTS 
S*. ogi 79 
9 Loecna 83 
Tb Jac SfR rotier 82 

MiBai K 

?>i Sit rare B3 

5b we« F 7? 


Optionsanleihen 


(193 139.5 

101 DG 101 

187TB 1«18 

31 DB 79 


Währungsanleihen 


F S Brasilien 7? 

Sb Kroenhagen <2 
Sb Ncmtflfn 79 


Optionsanleihen 


F 3bCc.ua Ire 

78 mO DM 

F 3"j d'ji 78 oö DM 
4b CF PT Bi 
77m05 
i'7 dgl 77 oO S 
Tb M 5ynn 82 
7-, dgl 82 oO 

, F 6b m F 73 

mO DU 

5 1 '» ojl 73 cO DW 


109 5G I1D9.5G 


Optionsscheine 


F 6b BASF 74 
Slum0 76 


Wandelanleihen 


F 5 Bayer M 
5 Sar v/a 75 
h B Besiscorl 65 
F 4b CcmmercOi 76 
D 9 Girmes 74 
6b KS3 83 


101 5 1 Q 1 .60 

115B2 1156 

165G 1G5G 

S9.4 99.4 

310 30 TG 

1235 123T 


Privatplazierungen 

DU-AuslandsamlBHwn 


F 6 AKZO BA 

93.56 

985G 

G*5 Od 86 

9899 

98/99 

7»'. Art« 83 

9751 

B7.5T 

7'4O0 66 

S&.25G 

69.25G 

9 00. 87 

92.75T 

92.75T 

F 5*. Aral 69 

94 .7.5.7 

94.7S.7 

10 00 B8 

1033.75 

103-3.75 

8 Ai/ar 87 

1012.5 

101-2.5 

5V. Ofll 87 

1025 

1025 

F 7v» BEC83 

99.65 

99.85 

5CfD6 Bc 

99.6100 

99.5100 

6^ Eaö84 

98.56 

9656 

6*. oqi . 65 

99.5G 

9956 

8'-i dfli 87 

97G 

976 

6*. Ematon 9i 

92.25G 

92.25G 


F 64. Eumftma 87 97 £G 97.5G 

10 dgl 89 107G 107G 

6EJB88 ECT 92T 

6-» Lufthansa BS 99.75 96.75 

6 Nknearumn SO 93G B3G 

6b 0. Ko Bk. 84 99G 99G 

7b Pzrto-H B7 98.25G 95.25G 

7b Scfiwehen 89 985.9.2 98.59.2 

F 6*;wn«ankB3 99 SG 99.9G 

6 1 .» dgl 85 98G 06G 

7b 00 87 37.75G 97.756 

7b 00.90 96G 96G 

9 dgl 88 105G 102G 

Bb 00.88 101. 75G 101.756 

74* dgl. 68 99’iQO 99.1 M 

9b 00. 89 102.251 I02.25T 

8 dgL 90 99.25 99.25 

1100 91 113.56 U3.56 

Anmerkmoer 
- finsen snuerlrei 
PI m Pfandbriefe 
KQ b KomnwnatoBAgattanen 
KS » KorarmnafeciuuaiiMeimgen 
IS ■ intHber^chutoverscftrBbungen 
! RS - Renunsd*j*i«ixcnre*unger 
S m Säuldveiscmajngen 
(Kur» Ohne Gewähr) 

8 =» Bert*. Br = Bremen. D = Düsiefeorf. 
F » Framdun. H = Hamburg. Hn = Hannowr. 
M = München, s = Stungan 


Ausländische Aktien 


| F l An Hut» 

1 D Abs 
1 f toi 
f km 

f mg » rjcaa 

f Ah t&gtwi Car 
F Am 

! Am Cyssnw 
D AnencanEmr 
D Am toten 
F Äm.TiT 
F Airobnl 
U Arg* Am. Seid 
: F Aagb An m D 
f sgi 0 0 
! F ATM 
1 f AsamDcRr 
U All RcftMO 
H NasCqxo 
U tutfi 
f BaSCanada 
F BmrCemral 
F Banco (fe Bftao 
F Saneo de Sarnarider 
F BanrndeViaaia 
! F EUnco rtxr Anenc 
I 0 Berrice Foods 
! D MCanao 

F BadfiOecMi 
f Boeoifl 
F Eouief 
D 6? 

U BftUcnHi 
f Eue 

F Mn Parte 
F Canon 
F CassiCcmfl 
r Caierpuar 
0 Di Uuinamr 

F Cwyifa 

U fttorp 
F C»y inwpnfl 
F CoaCau 
0 Ddgale 
r Com Cdd F 

□ CoK Graue 
F CoraraiDaa 
M CfiA 

U CS« 

F Ojn t ruaft 
M 0* Beere Cere 
F DeeraCMiio 
F DoraSnamr 
H (kgm EoMMh 
m Disney PrM 
M Com Fttrataim 
D DM Chemical 
D Orasser 
0 toftw 

m tag DnH Gold 
D Easa Air Ln« 

F Eastman Kami 
F BiAauone 
F Ernten 
0 Ericsson 
0 EsrarV 
D Exmn 
0 Rai St 

0 00 w 

F Fnuder 
0 Ftsas 
M Ran 
D Fora 

F taeco tbnseo 
F Fu/Itsu 
F General Beeme 
F Gneil Uoung 
0 General uuois 
0 Gen ShorarKi 
U Gary Oh 
0 Gevaeti 
f Gtmyear 
H Grace 
D GKN 
F Guf 

F egr^eura Sr 
f dgl 0 51 
F Kiecb 
u Houday rais 
F wrasat 
U Hong>. 8 5hangnai äam 

□ Hoogoirans 
F 1BU 

F Cl 

H imnala Pta Hold 
M ImosraiOn 
F Ines 
F H 1»I 
0 tnuuFm 
F lobxmerti 
F lajiwya 
F Japan Lmt 
D Jusco 

r Kjwasam Klsen 
F KJwsaki Steel 
M Kfeot Gdio Mai 
F Köms/ 

D KLM 
F Kubota 
D Ularge 
D im») Kid 
r Urne 5w 
0 LTV 

M KJM Hold 
F Magren Mein 
D Marabrn 


F F.ünjtaF^K 

P Uaaisr-ia Ei 

1 M McOOWi i 
' M Kfml V*h 
f MtfwraicUD 
D MrDintS M 

0 Wncta Ci’htrj 
F , J4KS>ir.Ch5^ 

F UtluCtf. P 

F »fc. 1 3* 

F Uasui&Ca 
F MruiEngra 
F Mstn D 5 1 
F Mijjn Ei 
H ttoilijd 

1 Mcmmo 
f Monewon 
F UuraQ 

M IUI 5oTHari 
0 Ml Wesminffir 
F teile 
0 BhUoSec 
r Kgoon El 

F \ 1ppcn Ksto> 

f hcoon Sha&an 
f •tiJK- VlMi- 
F hÄUnMoiw 
F V5Snm S*«i 
- N«sno Ua, 

F Uni ii, om 
f Hjntfl'jjhor 
ff Oce /wmiouni 
t Da* fl.ünm 
; fceiiv: 

F Onnrauo Cctoi 
h . Orrreren 
S gnno-i Ti'Ki 
F P3W0W 
M bnArs 
M ?KÄI 
F PtmM-Fhun: 

F Ptuflus 
F FtUcUenc 
h PW« 

D morn-. ~y. 

? ftitli 
u Fcoioa 
M Fnrw CfCTr.il' 

F Fiocr*r S ü 
[1 FiarraCa Irei; 

F Rani Vr t 
F Fucan 

r Futi Tino *14-51 
H RoD-XO 
F iuiütnell 
H ROWICO 
F Scm.ro 
F Rorhma.-i FT 
ff sniüess 
M Ridiur.5u<g Plai nrno 
F Sjnia Srejmsr* 

F SanF’/e -Dtor« 
m Sara» 

F Sanyo Etc 
f Sanwa ^ 

W SASßL 
F ScMuraOCQer 
F Sch* Mum 
F Cd» Banuvtrain 
M Star,. Roetuci 
f äeryu Cuies 
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Zwei Körper, 

vier Köpfe und ein großer Unterhalter. 


Hitachi VTR. 

Ein Platz in Quam 

W ohnzimme r, 
wo Ihre Kinder 
imme r Kinder bleiben. 

Kinder haben nur einen Mangel. 

Sie werden größer, cfirekt vor 
Ihren Augen. . . 

Unschätzbare Weine Dinge, wie 
ihre ersten Schritte, geschehen nur 
einmal» und Ereignisse aus der 
Schulzeit kehren nicht wieder. 

Sie können Kinder nicht Wein 
halten; aber Sie können diese 
kostbaren Momente als Andenken 
bewahren. Weder als • : 
eindimensionale Fotos, noch mit 
dem Aufwand von Heimfilmen, 
sondern mit der Weit des Video. 

Eine Welt, der Hitachi Format 
verleiht 

Zwei Einheiten und das Beste von 
zwei Wetten. _ , - - 

Tragbare Videoaufzeichnung war 
vor noch gar nicht langer Zeit 
gleichbedeutend mit einer spemgea 
erdrückenden Last von Ausrüstung. 

Diese Zeiten sind vorbei; denn 
Hitachi hat mit dem VT-7E einen 

bedeutenden Durchbruch in der 
Heimvideo-Unterhaltung erreicht . • 

Dieses Gerät, bestehend aus.zwei 
Einheiten, repräsentiert eine 
Kombination von Ham- und tragbarem 
Videorecorder. . 

Die eine Hälfte ist ein kompakter, 
leichter tragbarer Videorecorder. In 
Verbindung mit einer Videokamera, wie 
beispielsweise der Hitachi 
VK-C2000E, lassen sich 
Videoaufnahmen leichter denn je 
zuvor durchführen. - 


Die andere Hälfte ist ein • f ■ S 

Tuner/Timer. Beide Hälften lassen sich 
ohne Kabel leicht zusammenfügen 

und bilden dann einen attraktiven , !. ■ 

Videorecorder, der etwa gleich groß ist ^ g| 

wie ein Standard-Tischmodell. - ' ... 'S 

Plus ale VorteKe von vier Köpfen 

Die erstaunliche Vielfalt des VT-7E ^ 
geht in keiner Weise auf Kosten der 


..vgeaa tanBSff 








mm 






m Jahrelange Vorberatungen mit 
W- Tausenden von Mitarbeitem. 

Die Technologie und Innovation, 
die Produkte wie VT-7E und 
. - VK-C2000E ermöglicht geht aus 
.4 Hitachis unermüdlichen Forschungs- 
gi und ErrtwicWungsbemühungen hervor. 
§1 Hitachis jahrelange Anstrengungen 
Bl in diesem Bereich haben zu 
|H entscheidenden Durchbrüchen 
ii geführt Darunter beispielsweise der 
§H Festkörper-MOS-Sensor, der an die 
IH Stelle der tekuum-Aufnahmeröhre tritt 
H und eine beachtliche Reduzierung im 
1| Format und Gewicht der Kamera 
ermöglicht Oder die geradezu 
unglaubliche Handlichkeit des 
VT-7E - lediglich 78% der 
Größe und 72% des 
Gewichtes von Hitachis 
ursprünglichem 

' Videorecorder. 





% 






VT-7E 





»ri s-s * 



im Videobereich 
und die zahllosen 

die sie Menschen in der ganzen Welt 
gebracht haben. Es ist jedoch nur ein 
Teilaspekt der völligen Hingabe von 
Hitachi, das Leben der Menschen 
durch innovative Technologie zu 
verbessern. 

Hitachi bietet eine breite 
Produktpalette - angefangen von 
Ausrüstung für Kraftwerke und 
Energieübertragung bis zu Walzgut, 
Haushaltsgeräten, Computern, 
Ausrüstung für die Nachrichtentechnik 
und elektronischen Produkten. 

Insgesamt gesehen, repräsentieren 
Hitachis über 20.000 Produkte ein 
technologisches System, das den 
verschiedensten menschlichen und 
gesellschaftlichen Bedürfnissen 
begegnet 

Hitachi Video. Ein weiteres Beispiel 
wie Hitachi Hitachi unsere 
Lebensqualität verbessert 


Dsb Fransehiüd st gesuflt 


Qualität Das 4-Köpfe-System liefert 
eine verblüffend scharfe und klare 
Wiedergabe, sogar bei speziellen 
Effekten. Selbst wenn man den VT-7E 
nicht auseinandemehmen könnte, so 
wäre er immer noch ein Spitzen- 

Videorec order. 



HITACHI 


Technologie von Weltrang 


Anfragen an: HrTACHI SALES EUROPA GmbH 

Postfach 801060 Rungedamm 2. 2050 Hamburg so Tel. (040) 734 1 1-0 

HrTACHI SALES WARENHANDELS GmbH A-1 180/Wien, Kreuzgasse 2/ Tel: (0222) 4^9367 
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BÖRSEN UND MÄRKTE 


DIE WELT - Nr, 210 - Freitag,^. September im. 


Warenpreise - Termine 

Etwas fester schlossen dio Goidnotienmgen am Mittwoch an dar 
New Yorker Com ex. Bruchteilig schwächer bzw. unverändert ging 
Silber aus dem Markt. Ausgenommen hiervon war der laufende 
Monet, der sich leicht verbessern konnte. Geringfügig schwächer bis 
unverändert notierte Kupfer. Während es bei Kaffee zu größeren 
Verlusten kam, verzeichnete Kakao relativ kleine Einbußen. 
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Ein tragischer Unfall riß den Gründer und Ge- 
schäftsführer unserer Firmengruppe, Herrn 

Dipl.-lng. 

Heinz Spilling 


12. 11. 1910 


t 2. 9. 1983 


aus seinem schaffensreichen Leben. 

Sein schöpferisches Wirken wird uns Leitbild für 
die Fortführung seines Lebenswerkes sein. 


Geschäftsleitung und Mitarbeiter 
der Firmen 

Spillingwerk GmbH 
Spilling Consult GmbH 
Spilling Ltd. 

Dipl. -Ing. Ulrich Spilling, Maschinenfabrik 


Hamburg/Wohlen 





Prom. WrtsclwftswisseBschdtler 

sucht freie Mitarbeit in Unterneb- 
mensberatung (Planung, WlrlschaÄ- 
Uchkeitsanalfse, Un^rnehmessbe- 
wertung. Personalberatung). Nordd. 
Raum bevorzugt. 

Zuschr. erb. u_ PR 46 920 an WEÜT- 
Verlag. Postfach. 2000 Hamburg 36. 


Veranstaltungen 
Herbst '83 ^ 
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1 Jahr Festgeld lO^p-a. 

2 Jahre * 10 l :%pia. 

3 ^ lFopia. 

4 lü&pa. 

5 ^ H“v.p-a- 
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Nschfulucnd vinice der \ urteile ein« t cslseidanlagc bei i.i>iubani: 

* Iluv Gelder em irlscliuflen einen gute n Zinssatz, der sich 
wiilirvndder Snlaae/cil nicht mehr lindert. 

’Jr- VHe Zinse rtni^c «erden ohne \b/nu mn "Meilern jusue/aiilr. 

* Ihr Kunli« «ird «enmulieli eeiiauüliulit. 

Da die Deii.senkunlrulle in Grnl’hritaimirn nicht mehr besteht, 
kiinnen Ihre (idder zum / ei tpunkl der Kuckzahiuriü in 
U'-Sfefliua («1« in einer andere« 'Vahnms in iegliches louid 
überwiesen »erden. 

\\ ir sind ein Mitglied einer der urülüeii H-jukuruppcu der Weit. 

Ss Für die Führung des huntns eiilstvheti keine < icbührvn. 

Wit «juoiii-ren andere /iussjlzr für InUcen mn 1-5 .Ijlircn. «iibei di,- 
/ins-juszahlonaen m«iiatlidi tii rr (iitiriirft odi-r h jlnjj (iriiod slartfmdtii 
und fiir Nil lasen niil einer t-ndsrfi- nmnalicen kundisun-^sfrisJ. 

Für weilerr Details filier onsrr>- Nnljavinli'jliclilivircfi und /inssärzi- hl neu 
nirSie. uns noch licnie den i •jufuin jurusmilni. 

Mir unterhaiten bei der Ih-ulsclien Uestminster Bank \l>. 

/ u risnivdtrl asMin'j. 4UUII Diissi-ldiiff J. hi>nissjilt-e 33. 

das Konti* Ol X74|X<||4. auf das sie ] Im- 1 inzahl unsen inriieliinen Lnnnrn. 

Wir sind im HüdscIiirnileNtdiunsf. Ei n"a hesc hlüssci 
2482 für Details. 


Lombard 
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Lc-mr-ircf‘.:r:hCs'''5ra'PLC i. 

North Central i 

-'."4 S’D.-i Erzlü.trj g 

An lagekonten T. r . ■< - ^ ?4 i „ 
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Fach- 
tagungen 
und 
Kongresse 


Oontactm GcMSaclwft 
für PecwjnotFEBmjng «. V. 


September S3 

• 13 . urrt "4 9 e3 
Büro 2000 

H-irauai arccung an o, a Pcrscna'jrt-»,: 
■jor. bevl-: 

O't 

• 26 und 27 9 So 

2. Deutscher Qualltv 
Circle Kvrw0 

Ceufv^vj Fiorren präsentieren ihre 

Erfahrungen 

Or Djisdc-v* 

Oktober '83 

• 13 und U 10 83 

Das Safbstverstdndms dar 
Betriebsräte in den 80er Jahren 

Orr Oucwkx-r! 

• 17 .jfltl ie. SO 33 

3. IXiFP-PersonaJle)t«sltongreB 

honseauenzem -les Snuwurearcejs 
auf S>v Str-sr 
Ort ?>. : M-iiJ-jr* 

November *83 

• 21 und 22 Ti S3 

2. PtS-FocMbrum 

Pem-t'njlin'rnnaliorrijs-jf^ir« 

tfi dir DiSkuü'Cn 

Ort Lahtiüfoin. Kotier; 

m 2l. uncKL 11 . W 
Peutocher Manageme n t KongreB 

4uf tjTbu'cnicn MirkTKi 
Mer senaucTen 
On Dusartcorf 

Dezember 7)8 

• \2 und 13 12. cZ 

3. LB-KongreS 

D* Zu'-w’ii do* bet'-e&bshen 
Aut- ued v;crt«Tni Jjiy^ 

Off DuKe'dcrf 


Industriekreditbank AG 
Deutsche Industriebank 


o 


Wenpapier-Kenn-Nm. 806 330/SCu? 3 J 1 
Wir laden die Aktionäre der 

industriekreditbank Aktiengesellschaft - Deutsche Industriebank 
zu der am 

Mittwoch, dem 19. Oktober 1983, 11 Uhr, 
im Sitzungssaal der 

Industriekreditbank Aktiengesellschaft - Deutsche Industriebank, 
Düsseldorf. Karl-Theodor-Straße 6, 
stattfindenden diesjährigen 
ordentlichen Hauptversammlung 

ein. 

Tagesordnung 

1. Vorlage des festgesteilten Jahresabschlusses für das Geschäftsjahr 
1982/83 mit den Berichten des Vorstands und des Aufsichtsrats; Vor- 
lage des Konzern ab sch lasses für das Geschäftsjahr 1982/83 mit dem 
Bericht des Vorstands. 

2. Beschlußfassung über die Gewinnverwendung 

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, den ausgewiesenen Bilanzgewinn von 
20 160000.- DM zur Zahlung einer Dividende von 7,- DM je Aktie im Nennwert von 
50.- DM zu verwenden. 

3. Entlastung des Vorstands und des Aufsichtsrats 

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, ftir das Geschäftsjahr 1982/83 Entlastung 
zu erteilen. 


4. Wahlen zum Aufsichtsrat 

Der Aufsichtsrat setzt sich gemäß ^96, 101 Akliengesetz, §76 Abs.^ 1 Betriebsver- 
fassungsgesetz J952 in Verbindung mit § G9 Betriebsverfassungsgesetz 1972 und 
§8 Abs. 1 der Salzung aus vierzehn von der Hauptversammlung untf sieben votiden . 
Betriebsangehörigen zu wählenden Mitgliedern zusammen. Die Ha upt versa mm-" 
lung ist nicht an Wahl Vorschläge gebunden. 

Der Aufsichtsrat schlägt vor, . 

die turnusmäßig ausscheidenden Herren 

Dr. h.c. Amo Paul Bä um er, Stuttgart . 

Vorsitzender des Vorstands der Alliärtz Lebensve reichem ngs- AG. - . * • 

Dr. Arnold Hueck, Lippstadt 

Persönlich haftender geschäftsfuhrender Gesellschafter der 
Westfälische Metall Industrie KG- Hueck & Co.,‘ 

Dr. Dieter Spethmann, Düsseldorf 

Vorsitzender des Vorstands der Thyssen AG ' . .. 

vorm. August Thyssen- Hütte, 

Dipl.-lng. Heinrich Weiss, Düsseldorf und Hilchenbach 
Vorsitzender des Vorstands der SMS Sctdoemann-Siemag AG, - 
Dr. Dr. E h. Dr. h.c. Kurt Werner, Darmstadt 

Vorsitzender der Geschäftsführung der Maschinenfabrik Goebel GmbH, 
für die satzungsmäßige Amtszeit von drej Jahren wiederzuwähien, 
sowie Herrn 

Dr. Günter Braun, Berlin 

Hauptgeschäftsfuhrer der Industrie- und Handelskammer zu Berlin, 
anstelle desausscheidenden Herrn Dr. WolfE Lehmann für dessen restliche Amts- 
zeit von zwei Jahren 

neu in den Aufsichisräi zu wählen. 

Herr Dr. Günter Braun, 54 Jahre alt, ist seit mehr als zehn Jahren für die lndusüie- 
und Handelskammerzu Berlin als Hauptgeschäftsfuhrer tätig und gehört dem Beirai 
der Bank seit dessen Gründung an. 

5. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1983/84 

Der Aufsichtsrat schlägt vor, zura Abschlußprüfer die Deutsche Treuhand-Gesell- 
schaft Aktiengesellschaft Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, Düsseldorf, zu wählen. 

Zur Ausübung des Stimmrechts in der Hauptversammlung sind die Aktionäre be- 
rechtigt, die bis spätestens 
Mittwoch, den 12. Oktober 1983, 

ihre Aktien oder die darüber lautenden Hinteriegüngsscheme einer Wertpapieream- 
melbank bei der Gesellschaftskasse in Düsüldorf oder Berlin, bei einem Notar oder 
bei einer der nachstehend benannten Banken hinterlegen und bis zur Beendigung 
der Hauptversammlung dort belassen. 


Deutsche Bank 
Aktiengesellschaft 

Deutsche Bank Berlin 
Aktiengesellschaft 


Dresdner Bank 
Aktiengesellschaft 

Bank für Handel und Industrie 
Aktiengesellschaft 


Commerzbank 

Aktiengesellschaft 

Berliner Cooimerzbank- 
Aktiengesel I schaft 


ADCA-Bank Aktiengesellschaft 
Allgemeine Deutsche 
Crcdit-Anstalt 

Bank fiir Gerne inwirlschaft 
Aktiengesellschaft 

Berliner Bank 
Aktiengesellschaft 

Deutsche Genossenschaftsbank 
Bankhaus Max Flessa & Co. 


Georg Hauck & Sohn Bankiers 
Kommanditgesellschaft auf Aktien 

National-Bank 

Aktiengesellschaft 

Reusehel & Co. 


Simonbank 

Aktiengesellschaft 

M. M. Warburg-Brinekmann, 
Winz & Co. 

Commerz -Credit- Bank 
Aktiengesellschaft Europartner 


Bankhaus H. Aufhäuser 


Bayerische Hypotheken- und 
Wechsel- Bank Aktiengesellschaft 

Berliner Handels- und 
Frankfurter Bank 

Deutsche Girozentrale 
- Deutsche Kommunalbank - 

Fürst Fugger- Babenhausen Bank 
Kommanditgesellschaft 

Bankhaus Hermann Lampe 
Kommanditgesellschaft 

Bankhaus Neelmeyer 
Aktiengesellschaft 

Karl Schmidt Bankgeschäft 


J.H. Stein 


Westdeutsche Lpnd es bank 
Girozentrale 

Deutsche Bank Saar 
Aktiengesellschaft 


Baden-Württembergische Bank 
Aktiengesellschaft 

Bayerische Vereinsbank 
A ktiengeselischaft 

Bankhaus Gebrüder Bethmann 
Conrad Hinrich Donner 


Fürst Thum und Taxis Bank 
Albert Fürst von Thum und Taxis 


Merck, Finck & Co. 


Oldenburgische Landesbank 
Aktiengesellschaft 

Schröder, Münchmeyer, 
Hengst & Co. 

Trinkaus & Burkhardt 


Westfalenbank 

Aktiengesellschaft 

Deutsche Länderbank . 
Aktiengesellschaft 


Bankers Trust GmbH 

Joh. Berenbeig, Gossler & Co. 

Delbrück & Co. 

Effecten ban k-Warbu rg 
Aktiengesellschaft 

HML-Bank 

Hallbaum, Maier & Co. 
Aktiengesellschaft - Landkrediibank 

B. Metzler seel. Sohn & Co. 

Sal. Oppenheim jr. & Cie. 

Schwäbische Bank 
Aktiengesellschaft 

Vereins- und Westbank 
Aktiengesellschaft 


Eine ordnungsgemäße Hinterlegung liegt auch dann vor. wenn die Aktien mit 
Zustimmung einerals Hinterlegungsstelle genannten Bank furdiese bei einer ande- 
ren Bank bis zum Ende der Hauptversammlung gesperrt sind. Werden die Aktien 
bei einem Notar oder einer Wert papiersammeibank hinterlegt, so ist die Bescheini- 
gung über die erfolgte Hinterlegung in Urschrift oder in beglaubigter Abschrift bis 
spätestens Donnerstag, den 15. Oktober 1983; bei der Industriekreditbank AG - 


Deutsche Industriebank; Düsseldorf, einzureichen. Berichte über das Geschäfts- 
jahr 1982/83 sowie Abdrucke der Entladung zur Hauptversammlung mit den Vor- 
schlägen der Verwaltung zu den Punkten der Tagesordnung können bei uns und in 
allen Depotbanken angefordert werden. 


Düsseldorf und Berlin, 9. September 1983 


Der Vorstand 


i i 


IMPORTI 

Welche Unternehmen möchten 
direkt aus Asien importieren? 
Wir vermitteln Waren aller Art 
gegen eine geringe Provision. 
H. E. Weidler, Import-Export/ 

Handelsmakler. Friesenplatz 18. 

Hansahaus, 5000 Köln t, Tel. 
0221 / 51 8844 


• • • 
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Ein Mitgl ied der National Wesiminster 3an kgruppe _ jj j 


Deutsche GeserrtctjaJt 
Wr PwwaMWwwig e. V. 

- Ateijcniie lür PefJonatfüftrjrg • 

Nieöerlwwöw Loftteog :s. 

400C oosstider* ü 
To'c'on Ti • 5*5 75-0 


Mayer’s 

VERKflUFS-TIPS 


Z verraten ? 

.wie,, l 

!• verkauft l 

'• Brevier für •! 

• professionefles Verkaufen •* 

;• . «| 

,0 ’2Z 3. 1^3 S.. Taschanbucnformp.t a | 

■m “ Versandkosten II 


“3 rfe’eo Kapital CS JC'l-’JOU C<iO ufcerschic*irt 


DATAKONTEXTtVERLAG 
PästL 4005 53 • 5000 Köln 40 
Telefon 0221V 456503 


Bauleiter 

übernimmt Verkauf, Vertrieb und Bauleitung von 
Fertighäusern 
im GroBraum Hamburg. 

Angebote unt. N 9387 an WELT-Verlag. PostL 10 08 B4, 4300 Essen. 


Generalvertretung 

für Energie- und Umweh- Anlagen 

Als marktprägendes Unternehmen unserer Branche haben wir 
eine absolute Spitzenposition. 

Dies ist auf einen hohen Qualitätsstanda rd und Eigenentwick- 
lung unserer beratungsintensiven Produkte zurückzuführen. 

Für den Vertrieb vergeben wir exklusive Verkaufegebiete. *• 

Als Generalvertreter sollten Sie für diese Aufgabenstellung 
mitbringen: - 

• Vertriebserfahrung und Führungsbefähigung bei der Ver- 

marktung beratungsintensiver Produkte für professionelle 
Anwender. - - - . 

• Konsequente Ausschöpfung des sich bietenden Markt- 
- Potentials. 

• Unternehmerisches Profil für die selbständige Tätigkeit 

• Eigenkapital für die Händlergrundausstattung. 

Für den ersten Kontakt genügt eine kurze schriftliche Anfrage 
unter P Wtöß an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Suchen: 

Vertriebspartner 

mit langjähriger Erfahrung 

Auslandsimmobilien 

. Projekt: 

Rendite« und Agrarprojekto In SDd-SpanJen 
Interessante Provisiensregehing. 
Konto Ictaufnahme: 

Schatzwerbung, Kennziffer 69 394 
Mercatorstraße 50-52, 4180 Duisburg 1 


• Geld verdienen 

mit «inem eigenen Versundj 
scfaBft, z. B.fiir HobbyarÜkeLtrii 

zeigen. Ihnen wie. GratiaBzifo WV 10 
auf ordern. 

P- Kfrchmeter. Verlag, Hhustr. 3. 
7S04WetngagtenT^ 


Addier «egen . 

; Adoption oMucht 

Zuscht u. S MI an WELT- VerL Pt 
— -10 03 A4. 4300 Essen 


Pe««nll«*kettea 

.. - HabüQtsrtloo. 

■yertojdid» ZoKbrilten unter G 88» 

" vrELT-Vertag. PortiS* xooi«! 


20jähr. Wir tscha ft sä Bderi 
suäjt glrichaltr. Brieffreundin zwecks, 
Melntingaaugtaujch. Antwort zugesl- 
«*ert Philippe LAÜHEWDEAU. 22 ^ 
Victor Hugo. F - 4P160 Longe* 


Suchen HanrfAiqq Mih fl gT für ttervor- 

. ragende 

Küchengeräte 

(Nudel-, Speiseeis-, 
EssranemaediiMii o«-l , 

noch n farht um Miir M TrfiotenglgfaerC 
Handhab. WarttmgrfreL Mit Garan- 
tie. GQnst, Abgabepreis u. hewf 

Provla. Vertr- an Gaatron- 
Nächster Vorführtermin v. l*-- 18 --; 
b. .Weinfest _ln. Oldeoburg/Ol- *® 
AostraE e nst an d. 10 
Geta QmbH. Blrketweg 5*- a 

Tfl HOTVlBtftf. — 
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VERSICHERUNGS 8 WELT 


Ausländische Versicherer 


Ausuferungen ersparte: spektakulä- 
re Versichenmgspleiten blieben aus. 


AUSLÄNDISCHE VERSICHERER / Geschäft mit Tradition - Keine „Exoten“ im Wettbewerb 

Gute Ideen für den deutschen Markt 

dem nationalen Versicherungsmarkt 


KHS. - Dem weltweit drittgrößten 
Versicherungsmarkt gilt das Inter- 
esse ausländischer Gesellschaften, 
die seit Generationen mit ihren Nie- 
derlassungen in der Bundesrepublik 
Deutschland vertreten sind. Vor al- 
lem Österreicher und Schweizer fol- 
gen hier einer langen Tradition. Ein- 
zelne verkaufen schon seit dem vori- 
gen Jahrhundert Versicherungen 
am deutschen Markt 
Wie damals unterliegen auch heu- 
te ausländische Versicherer ebenso 
wie deutsche der deutschen Gesetz- 
gebung sowie der Kontrolle durch 
das Bundesauüsichtsamtlür das Ver- 
sicherungswesen (BÄV). Vorausset- 
zung für die Zulassung ist, daß das 
ausländische Unternehmen in der 
Bundesrepublik eine Niederlassung 
errichtet und dafür einen Hauptbe- 
vollmächtigten bestellt Es ist nicht 
zu übersehen, daß die Aufsicht 
durch das Amt dem Markt exotische 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Die Pramieneinnahmen der wich- 
tigsten Versicheningsländer der Welt 
(ohne Ostblock) sind 1981 um 3,5 Pro- 
zent auf rund 450 MrcL US-Dollar 
gestiegen. Dieses bescheidene Wachs- 
tum ist jedoch in hohem Maß von den 
lCnrepinhnRpn bei der Um rechnung 
der Landeswährungen in den höher 
bewerteten US-Dollar beeinflußt Be- 
reinigt hätte das Plus 11 Prozent betra- 
gen. 

Nach einer Untersuchung der 
Schweizerischen Rückversicherungs- 
Gesellschaft verteilte sich das Prä- 
mienaufkommen zu knapp 40 Prozent 
auf das Lebensgeschäft, zu 60 Prozent 
auf alle übrigen Sparten. Annähernd 
die Hälfte des Aufkommens entfällt 
auf die USA (siehe Tabelle). Europa 
hält einen Anteil von 30 Prozent 

Nach den USA und Japan halt die 
Bundesrepublik mit etwa 9 Prozent 


Die Deutsche Kernreaktor- Versi- 
cherungsgemeinschaft (DKVG) - ist 
ein Zn«mmw«chluß’TOD 111 in der 
Bundesrepublik zugelassenen Erst- 
und Rückversicherem. Sie zeichnet 
Kernenergierisiken für Rechnung der.. 
Mitglieder. Die eher als Atompool 
bekannte Versicherung wird vorwie- 
gend als Rückversicherungbetrieben, 
und zwar 

• gegen Kerneneigie-ündFeuä^chä- 
Hcn einschlie ßlich der Kosten fur Ent- . 
seuchung und Aufräumung an Aula- . 
gen zur Spaltung von Kernbrennstof- 
fen sowie an Einrichtungen und Vor- 
räten einschließlich der Ausgangs- 
und Brennstoffe, die zu solchen Anla- 
gen gehören; 

• gegen die gesetzliche Haftpflicht 
'aus dem Betrieb von Kem a n lagen 
einschließlich Verwahrung und Be- 
seitigung aktiv gewordener Abfälle 
und Anlagenteile. 


Im übrigen ist die Behörde auf 
strikte Chancengleichheit aller 
Marktpartaer bedacht Das erlebten 
auch weniger bekannte Unterneh- 
men, die nach dem Zweiten Welt- 
krieg aus den USA, aus Großbritan- 
nien oder Schweden kommend in 
der Bundesrepublik eigene Nieder- 
lassungen. errichtet haben. 

Daß; EG-Ausländer einen Rechts- 
anspruch auf Zulassung haben, steht 
der vom Aufachtsamt praktizierten 
Gleichbehandlung nicht entgegen. 
Wer bei seinen Anträgen dem Gesetz 
und den Auflagen des Amts genügt. 
Wird - wie der reibungslose Ablauf 
der Zulassungsveifaluen für japani- 
sche . Versicherungsgesellschaften 
belegt - auch als Nicht-EG- Auslän- 
der keine Benachteiligungen durch 
das BAV erfahren. 


gefochten den 3 . Rang. Während die 10 
größten Versicherungsländer etwa 89 
Prozent des Volumens auf sich ver- 
einigen, tpiipn giffr jw restlichen 45 
Länder der westlichen Weh in die 
verbliebenen reichlich 10 Prozent 

Gliedert man das Prämienvolumen 
aut liegt die Bundesrepublik bei 
Nichtleben mit knapp 9 (Leben 8,3) 
Prozent sogar noch vor Japan. Im 
Nichtlebensgeschäft verfugen die 
USA allem über die Hälfte des Prä- 
mienkuchens. In der Lebensversiche- 
rung fällt die Bedeutung Japans mit 
über einem Fünftel der Prämien auf 
Hiw und in einigen T .snripm liegt die 
Ursache in dem wenig ausgebauten 
Sozialversicherungsnetz. 

In derVerricherungsdichte (Pr ämie 
pro Kopf der Bevölkerung) fuhrt die 
Schweiz mit 965 Dollar vor den USA 
(901), Kanada (632) und der Bundesre- 
publik (623 Dollar). 


Die Gemeinschaft kann die von ihr 
gedeckten Risiken und ihrerseits von 
a^ciimHTCphpn Atomverricherungs- 
Pools gezeichnete Risiken in Rückver- 
sicherung nehmen. 

Die DKVG erreichte 1982, im 25. 
Jahr ihres Bestehens, erstmals eine 


auf das Auslandsgeschäft, woran das 
USA-Gescbäft mit 46 Prozent partizi- 
pierte. • . . ‘ 

Im Sachversfcherungsgeschaft be- 
trug die Nettoprämie 61,3 und im 
Haftversdcherangsgeschäft 15,7 DM. 

Die Schadenquotelagbd insgesamt 
16,6 Prozent Das beißt, für die Scha- 
denleistungen wurden nur knapp 17 
Prozent der Prämieneinnahmen aus- 
gegeben. Im Inland betrug die Scha- 
denquote dank ausgebliebener Reak- 
torunfälle „null* 4 


H. AW AS-FP^k HfljyffT .t .SR, Köln 

Unter den 400 Mhgliedgesellschaf- 
ten des Gesamtverbandes der Deut- 
schen Veracherungswirtschaft ist 
mittlerweile jedes 6. Unternehmen die 
Niederlassung eines ausländischen 
Verächerers. Dies istemuntiüglißhes 
Zeichen für das Interesse, das der 
Wirtschaftsplatz B undesr epu b lik 
Deutschland nun auch in Sachen Ver- 
gchanm gadieagflaigtungim a ncinnri 
genießt Allerdings: Sie haben nur 
etwa 5 Prozent Anteil am Gesamtprä- 
mienaufkommen. 

Neben Unternehmen etwa aus 
Frankreich, Belgien, Österreich, den 
Niederlanden, Schweden, den USA ■ 
und aus Großbritannien sind es seit 
den Anfängen des Versichernngswe- 

sens in Deutschland vor allem Schwei- 
zer Gesellschaften, die sich der Bedeu- 
tung nach am stärksten hervortun. 
Hierin ko m me n z v m die schon 
immer engen Verbindungen des Wirt- 
schaftsraumes Deutschland-Schweiz, 
zum anderen die große Tradition der 
Schweiz als Finanzplatz und weltwei- 
ter Anbieter von Finanzdienstleistun- 
gen zum Ausdruck. 

Mit dem Grenzübertritt der auslän- 
dischen Anbietervollzog rieh zugleich 
und erwartungsgemäß ein Ideen- 
transfer. Das in der Regel weitver- 
zweigte Niederlassungsnetz dieser 
Gesellschaften ermöglichte einen 
multilateralen Infonnationenaus- 
ta lisch, so daß ein unter U mstän den 
gar welt umfassen der Tl rfahrnng s- und 
TTenntnis s tandHr d eingeflossen ist 
Solches Ideengut lieferte denn auch 

GDV: 

Schlechter Rat 
ist teuer 

DW. Düsseldorf 

Nach mehreren Urteilen zur Frage 
der Gültigkeit von Versicherungsver- 
trägen hat der Gesamtverband der 
Deutschen Versicherungswirtschaft 
(GDV) vor sinnlosen Prozessen gegen 
Versicherungsuntemehmen gewarnt 
Dem Geschäftsführer des „Bundes 
der Versicherten“, Hans Dieter Mey- 
er, wird vorgeworfen, er treibe mit 
seinen Ratschlägen Verbraucher in 
aussichtslose Prozesse, für die nicht 
er, sondern die Versicherungskun- 
den zahlen müßten. 

Der „Verbraucherschützer“ hatte 
den schlechten Rat gegeben, mehr- 
jährige Versicherungs-Verträge we- 
gen angeblicher Sittenwidrikeit zu 
kündigen oder vereinbarte Beiträge 
einfach nicht mehr zu zahlen. Be- 
gründung: Alle Versicherungsverträ- 
ge sind wegen falscher Preisangabe 
nichtig. 

Aufgrund von Meyers Ratschlägen 
hatten sich 14 Versicherte auf aus- : 
achtlose Prämienprozesse eingelas- 
sen. Sie unterlagen sämtlich und 
mußten die Kosten tragen. 

Der von Meyer behauptete Verstoß 
gegen die Preisangabenverordnung 
scheidet nach Gerichtsurteilen als 
Kündigungs- oder Nichtigkeitsgrund 
aus, weil die in den Versicherungs- . 
scheinen ausgewiesenen Beiträge 1 
eben die von der. Verordnung gefor- 
derten Endpreise sind. Unabhängig 
davon lasse ein solcher Verstoß ge- 
gen die Verordnung die Gültigkeit 
des Versicherungsvertrages unbe- 
rührt 

In ihren Urteilen widersprechen 
die Gerichte auch der These, die 
Langfristigkeit der Verträge führe zu 
deren Nichtigkeit Sie folgten auch 
nicht dem Argument, aus 
§ 306 BGB lasse sich die Nichtigkeit 
des Vertrags herleiten, nach dem ein 
auf eine unm ögliche Leistung gerich- 
teter Vertrag nichtig ist. Ebenso ver- 
warfen die Richter Meyers Auffas- 
sung, die Versicherungsgelder gehör- 
ten den Versicherungsnehmern und 
nicht den Unternehmen. 


manche Anregung. 

Am Beispiel Lebensversicherung 
läßt sich der Einfluß externer Märkte 
sichtbar ablesen. So stammt aus dem 
Angelsächsischen unter anderem die 
Anregung der Key-man-Poüce. Dabei 
handelt es rieh um eine Versicherung, 


gibt Immerhin muß für den Ersatz 
vonTopkräften mit Gesamtkosten bis 
zu einer halben Million DM gerechnet 
werden. Seit geraumer Zeit ist für 
Risikoversicherungen bei weitem 
nicht mehr das zu zahlen, was zuvor 
aufzubringen war. Auch das ist ein 
Ergebnis an gelsächsischer Aktivitä- 
ten. Maßgeschneiderter Risikoschutz, 

d^rmzqrischenauphvnn inlanriisclTP n 

Gesellschaften geboten wird, besitzt 
nämlich in Großbritannien und den 
USA einen ganz anderen Stellenwert 
als hierzulande. 

Ihrer Präsenz entsprechend haben 
gerade die Eidgenossen gewichtige 
Akzente für die Entwicklung der Le- 
bensversicherung in Deutschland ge- 
setzt So spielt dort die Absicherung 
bei Berufeunfähigkeit bzw. Invalidi- 
tät seit jeher eine wesentlich bedeu- 
tendere Rolle, als es bei uns der Fall ist 
Deren Erfahrungen auf diesem Gebiet 
haben Pate gestanden, als es vor Jah- 
ren galt, die selbständige Berufsunfä- 
higkeitsverricherungauch bei uns aus 
der Taufe zu heben. Überhaupt haben 
die Schweizer Niederlassungen in ih- 
rem Vertrieb die Invaliditätsversiche- 
rung derart forciert, daß hiervon maß- 

Befreiung auch im 
Semester möglich 

DW. Köln 

Alle Studenten, die im Winterseme- 
ster an einer Fachhochschule oder 
Hochschule studieren, können sich 
von der Versicherungspflicht in der 

gesetzlichen Krank pnvprsi flhe riin g ; 
befreien lassen. Voraussetzung ist der 
Nachweis einer privaten Krankheits- 
kosten- Versicherung. Befreien lassen 
können sich auch Studenten, die sich 
nach dem Wegfall der Familienhilfe 
zunächst einer gesetzlichen Kasse 
frei willig versichert haben. Sie müs- 
sen nachweisen, daß sie privat versi- 
chert sinA Bafog-Empfänger erhalten 
einen Zuschuß von monatlich 38 DM 
zum Beitrag. Anträge können vor, 
aber auch wahrend der ersten 3 Mona- 
te nach Semesterbeginn gestellt wer- 
den. 


KL-H. STEFAN, Köln 

JagdunSBe sind heute keine Selten- 
heit Der Gebrauch von Schußwaffen 
und Einsate vp n HnnH en map-h td’P 
Jagd immer wieder zu einem besonde- 
ren Risiko. Dieses Jagdhaftpflichtrisi- 
ko wird von der üblichen privaten 
Haftpfhchtversfehennig nicht ge- 
deckt. Vielmehr muß der Jäger nach 
dem Bundesjagdgesetz eine spezielle 
Jagdhaftpfhchtvösicherung ab- 
schließen. 

Diese Pflichtversfeherung deckt Ri- 
siken, die aus jedem erlaubten Besitz 
und dem Gebrauch von Jagdwaffen 
herrühren. Mitveimdiertiri ferner das 
Tfaft p fl iphtrisikn aus dem Halten 1 1 rvH 
Fuhren von zwei Jagdhunden. 

Vom Haftpflichtschutz ausge- 
schlossen sind Ansprüche an den 
■Ta grimhab er wegen Wildschadens, 
ebenso Schäden im Ausland. 

Die vorgeschriebenen Mmdestver- 
sichenmgssu mm en betragen eine Mil- 
lion Mark für Personen - und 100 000 
DM für Sachschaden. Üblicherweise 

wild wne S ummen Immhina tion von 

einer Million DM für Personen- und 


gebliche Impulse für das Geschäft der 
deutschen Mitbewerber ausgingen. 

Zum Beispiel hat gerade jüngst die 
Vita -zweitgrößter Lebensversicherer 
der Schweiz und nach dem Bestand 
größter unter den Ausländem in der 
Bundesrepublik - eine Untersuchung 
veröffentlicht, die große Beachtung 
fand- Hiernach darf man wohl erwar- 


Ausländisch« Vartieborar 
hl der Bundesrepublik (1982) 


Sdtadenvera. 

Land 

Brotto- 
Behrfige 
(MAL DM) 

Zürich 

CH 

418 

Erste Allgemeine 

A 

394 

Winterthur 

CH 

313 

Helvetia 

CH 

239 

Basler 

CH 

194 

Interunfall 

A 

146 

National Union 

USA 

126 

Skandia 

S 

54 

Lebern* 

veniebftrer 

Land 

Versieh. - 
Bestand 
(M11L DM) 

Vita 

CH 

15 oir> 

Schweiz. Leben 

CH 

11688 13 

Winterthur Leben 

CH 

5400« 

Basler Leben 

CH 

2 437* 

Generali 

1 

1 540" 

Equity & Law 

GB 

1 116’> 

Der Anker 

A 

845« 

Pax 

CH 

534» 

15 ganz Überwiegend Risiko- Lebe ns- 
vors.: 

•'‘ganz überwiegend 

Lebensvers. 
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Bei Autounfall 
Beweise sichern 

DW. Hannover 
Österreich wartet neuerdings mit 
einer für Autofahrer unangenehmen 
Überraschung auf Seit dem 1. Juli 
nimmt die Polizei dort nach Unfällen 
mit reinem Sachschaden nur nnrh 
Unfallort, Uhizeit, die persönlichen 
Daten der Beteiligten sowie die augen- 
fälligen Schäden am Fahrzeug auf 
Nach Angaben der Concordia Versi- 
cherungsgruppe, Hannover, werden 
Angaben über Unfallart, Hergang und 
Schuldfrage nicht mehr festgehalten. 
Autofahrer, die sich allein auf das 
Polizei-Protokoll verlassen, haben 
später Schwierigkeiten bei der Klä- 
rung von Unfallhergang und Schuld- 
frage. Sie sollten sich unbedingt die 
nötigen Beweise beschaffen und Zeu- 
genaussagen sicherstellen. 


300 000 DM für Sachschäden gewählt 
Die Prämien werden je Jahresjagd- 
schein oder je Tagesjagdschein be- 
rechnet Sie liegen bei etwa 100 DM für 
den Jahres- und 25 DM für den Tages- 
jagdschein. 

Es gibt in der Bundesrepublik gut 
260 000 Jagdscheininhaber, denen 
heute der Schutz der Jagdhaftpflicht- 
verricherung zugute kommt Rund 20 
Prozent hiervon sind, so Karl Miliert, 
Vorstandsmitglied der Gothaer Allge- 
meine Versicherung AG, bei ihr versi- 
chert Sie nimmt auch traditionell die 
Rolle des Marktführers wahr. 

Der Kontakt dieser Gesellschaft zur 
deutschen Jägerschaft stützt sich auf 
eine langjährige Tradition: 1942 wurde 
der gesetzliche Unfallversicherungs- 
schutz der Landwirte auch auf ihre 
Liegenschaften als Besitzer von Ei- 
genjagd bezirken und als Jagdpächter 
ausgedehnt. Ungeregelt hierbei blieb 
anfangs der Unfallversicherungs- 
schutz aller übrigen Jagdpächter. Die 
daraufhin von der Gothaer für diesen 
Personenkreis geschaffene Spezial- 
Jagdunfall-Versicherung fand bald ei- 


versorgung von Frauen, bisher im 
Vergleich zu den Männern sehr hoch 
gehandelt, über kurz oder lang in 
Bewegung gerät Wer im Wettbewerb 
bestehen will, wird dann nach unten 
korrigieren müssen. 

Überhaupt sind diesem Versiche- 
rer bei seinen Maßnahmen Kunden- 
nähe, verbraucherfreundliches Ver- 
halten sowie Innovationsfreudigkeit 
zu bescheinigen. Er war es, der als 
erster die Restschuldversicherung in 
Deutschland an bot und kürzlich, 
ebenfalls als erster, den umfassenden 
sofortigen Versicherungsschutz ein- 
führte. Der Kunde hat seither unmit- 
telbar Deckung, so daß er auch dann 
bereits Versicherungsschutz genießt 
wenn noch vor der tatsächlichen An- 
nahme des Antrages durch den Versi- 
cherer etwas passiert Auch diese Re- 
aktion auf ein ernstliches Anliegen 
des Verbrauchers hat das Marketing 
der deutschen Lebensversicherungs- 
wirtschaft bereits nachhaltig beein- 
flußt 

Obwohl Ausländer, verhalten sich 
diese Gesellschaften alles andere als 
exotisch. Dafür sorgt schon die Kon- 
trolle durch die deutsche Versiche- 
mngsaufsicht Ihre grenzüberschrei- 
tende Verbreitung und das daraus 
resultierende internationale Know- 
how bedeuten für den deutschen 
Markt vielmehr die Chance zu wertvol- 
len Innovationen. So haben die in 
Deutschland tätigen ausländischen 
Versicherungsgesellschaften den na- 
tionalen Wettbewerbern bereits eine 
Vi elzahl von Impulsen geliefert 

Lebenspolicen 
werden lesbarer 

Py. Bonn 

Die deutschen Lebensversicherer 
haben einen neuen Schritt in Richtung 
auf mehr Verbraucherfreundlichkeit 
getan. Nach zweijähriger Arbeit, bei 
der das bestehende Bedingungswerk 
sowohl verständlicher, aber immer 
noch juristisch klar und einwandfrei 
formuliert werden mußte, wurden die 
neuen Bedingungen für die kapitalbil- 
dende Lebensversicherung, die 70 
Prozent aller Verträge ausmacht, vom 
Bundesaufrichtsamt fürdas Versiche- 
rungswesen (BAV) genehmigt Die 
neuen Bedingungen werden sich je- 
doch erst allmählich durchsetzen, 
denn diealten Versionen behalten ihre 
Gültigkeit und den Gesellschaften 
bleibt die Wahl zwischen alt und neu 
freigestellt 


ne breite Resonanz. Von den etwa 
250 000 Jägern im früheren Reichsge- 
biet sehlossenetwa 100 000 eine solche 
Versicherung ab. 

Seit Kriegsende haben die Versiche- 
rer immer wieder für Innovationen 
gesorgt Das gilt für den Umfang im 
Versicherungsschutz wie für den Be- 
reich entsprechender Spezialversi- 
cherungen, wie etwa die Haftpflicht- 
versicherung von Schießständen, von 
Jungj ägerlehrgängen und die Kasko- 
versicherung von Jagd- und S portwaf- 
fen. 

„Jäger sind besser als ihr Ruf 4 , sagte 
Hans Georg Curtze, Abteilungsdirek- 
tor bei der Gothaer. Untersuchungen 
seiner Gesellschaft hätten ergeben, 
daß die Schadenhäufigkeit in der 
Jagdhaft pfüchverricherung „ständig 
ein wenig a brummt“, was beim Rück- 
gang der Schußwaffenschäden zum 
Ausdruck kommt 

Gründe hierfür sind, so Curtze, „die 
hohen Anforderungen bei der Jungjä- 
gerausbildung" sowie die Tatsache, 
daß die Jäger mittlerweile schadens- 
bewußter geworden sind. 


NACHRICHTEN 



Kfz-Diebstahl und Wohnungsein- 
brüche, bei denen ganze Einrich- 
tungen verschwinden, gehen nicht 
nur in die Kriminalstatistik ein, sie 
gehen auch die Versicherungsun- 
temehmen an, die die versicherten 
Risiken zu entschädigen haben. 
Steigende Kriminalität treibt nicht 
nur die Versicherungsschäden in 
die Höhe, sie trägt auch Ihren Teil 
zu notwendigen Prämienerhö- 
hungen, z. B. für Teilkasko- und 
Hausratsversicherurigen, bei. Von 
Schäden durch Versicherungsbe- 
trug ganz zu schweigen. Eine Mrd. 
DM zahlen die Versicherungen 
jährlich für Brandstiftungsschäden. 

Grafik: Globus 

Mindestdeckung erhöht 

Bonn iDWi. In der Autühaftpflieht- 
versicherung Frankreichs sind die ge- 
setzlichen Mindestdeckungssummen 
deutlich erhöht worden. Wie der Ver- 
band der Autoversicherer mitteilte, 
stehen jetzt pro Unfall, den ein Pkv. 
oder ein Motorrad verursacht, für Per- 
sonenschäden 1.66 (bisher 0,66 1 Mi 11. 
DM zur Verfügung. Für Sachschäden 
betragt die Deckungssumme jetzt 
knapp 1 < vorher: 0.33» Mill. DM. Für 
Lkw und Omnibusse gilt in Frank- 
reich unbeschränkte Deckung. 

Krebsvorsorge 

Düsseldorf ( P>’. >. An eine regelmä ßi- 
ge Teilnahme an den kostenlosen 
Krebsvorsorgeuntersuchungen der 
gesetzlichen Krankenkassen erinnert 
die KKH-Kaufmännische Kranken- 
kasse Halle. Hannover. Millionen Be- 
rechtigungsscheine sind seit Jahres- 
beginn versandt worden. Anspruchs- 
berechtigt sind Frauen ab 20 und 
Männer ab 45 Jahre. Obwohl die Erfol- 
ge derUntersuchungenerwiesen sind, 
werden sie nach Meinung der KKH 
noch zuwenig genutzt Die Beteili- 
gung liegt bei Frauen um 30 und 
Männern um 15 Prozent. 

Kinderschutzpreis 1983 

Düsseldorf (PyA Der mit 10 000 DM 
dotierte Hauptpreis des insgesamt mit 
20 000 DM ausgestatteten Kinder- 
schutzpreises der Hanse-Merkur-Ver- 
sicherungsgruppe. Hamburg, ist für 
1983 an die Arbeitsgemeinschaft Spi- 
na bifida und Hydroeephalus e. V.. 
Menden, West falen, vergeben worden. 
Der Preis wurde von Frau Waltraud 
Schneider. Neuwied, entgegenge- 
nommen. die ihm Raum Koblenzüber 
100 Familien ehrenamtlich betreut, in 
denen Kinder oder Jugendliche mit 
angeborener Querschnittslähmung 
oder Wasserkopf leben. 

Versicherungs-Rundbrief 

Düsseldorf (DW). Der auf das Fach- 
gebiet Versicherungsrecht speziali- 
sierte Rechtsbeistand Günter Löscher 
aus Ansbach gibt eine neutrale In For- 
mation ssehrift, den monatlich er- 
scheinenden anzeigenlosen „Versi- 
cherungs-Rundbrief". heraus. Er 
bringt zu allen Versicherungsarten 
aügemeinverständliche Berichte und 
kann von Versicherungsvermittiem 
für deren Kunden abonniert werden. 
Der Vertrieb erfolgt über die Alo- 
Treuhand GmbH. Marktplatz 8, 8723 
Gerolzhofen. 

! 
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WELTPRÄMIEN / Bundesrepublik auf Platz 3 

US-Dollar bremste Wachstum 

des Weltp rämiena» iftnmmwii; unan- 
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Brutto* 

prämiea 

(MitL Dollar) 

Weh- 

anteil 

(%) 

Nicht* 

toben 

(MilL Dollar) 

Lebens- 

VSK. - 

(Mill Dollar) 

1. USA 

2. Japan 

3. Deutschland 

4. Großbritannien 

5. Frankreich 

6. Kanada 

7. Niederlande 

8. Australien 

9. Italien 

10. Schweiz 

207 016 
60 521 
38406 
29 352 
20806 
15 294 

7 774 

7 746 
7012 
6375 

46,00 

13,45 

8,53 

6,52 

4,62 

3,40 

1,73 

1,72 

1,56 

131 078 
18513 
22669 
13 794 
15064 

8 739 

4 602 
5138 
6136 

3 276 

75 938 
42008 
15 737 
15558 

5 742 

6 555 
3172 

2 608 

876 

3 099 


400302 


, - 229 009 

171 293 - 


15 nach, in US-Dollar umgerechneten Bruttoprämien für 1981 


NUKT FARVERSICHERUNG / 100 Mill. DM Prämien 

Im Pool gegen Atomunfälle 


C. STEINBORN, Köhl 


Bruttoeinnahme von mehr als 100 
(78,4) MUL DM, wobei rieh das Netto- 
beitragsaufkommen auf 77 (61,6) Mül 
DM belief Hiervon entfielen 20 Pro- 
zent auf das Inlands- und 80 Prozent 


die Beineben beim Ausfall von Spit- 
zenkräften finanzielle Rückdeckung ten daß der Preis für die Invaliditäts- 


JAGDHAFTPFLICHT: Rückläufige Schadenhäufigkeit mit Schußwaffen 

Hohe Risiken durch Herrn und Hund 


Die Versorgungsidee 
die keine Grenzen kennt 

Mit einem Versicherurigsbestand 
von über 128 Mrd. sfr ist das Gesamt- 
. unternehmen Schweizerische 
Rentenanstalt größter europäischer 
Lebensversicherer. 

■ Seit 1866 gibt es.die Niederlassung 
für Deutschland in München. Sie 
ist heute das beitragsstärkste auslän- 
dische Lebensversicherungsunter- 
nehmen, das übrigens auch im 
zurückliegenden Geschäftsjahr den 
höchsten Beitragszuwachs unter 
den fünfzig größten Lebensver- 
sicherern in Deutschland erreichte. 




Schweizerische _ 

Rentenanstalt iS 


Damit haben unsere Kunden und 
Gesprächspartner eindrucksvoll 
honoriert, was unsere Versorgungs- 
idee ausmacht. 


• Beispielhafter Service durch eine 
kundennahe Organisation 

• Besondere Angebotsformen für 
spezielle Bedarfsgruppen, z. B. frei- 
beruflich Tätige, Gewerbetreibende 
und leitende Angestellte 

• Innovative Versorgungslösungen 
für den einzelnen sowie bei 
firmenbezogenen internationalen 
Versorgungsplänen. 

Nach den vorliegenden Zahlen für 
1983 setzt sich die positive Entwick- 
lung des Unternehmens fort. 


/ 
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HUK-Coburg VVaG 
besteht 50 Jahre 

ktts. Coburg 

Die HUK-Coburg WaG, heute Mut- 
tergesellschaft der aus vier Gesell- 
schaften bestehenden Versicherungs- 
gruppe gleichen Namens, besteht 50 
Jahre. Dieser seit 1950 in Coburg an- 
sässige Versicherungsverein auf Ge- 
genseitigkeit war am 3. September 
1933 als r Haftpflicht-Unterstützungs- 
kasse kraftfahrender Beamter 
Deutschlands“ in Weimar mit Sitz in 
Erfurt gegründet worden. 

Die HUK-Coburg nimmt heute, ob- 
wohl sie ausschließlich Angehörige 
des öffentlichen Dienstes versichert, 
nach der Allianz, Rang 2 unter den 
deutschen Autovarsicherem ein. Ihre 
drei „Töchter“ präsentieren sich inder 
Gruppe der breiten Bevölkerung mitt- 
lerweile als expansiver Allspartenver- 
sicherer. Das Prämienaufkormnen der 
Gruppe liegt bei 1,7 Mid. DM. 


In der UdSSR versichert 

Py. Bonn 

Auf der Grundlage einer Musterver- 
einbarung wird es künftig genügen, 
wenn deutsche Autofahrer bei Reisen 
in die UdSSR eine Versicherungsbe- 
scheinigung ihrer deutschen Auto- 
haftpflichtversicherung mitführen, 
die Vertragspartner der staatlichen 
sowjetischen Versicherung Ingos- 
strakh ist Verursacht der deutsche 
Autofahrer einen Schaden, über- 
nimmt Ingosstrakh die Regulierung 
und rechnet mit seiner Versicherung 
ab. 


NEUE BÜCHER 


van Bühren; Spielbrink: Reisege- 
päckversicherung, Kommentar, 
Verlag C. EL Beck, München, 201 
S.. 40 DM 

Diese Neuerscheinung gibt erst- 
mals eine geschlossene Erläute- 
rung der Allgemeinen Bedingun- 
gen für die Reisegepäckversiche- 
rung (AVRj und die Reise-Rück- 
trittskosten -Versicherung (ABRV1. 
Bisher fehlte es an einer umfassen- 
den Darstellung dieses Versiche- 
rungszweiges, weil beinahe jede 
Versicherungsgesellschaft ihre ei- 
genen Bedingungen hatte. Erst 
nachdem das Bundesaufsichtsamt 
für das Versicherungswesen die 
Bedingungsaufsicht übernommen 
hatte tdie Reisegepäckversiche- 
rung wurde aus der Transportver- 
sicherung ausgegliedert und der 
Sachversicherung zugeordnet} ka- 
men ARV und ABRV zustande. 
Die beiden Praktiker des Versiche- 
rungsrechts kommentieren prä- 

g iant und klar. Sie stellen auch die 
ezüge zu den früheren Bedingun- 
gen her, die für die Abwicklung 
alter Verträge noch gelten. 


LEBENSVERSICHERUNG UND HYPOTHEK / 60-Prozent-ModeU der „Gothaer 1 


Günstigere Tilgung durch Überschüsse 


K.-H. STEFAN, Frankfurt 

Es gibt viele Möglichkeiten, für die 
Finanzierung eines Eigenheimbaues 
die Lebensversicherung in Anspruch 
zu nehmen. Im Vordergrund steht die 
„Versicherungshypothek“, also ein 
Baudarlehen von der Lebensversiche- 
rung. Ihr Reiz für einen privaten Bau- 
herrn besteht darin, daß er keine lau- 
fenden Tilgungsraten zu zahlen hat, 
sondern nurdie jeweils fälligen Hypo- 
thekenzinsen sowie die vereinbarten 
Versicherungsbeiträge, die Laut § 10 
EStG grundsätzlich als Vorsorgeauf- 
wendungen im Rahmen der geltenden 
Höchstgrenzen steuerlich begünstigt 
sind. 

Die laufende Tilgung der Hypothek 
wird gegen Verpfändung der Lebens- 
versicherung aus ge setzt. Getilgt wird 
am Ende der Laufzeit „auf einen 
Schlag“ aus der Versicherungslei- 
stung. Hierdurch ergeben sich folgen- 
de Vorteile: 

0 Der Bauherr und Darlehnsnehmer 
ist während der gesamten Laufzeit 
lebensversichert. Das heißt, die Rück- 
zahlung der Hypothek ist auch im 
Falle seines vorzeitigen Ablebens gesi- 
chert Stirbt er beispielsweise bereits 
nach Zahlung seines ersten Beitrags, 
so sind seine Erben sofort schulden- 
frei. Der Versicherer zahlt dann das 
Darlehen sozusagen an sich selbst 
zurück. 

0 Der Darlehnsnehmer ist im Rahmen 
seiner Lebensversicherung auch an 


den Überschüssen des Versicherers 
beteiligt, wodurch sich die Versiche- 
rungssumme in etwa 30 Jahren mehr 
als verdopelt Diese Überschüsse min- 
dern, wie der folgende beispielhafte 
Vergleich zeigt- den Gesamtaufwand. 

Beispiel h Ein 35jähriger Bauherr 
beansprucht ein Darlehen von 100 000 
DM (Zins: 7 Prozent, Tilgung: 1 Pro- 
zent, Laufzeit: 30 Jahre} a)Tilgungshy- 
pothek, b) als „Versicherungshypo- 
thek". Für die Tügungshypothek er- 
gibt sich- ohne Berücksichtigung des 
steuerlichen Abzugs der Schuldzin- 
sen - folgende Rechnung: 

Tilgung 100 000 DM 

Zinsen 140 000 DM 

Gesamtaufwand 


240 000DM 
Beansprucht der Bauherr jedoch 
(bei gleichzeitigem Abschluß einer 
Lebensversicherung) eine „Versiche- 
rungshypothek". so fällt die Gegen- 
rechnung - ohne Berücksichtigung 
des steuerlichen Abzugs der Schuld- 
zlnsen - wie folgt aus: 
Versicherungsbeitrag 
30x 2910DM 87 300DM 

Zinsen 210 000DM 


fallt wie auch die Versicherungssum- 
me - unter der Voraussetzung einer 
Vertragslaufzeit von mindestens 12 
J ähren - einkommensteuerfrei an. Un- 
ter Umständen können die Beitrage 
sogar noch als Sonderausgaben steu- 
erlich abgesetzt weiden. 

0 Bei steuerlicher Absetzbarkeit der 
Schuldzinsen ist der Aufwand füreine 
„Versicherungshypothek“ noch weit 
niedriger. 

Beispiel & Berücksichtigt man die 
dem Beispiel zugrunde liegenden Da- 
ten, so eigibt sich bei steuerlichem 
Abzug der Schuldzinsen (Steuersatz 
40 Prozent) für 

a) die Tügungshypothek 240 000 DM 
/ 40 Prozent der Zinsen 56 000DM 
Gesamtaufwand 


folgender Rechnung ausgewiesene 
Gesamtaufwand nur 142 110 DM aus, 
so daß sich ein Mehraufwand für die 
Tilgungshypothek ' von 41 896 DM 
ergibt: ’ 

BeitragSOx 1746 DM 52 38QDM 

Zinsen 210 000DM. 

262380 DM 

/Überschüsse 36 270DM 

226 110 DM 

/40 Oder Zinsen 84 000DM 

Gesamtaufwand 


y- Überschüsse 
Gesamtaufwand 


297 300 DM 
127 000 DM 


170 200DM 


Vergleicht man beide Rechnungen, 
so ergibt sich ein Mehraufwand für die 
Tilgungshypothek von 69 800 DM. 

0 Die Überschußbeteiligung des le- 
bensversicherten Darlehnsnehmers 


184 000DM 
b) Die „Versichenmgshypothek" 

170 200 DM 

40 Prozent der Zinsen 84 000DM 
Gesamtaufwand 86 200 DM 

Der Mehraufwand für die Tilgungshy- 
pothek beträgt somit 97 800 DM. 

Eine weitergehende Variante ent- 
hält das „60-Pro2enb-Miodell mit 
Steuerabzug“, das die Gothaer Leben 
derzeit ihren Kunden anbietet: 

Beispiel 3: Folgt man den in den 
vorangegangenen Beispielen, zugrun- 
de gelegten Daten, so ergibt für die 
Tilgungshypothek (wie bisher} ein Ge- 
samlauf von 184 000 DM. Für die von 
der Gothaer Leben angebotene „Ver- 
sicherungshypothek“ macht der laut 


142 110DM 
Trotz niedrigerer Versicherungs- 
summe kann mit den Überschüssen 
aus dieser Lebensversicherung bei 
Vertragsablauf die gesamte „Versi- 
cherungshypothek“ getilgt werden. 
Dabei wird ein Steuersatz von 40 Pro- 
zent unterstellt Im Gegensatz zum 
traditionellen Modell - volle Ahdek- 
kung der Hypothek durch die Lebens- 
versicherung von Anfang an - wird 
hier die Hypothek anfangs nur mit 
einer Versicherungssumme von 
60 000 DM für den Todesfall abge- 
deckt Der Differenzbetrag zwischen 
Vfrrrinhpnin gK B iimm F! und Dariehns- 
summe wird mit Beginn der Über- 
schußbeteiligung laufend -abgebaut, 
so daß bei Vertragsablauf der Versi- 
cherung (nach 30 Jahren) die Darle- 
henssumme getilgt und darüber hin- 
aus - jed enfalls nach den derzeit gel- 
tenden Überschußsätzen - ein Betrag 
von rd. 36 000 DM zusätzlich zur Ver- 
minderung des Gesamtaufwands er- 
zielt werden kann. 


Unternehmen durchforsten die Kosten - Liquidität muß erhalten bleiben 

Sparen an Versicherungen kann seineTücken haben 


W. HOFFMANN, Springe 

Bei der augenblicklichen konjunk- 
turellen Situation prüfen viele Betrie- 
be, wie und wo Kosten gespart werden 
können. Überall werden Kosten und 
Programme auf ihre Notwendigkeit 
hin durchleuchtet In eine solche 
Überprüfung müssen auch Versiche- 
rungsverträge einbezogen werden 
Versicherungsbeiträge können dann 
eingespart werden, wenn Überversi- 
cherung besteht In diesem Falle liegt 
eine ungenügende Risikoprüfimg vor. 
Korrekt abgeschlossene Policen bela- 
sten das Unternehmen nicht stets in 
gleicher Höbe 

Bei Versicherungen gegen Feuer, 
Einbruchdiebstahl, Leitungswasser, 
Maschinenschäden, sind die Verträge 
im allgemeinen so gestaltet, daß sich 
Veränderungen in den Versiche- 


rungswerten durch erhöhte aber auch 
durch verminderte Vorräte automa- 
tisch auf die Beitragshöhe auswirken. 
Gleiches güt auch für Betriebsunter- 
brechungsversicherungen. Die Bei- 
träge für diese Versicherungen hän- 
gen von der Höhe des Gewinns und 
den Kosten ab. 

Sinken diese Kosten etwa wegen zu 
geringer Beschäftigung oder Kurzar- 
beit dann müssen sich automatisch 
niedrigere Beiträge über die Rückge- 
währ ergeben. In der Haftpflichtversi- 
cherung beinißt sich der Versiche- 
rungsbeitrag aus der Anzahl der Be- 
schäftigten, der Lohn- und Gehalts- 
summe oder aus dem Umsatz. So gibt 
es bei zahlreichen Verträgen eine 
f unkti onelle Abhängigkeit zwischen 
Schwankungen im Geschäftsverlauf 
und dem Versicherungsbedait Eine 


verminderte Unte rnehmens!«! parit at. 
erfordert also auch verminderte Versi- 
cherungssummen und damit ein Ein- 
sparen an den Prämiensätzen. 

Im Rahmen der betriebswirtschaft- 
lichen Möglichkeiten spielen Versi- 
cherungen dann eine erhebliche Rolle, 
wenn es um die Erhaltung der betrieb- 
lichen Liquidität und damit der Sub- 
stanz des Unternehmens geht 

So sind i mtpmphrruM-ic^ho T.iqnidi- 
tätsversicherungen wie zum Beispiel 
die Abfindung»-, Teilhaber-, Erb- 
schaftsteuer- und Unfallversiche- 
rung gerade bei einem schlechteren 
Geschäftsverlauf ganz besonders 
wichtig Bei dies«! Versicherungsar- 
ten sollte bei schwieriger Absatzlage 
sogar ei n e Überprüfung erfolgen, ob 
nicht neue Verträge abgeschlossen 
werden sollen oder bereits bestehende 


zu erhöhen sind. Policen dieser Art 
gewinnen bei schwankenden Ergeb- 
nissen eine noch viel größere Bedeu- 
tung für den Betrieb als bei gutem 
Geschäftsgang, denn bei schleppen- 
dem Geschäft wird das Risiko für den 
Betrieb weit großer. 

Der Unternehmer muß prüfen, ob er 
bei nachlassendem Geschäft am Ver- 
sicherungsschutz sparen wilL Wenn 
allgemeine Betriebskosten gekürzt 
werden, kann sich der Unternehmer in 
der Regel ausrechnen, welche Konse- 
quenzen einzelne Sparmaßnahmen 
haben. Wird jedoch die eine oder ande- 
re Versicherung aufgekündigt, so 
weiß er nicht, wie hoch sich der finan- 
zielle Aufwand für mm künftig ein- 
tretenden unversicherten oder nicht 
ausreichend gedeckten Schaden be- 
laufen wird. 


KEYMAN-POLICE / In England weitverbreitet 


Schütz vor den finanziellen 

von Manager- Ausfällen 



DETLEF TANK, Wiesbaden 
Risikobewußtes Management mini, 
nüert betrie bliche Risiken durch Absi- 
cherung der. betrieblichen Sachanla- 
gen gegen uxxvorherse&bare Ereignis- 
se. Oft vemachlässigtwerden jedoch 
Risikofaktoren im Bereich des 
H uman-Capfiftl 


7P5ät7liohe Aufwendung?" für Suche, 
Auswahl und Einarbeitung eines qua- 
lifizierten 'Nachfolgers ausgeglichen 
yrerdenkönheh. Ü "<■ , 


Das plöt riiehp ' Ausscheiden eines 
Mitarbeiters mit betrieblicher Schlüs- 
selstellung (Keyman) kamt Existenz 
und Fortbestand des Betriebes oder 
Unternehmens gefährden. - Eine 
Keyman-Police, emeSöttderform der 
Ririkolebensversichemhg, vom Un- 
ternehmen auf das Ableben oder die 
Berufsunfähigkeit des lotenden Mit- 
arbeiters abgeschlossen, kann den 
entstehen de n FmanThwiar f rieriten. . 


jjfit esner. Keyman-Police kann der 
betiäebswirfechaftlich zu ermittelnde 
Kapitalbedarf oder ein auftretender 
Verlust ausgeglichen oder zumindest 
regj^rt we rden, 

vereinbarte Rente bei festgestellter 

Beiutenpfflhiflkeit fälligwird. 


Spezifisches Know-how . in For- 
schung und Entwicklung, spezielle 
Produktionsverfahren, besondere 
Strategien da- Marktbeaibeitung so- 
wie Verbindungen zu Banken und 
Lieferanten, geprägt durch betaebü- 
cheSphKi!ua»lppT^ TM»n können rtnreh 
das plötzliche Ausscheiden eines 
Keyman verlorengehen und sich nega- 
tiv auf das Betliebsergebnis auswir- 
ken. 


Die Büdung von Rücklagen für un- 
vorhergesehene -Ereignisse im -Be- 
reich ■ dös Human-Capital kann mit. 
Abschluß einer- Risikopolice entfal- 
len, was dm finüymrilm . HandlungS- 
spiekaum desUritemehmensoderBe- 
triebes vergrößert: - 


Entscheidend für Unternehmen 
oder Betriebe ist, daß zu e r w arte n de 
Verluste, finanzielle Engpässesowie 


Die Hohe der Viasicherungslei- 
stung kann bä riieser . individuell zu 
- gestaltenden . Versichenmgsart nach 
dem geschätzten Gewii^iientgahg 
bzw.durchQuantifiziemhgdOTentste- 
henden KostenfestgeLegt Werden. Als 
Faustregel kann eine Absicherung in 
zehnfach er Holte des Jahreseinkom- 
mens des Keyman gelten. Keyman- 
Policen, eine in den USA und beson- 
ders m Großbritannien verbreitete 
Versicbierungsibnn,werdenauf dem ' 
deutschem- Markt mir von wenigen 
Spezialisten angeboten. - 


Kleine und mittlere- Unternehmen überwiegen 


500 000 leben vom Versichern 


• K.H. S. -Köln 

In der deutschen Versicherungs- 
wirtschaft ri nmintenpn ‘ Irteirte lind 
mittlere Unternehmen: Nach der Sta- 
tistik des Bundesaufochtsamts für 
das Versicherungswesen gibt es heute 
in der Bundesrepublik Deutschland 
etwa 430 Versicherungsunternehmen. 

Hiervon haben etwa 400 privat- oder 
öffentlichrechtliche Unternehmen 
größeres wirtschaftliches Gewicht 
Von ihnen sind 58 Prozent Schäden^ 
Versicherer (Sach-, HUKR- und Spe- 
zialversicherer), 26 Prozent Lebens-, 8 
Prozent Kr anken- und 8 Prozent 
Rückversicherer. 

Etwa 35 Prozent dieser Uhtöneh- 
men haben bis zu 100, rd. 25 Prozent 
101 bis 500 und 15 Prozent 501 bis 1000 
Arbeitnehmer. Nur stehe n iahten 
mehr als 5000 Beschäftigte. 


■ Die Versicherungswirtschaft in der 
Bundesrepublik beschäftigt fleiteit 
. rd. 203 100 Arbeitnehmer im Innen- 
Außendienst 


■ v! Darüber -hinaus sind Menschen in 
we i teren' Bereichen 7 des deutschen 
Versicherungswesens ßtig: beispids- 
weiseöwa 60 000 hauptberuflich Tlti- 
ge im Bereich da- V ersicherungsVer- 
m ütlung - also in den Betrieben, da 
selbständigen Versicherungsvertre- 
ter und -makler.'"' 


Die Zahl der nebenberuflichen Ver- 
treter oda Vermittla von Versiche- 
rungeii in der Bundesrepublik beträgt 
etwa 200 000 bis 300 000 Personen, 
ins gesamt leben etwa 500 000 Perso- 
nen in da Bundesrepublik Deutsch- 
land «»ssrhlfefllfch oder teilweise 
vom Versicherungsschutz. 
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The Prudential. 



Erfolgreiche 

tun das Notwendige-preiswert 
durch eine hochwertige 
E&L-Risikopolice 


Ihr Erfolg begründet den hohen Lebensstandard ihrer Familie. Mit einer ES L-RisikoocÜce 
bewahren Sie Erreichtes für die Menschen, für die Sie Verantwortung tragen weii wir im Todesfall 
an ihre Angehörigen eine hohe Summe auszahlen 

Sie erreichen größtmögliche Absicherung zum scharf kalkulierten 6e-trag. Denn das ist 
das bewährte EQUfTY i. LAvV -Konzepl für Anspruchsvolle! 

Hochwertiger Schutz bei optimalem Preis-Leistunqsverhältnis 


gegr. 1848 in London 

Prudential - das sind risikogerechte Problemlösungen 
in puncto Preis und Deckungsumfang. 

Auch und gerade in schwierigen Marktsituationen wie heute. 

Prudential — das sind schnelle und unbürokratische 
Regulierungen im Schadensfall.Das können wir beweisen. 

Prudential - das sind gestandene Versicherungsfachleute 
und hohe Zeichnungskapazität. 

Prudential: Ihr Partner oder der Ihres Vermittlers. 

Prudential ist seit 1977 zugelassen im deutschen Markt 
und repräsentiert daher internationale Erfahrungen 
und Möglichkeiten, verbunden mit der Kraft eines jungen 
deutschen Unternehmens. 

Bitte sprechen Sie uns an. 
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Pnii 

Prudential 

Assuranee Company Ltd. 
Niederlassung für Deutschland 
Sonninstr. 24, 2000 Hamburg l 
Telefon 040/23 01 10, Telex 02 162 954 




I " ausführliche Informationen. 

\ Wenitiöä 3ie 1 h mr> ’ 

^nsidienins^fnakieir. Ereniechfiet ihih&i y. 1 


Leistungsgarantle.Oder machenSte 
von dem!nfamiaäons-<^ 



Name . . 

Wsrriarine . 


Straße- 

• - 

p^li 1 

Ort ' 

Geb-Dalum Ts/ 

Beruf 



yers.-Oauen; □ 10 □ 15 020 □ 25 Jahre 
Vers. 

Summe: CteSOTsd., □SOOTsd., 


,Tsd. 


►i? ': - ** w* m 5 1 +• hS § 




Coupon bitte ansenden an die deutsche 
Niedertassurtg derenglischen . 
versicnerungsgruppe EQUnY&LAW: ! 

Postfach 2360^ 

6200 Wiesbaden, TeL (061 21)3 52-0 
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LAMPE & SCHIERENBECK / 125 Jahre Generalagenten 

Partner im In- und Ausland 


W. WESSENDORF, Bremen 

„Versicherung ist Handel mit Si- 
cherheit Niemand kann aber Sicher- 
heit geben, der nicht selbst ein hohes 
Maß an Vertrauen verdient, das das 
wertvoDst Betriebskapital darsteDt“ 
Nach diesem Grundsatz haben Gene- 
rationen von Inhabern und Mitarbei- 
tern der Assekuradeure und General- 
agenten Lampe & Schierenbeck gear- 
beitet. Jetzt besteht das Unternehmen 
125 Jahre, gehört damit za den ältesten 
und bekanntesten ihrer Art in der 
Bundesrepublik. 

Lampe & Schierenbeck wurde 1858 
von Wilhelm Murtfeldt gegründet 
Nachdem der Sohn Louis A. Murtfeldt 
die Firma als afleiniger Tnhahw» bis 
zum Jahre 1903 weiteiriuhrte, wmden 
die Prokuristen Johann Friedrich Au- 
gust Lampe und Friedrich Wflhdm 
Schieresbeck als Teilhaber 1906 in 
den Rnnennam en aufjgeno mmen Die 
neuen Partner dehnten das Geschäft 
von der Seeversicherung auf das weite 
Feld da - Sachversicheningen aus, ins- 
besondere für industrielle und techni- 
sche Risiken 

Dadurch wurden in den letzten 30 
Jahren die Grenzen Br emens und 
Deutschlands weit überschritten und 
über das internationale Versiche- 


rungsgeschäft ein unsichtbarer Ex- 
port betrieben, der Bremens Elagge in 
vielen Lindem der Welt zeigt Das gilt 
nicht nur für Risiken von Schiffahrt 
und H a n del , sondern auch für indu- 
strielle Risiken, z. B. bei der Errich- 
tung von Betrieben. . 

Die Firma (45 Mitarbeiter) stützt sieb 
auf eine vertrauensvolle yjuawmw^. 

abdtmjtmehrals2QhK nrwTaiiRT3ndl. 

sehen Versk^ierongsgeseQschaften, 
darunter die führenden Gesellschaf- 
ten der Bundesrepublik, Großbritan- 
niens, der USA, Frankreichs und Ita- 
liens. Für fünf der amlSndkcfam Yer- 
ächmmgstragerhat die Firma in Bre- 
men das Management der Direktionen 
übernommen. 

Die persönlich haftenden GeseH- 
schäfterHan&J naphim Engeund F p». 
del Wendisch erläutern: JDie Liste der 
Organisationen, in denen J^rtner der 
Finnaals Mitglied oder alsVoraxtzen- 
de tätig waren oder sind, umfaßt nicht 
nur bremische , nationale u nd interna- 
tionale Gremien der Veraicherungs- 
wirtsebaft.“ Dam gehörten die Han- 
delskammer umi die Wirtschaftskam- 
mer Brexnen, der Germanische Lioyd 
und Lloyd’s Register of Shipping, das 
Deutsche Sees ehw»risg wrjrh t . «mH der 
Deutsche Verein für Internationales 
Seerecht 



ICHERUNGS # WELT 


DAS PORTRÄT / Erste Allgemeine Versicherungs-AG 

„Wir führen unsere Geschäfte 
wie ein deutsches Unternehmen“ 



■fe 


DAS URTEIL 


BGH: Gewinnenrntthmg ist in Ordn 


Der Bundesgerichtshof hat in einer Versichpnm gggospii »»hnft sei ihrer 
am 8. 6. 1983 verkündeten Entsehei- Verpflichtung TwrhgeirnmmgTt , 90 
düng (IVa ZR 150/81) die Klage eines Prozent ihres Bruttogewinns für die 
Versicherten gegen die Nordstern Le- Uberschußbeteiligung der Versicher- 
bensversicherung zurückgewiesen. ten zurückzustellen. Sie sei aber nicht 

Der Kläger hatte die Korrektheit der verpflichtet, diese Rückstellungen im 
GewinnermitÜung angezweifelt und laufenden oder einem bestimmten fol- 

Au skünfte zur Gewinnbeteiligung sei- genden Jahr in voller Hohe auszu- 

nes eigenen Versicherungsvertrages, schütten. Andererseits werde die Ge- 
die über die im Geschäftsbericht ent- wirmausschuttung nicht auf die in 
haltenen Zahlen hinausgehen, be- dem betreffenden Jahr zurückgesteH- 
gehrt. Er müsse, so der Kläger, auch an ten Gewinnanteile beschränkt Der 
denjenigen Gewinnen beteiligt wer- Untemehmensvorstarid könne im In- 
den, die in die stillen Reserven der teresse der Versicherten und der 
Gesellschaft eingegangen seien - Markttransparenz sehr wohl auf eine 
schließlich habe er durch seine Bei- gewisse Stetigkeit der Ausschüttun- 
tragszahlungen an der Entstehung gen über mehrere Jahre hinweg hin- 
dieser Gewinne mitgewirkt Der Ver- wirken und in diesem Sinne unterneh- 
sicherer sei ihm eine detailliertere merische Entscheidungen treffen, die 
Auskunft über diese Gewinne und der Versicherte hmnehrnen m üsse. 
über den daraus auf ihn, den Versiehe- Eine Ansammlung von Rückstell un- 
rungsnehmer, entfallenden . Anteil gen in unangemessener Höhe verhin- 
schuldig, als sie den Geschäfteberich- dere nicht nur das Bundesaufsichts- 
ten zu entnehmen sei amt für das Versicherungswesen 

Der BGH sah sich nicht in der Ijge, (BAV) im Rahmen seiner Uberwa- 
die Korrektheit der Gewinnermitt- chungsftmkfion, sondern ebenfalls 
lung bei Nordstern anzuzweifeln, Die der Wettbewerb am Markt (KHS) 


Neben dem gesetzHcbeu Schutz 
ge hört eine p rivate tlafaflversi- 
chenmg in jeden Tornister. 

FOTO: CONTI NENTALE 


Unfallpolice 
im Tornister 

W. EL Springe 

J ährlich werden 3 MüLKinxiarun- 
fälle registriert Zwar schützt die 
gesetzliche Unfellversicherung auf 
dem direkten Hin- und Rückweg 
und während des Aufenthaltes in 
Schule oder Kindergarten, doch in 
der Freizeit besteht kein Versiche- 
rungsschutz. Die gesetzliche Versi- 
cherung gibt allenfalls eine Grund- 
sicherung. Bis zum 6. Lebensjahr 
weiden von ihr bei 100 Prozent 
Invalidität mnnatlirh 436 DM Ren- 
te, vom 6. bis zum 14. Lebensjahr581 
DM, danach 688 DM Und nanti dpm 
18. Lebensjahr 1032 DM geleistet 
Für ht» Schwerstbehinderung 
reicht das nicht Die privaten Versi- 
cherungsuntemehmen bieten Kin- 
' der-Unfalhrersichenmgsschutz an, 
der überall alle Unfälle in Hane, 
Schule, beim Sport und Spiel, ein- 
schließt - 

Krn H er-I I nfaTlv pnti fh an i n p>n 

sind mit einer Invaliditätsgrund- 
deckung von 100 000 DM schon für 
etwas mehr als 5 DM monatlich zu 
haben.. Bei einigen Versicherungen 
steigen die. Leistungen entspre- 
chend der Schwere des Unglücks- 
falles über die sonst üblichen Sum- 
men. Bei 100 Prozent Invalidität 
wird z. B. die zweieinhalbfache 
S umm e fällig 


KARL-HEINZ STEFAN, München 

Unter den ausländische n Versiche- 
rern am deutschen Markt stellen die 
Österreicher, das sind Inte n m fall, Ge- 
nerali und Erste Allgemeine, nur eine 
kleine, wenngleich traditionsbewußte 
Gruppe. So ist die Erste Allgemeine 
Versicherungs-AG mit ihrer Direktion 
für Deutschland in München seit 1882 
(zwei Jahre nach Gründung der nun- 
mehr 100jährigen Wiener Mutterge- 
sellschaft gleichen Namens) in 
Deutschland tätig. 

Die Mutter ist in Österreich Markt- 
führerin der Schadenversicherer. Sie 
ist eine Tochtergesellschaft der 1831 in 
Triest gegründeten österreichischen 
Generali Lebensversicherung AG, die 
den ersten Platz unter den Lebensver- 
sicheremm Österreich innehat Auch 
in Europa nimmt die Generali-Gruppe 
eine Spitzenposition ein. 

Dabei bietet die Erste Allgemeine 
(EA) ihrer deutschen Kundschaft die 
nahezu vollständige Palette eines 
klassischen Kompositversicherers an, 
die von der Industrieversicherung bis 
zum Breitengeschäft hin reicht; aller- 
dings fehlt die private Krankenversi- 
cherung, die jedoch von der Mutterge- 
sellschaft für Österreich angeboten 
wird. Die deutsche Tochter setzt ihre 
von Wien übernommene Tradition bei 
der Pflege des Schadengeschafts fort 
Sie ist, bei einer 1982 erzielten Brutto- 
pramieneinnahme von 394 (393) MilL 
DM zweitgrößter ausländischer Scha- 
denversicherer in der Bundesrepu- 
blik. 

Charles W. Brauer (40), seit Anfang 
dieses Jahres Hauptbevollmächtigter 
der Ersten Allgemeinen für Deutsch- 
land, meint: „Wir führen unsere Ge- 
schäfte hier wie ein deutsches Versi- 
cherungsunternehmen. Von Auslän- 
deidiskriminierung keine Spur.“ 
Brauer halt Gedankenspiele, die auf 
eine rasche „waghalsige Expansion“ ' 
von Marktanteilen hinzielen, für gera- 
dezu existenzgefahrdend. Worauf es 
ihm-bei aller Bereitschaft zur Flexibi- 
lität und zur Anpassung an veränderte 
Marktbedingungen - ankommt, ist 
Kontinuität Dasheißt vor allem: Wah- 
rung der soliden Geschäftspraktiken 
der Vorgänger mit Betonung der tradi- 


tionellen Altsparten, dem Schwer- 
punkt bei der Personenversicherung. 

Brauer verabscheut geradezu jede 
Form „forcierter Reklame“, die er bei 
einzelnen Unternehmen kritisiert 
„Wir begnügen uns mit einem ver- 
gleichsweise bescheidenen Werbe- 
etat“ Dafür werden Solidität und gu- 
ter Service, bewährte Grundsätze der 
EA, fachkundige und sachgerechte 
Beratung der Kunden um so großer 
geschrieben. Die Lösung marktbe- 
dingter Wettbewerbsprobleme werde 
primär über die Leistung, „auf keinen 
Fall aber durch Preisschleuderei“ 
an gestrebt. 

Jahresprämie 
spart Zinsen 

V. R. Düsseldorf 
Bei Zahlung von Versicherungs- 
prämien empfiehlt sich in jedem 
Fall die jährliche Zahlungsweise. 
„Unterjährige“ Zahlungen, etwa 
quartalsweise odermonatlich, sind 
für den Versicherten teuer, weil die 
Versicherungsgesellschaften die 
Prämien als Jahresbeiträge kalku- 
lieren. Andere Zahlungsweisen 
sind für sie nicht nur Zinseinbu- 
ßen, sondern verursachen auch hö- 
here Verwaltungskosten. Und das 
schlagt sich in der Beitragshöhe 
nieder. Die Lebensversicherer be- 
rechnen nach Angaben des „Versi- 
chenings-Rundbriefs“ Zuschläge 
für halbVvierteljährliche Zahlung 
von 2_bzw. 3 Prozent, bei monatli- 
cher Überweisung 5 Prozent Bei 
den übrigen Sparten sind 3 b zw. 5 
Prozent bei halb- und vierteljährli- 
cher Zahlung fällig. Nur in der 
Privaten Krankenversicherung 
sind echte Monatsbeiträge üblich. 

Das erscheint nur auf den ersten 
Blick wenig. Der effektive Zinssa tz 
liegt bei der gegenwärtigen Kapi- 
talmarktlage bei Leben zwischen 
8,16 (halbjährlich) und 11,12 Pro- 
zent (monatlich), bei den übrigen 
Sparten zwischen 12^7 und 13,71 
Prozent (halb- oder vierteljähr- 
lich). Eine bessere Rendite als 
durch jährliche Beitragszahlung 
läßt sich kaum erreichen. 


Er sei, so bekennt der EA-Hauptbe- 
vollmächtigte, angesichts der schwie- 
riger gewordenen Marktbedingungen 
zufrieden, wenn die Erste Allgemeine 
hierzulande ein „einigermaßen erträg- 
liches Gesamtergebnis“ erreicht Ins- 
gesamt, so heißt es in seinem Direk- 
tionsbericht, fiel das Geschäftsjahr 
1982 „noch zufriedenstellend“ aus. 
Unter Beibehaltung der vorsichtigen 
Reservierungspolitik wurde ein Jah- 
resüberschuß vor Abzug der Körper- 
schaftsteuer von 2,8 (4,9) MilL DM 
erzielt 

Seit Mitte 1973 komplettiert die 
Tochtergesellschaft EA Rechts- 
schutz- Versicherungs-AG mitRechts- 
sch utzversi ch erun gen das Angebot 
Darüber hinaus vertreibt die deutsche 
Erste Allgemeine alle Arten von Le- 
bensversicherungen der Generali, die 
selbst keinen eigenen Vertriebsappa- 
rat in der Bundesrepublik unterhält 

Vertrieb und Service im Rahmen 
der Verkaufspolitik der deutschen Er- 
sten Allgemeinen werden von selb- 
ständigen Versicherungskaufleuten 
vorwiegend hauptberuflich besorgt 
Hinter ihnen steht ein Geschäftsstel- 
lennetz mit an gestellten Mitarbeitern. 
Fünf Landesdirektionen, 18 Ge- 
schäftsstellen und 4000 Agenturen be- 
treuen derzeit mehr als eine Million 
Kunden in der Bundesrepublik. Mit 
nicht wenigen Agenturen bestehen, 
wie Brauer berichtet bereits langjäh- 
rige Kontakte; mit einer, so erinnert 
man sich in der Münchner Zentrale, 
habe die EA bereits eine mehr als 
50jährige, mit 15 weiteren Agenturen 
eine immerhin 25jährige Zusammen- 
arbeit 

„Unsere Akquisition“, so Brauer, 
„zielt daraufhin, den Kunden rundum 
maßgeschneidert zu versichern.“ Seit 
1976 offeriert die Erste Allgemeine 
ihre AllFämilienversichemng „AllFa 
7“: Kfz- Versicherung, Lebens-, Un- 
fall-, Haftpflicht-, Rechtsschutz-, 
Hausrat-, Reisegepäck- und Wohnge- 
bäudeversicherung sind darin zu ei- 
nem Produkt zusammengefaßt Als 
sein „Lieblingskind“ im Hause nennt 
Brauer die Allgemeine Unfallversi- 
cherung, an deren Verbreitung schon 
die Wiener Muttergesellschaft im ver- 
gangenen Jahrhundert maßgeblich 
beteiligt war. 


NEUE TARIFE 


Für Pflichtversicherte 

Düsseldorf (Py.) Aßen Mitgliedern der 
Gesetzlichen Krankenversicherung - 
nicht nur wiebisherden Freiwilligen - 
bietet die Hallesche-Nalionale Kran- 
kenversicherung aG, Stuttgart, einen 
neuen Zusatztarif an. Es werden mit 
ihm die Leistungen erstattet, die von 
den Pflichtkassen nicht oder nicht voll 
übernommen werden. Diese Leistun- 
gen wie für Privatpatienten kosten 
z B. füremen325ährigenMann monat- 
lich 39,19 DM und für eine gleichaltri- 
ge Frau 55,42 DM 

Flexibles Rentenmodell 

Düsseldorf (Py.) Mit einem neuen 
Modell des Versorgungssparens will 
die Concordia Versicherungsgruppe. 
Hannover, die in jedem Einzelfall ex- 
akt zu errechnende Versorgungslücke 
ira Alter schließ c ’* wird als monat- 
liche Rente beginnend mit 100 DM 
veranschlagt Eine weitere Besonder- 
heit ist die Staffelung der Todesfall- 
summe nach Labensalter und Fami- 
lienstand. Bei Unfalltod verdoppelt 
sich die Todesfall-Leistung. Das „Ver- 
sorgungssparen“ sichert den großen 
Versorgungsbedarf junger Familien 
durch hohen TodesfaUschutz und 
Rente bei Berufsunfähigkeit 

Versorgung für Landwirte 

Düsseldorf (Py.) Ein neues landwirt- 
schaftliches Versorgungswerk hat der 
Bäuerliche Pensions-Verein in Zu- 
sammenarbeit mit der Nordstern-Le- 
bensversicherung bundesweit einge- 
richtet Es umfaßt sowohl die Alters- 
versorgung als auch eine Berufsunfä- 
higkeils- und Hinterbliebenenversor- 
gung. Mit dem Versorgungswerk wird 
die Lücke zwischen Grundversor- 
gung aus der gesetzlichen Altershilfe 
und möglicher Voflversorgung ge- 
schlossen. 


Auch das gibt's 


Die Witwe eines australischen Pri- 
vatdetektivs. der sich beim russi- 
schen Roulette erschoß , gewann 
den Prozeß um die Auszahlung der 
Lebensversicherung in Höhe von 
100 000 austraL Dollar <102 000 US- 
Dollar) des Verstorbenen. Die Versi- 
cherunghatte die Auszahlung, dä es 
sich nicht um einen Unfalltod ge- 
handelt habe, verweigert Der An- 
walt der Klägerin konnte das Ge- 
richt vom Gegenteil überzeugen, 
weil der Verstorbene zwar mit den? 
Umgang mit Waffen vertraut war, 
aber nicht mit der Waffe dieses 
Typs. 


S^ISJOIA:— 4 
der Industrie-Versicherer 
mit überzeugenden Lösungen 
Eine gute Adresse. 


WIR HABEN 


Aus der Konzernbilanz 1982 / Skr. 



Aktienkapital 

. . . . 200.000.000* 

Eigenkapital 

zzgl. stiller Reserven 

...5.463.000.000 

Bilanzsumme 

. 41.515.000.000 

Prämieneinnahmen . . ; 

.11.827.000.000 

Nettoertrag aus Kapitalanlagen . 

. . .3.405.000.000 

Umrechnungskurs am 31. 12. 1982: 1 Skr. = 0,33 DM 



DIE 



WELT 



* am iaz.1983 erhöht auf . .... 300.000.000 


SKANDIA 

Direktion für Deutschland: Skandia Versicherungs-AG 
Graf-Folke-Bernadotte-Str. 23 : 6078 NetHsenburg 1 
Telefon (06102) 6051 ; Telex 4185657 skan d 


ETWAS SICHERER 
_ GEMACHT. 



Zürich 

Versicherungen 


IN 29 LANDERN DER ERDE 




m 




GENERAL! 


Partner für Ihre Sicherheit 

Di© ERSTE ALLGEMEINE Versicharungs-AG und die GENERALI Lebensversicherung AG gehören zu einer 
der größten europäischen Vareicherungsg ruppen und verfügen beide über langjährige Erfahrung: Die 
ERSTE ALLGEMEINE 'feierte 1982 ihren 100jährigen, die GENERAU 1981 Ihren 150jährigen Geburtstag. 

Angeboten werden: Leber»-, Unfall-, Haftpflicht-, Kraftfahrt- und alle Sachversicherungen. Die wichtigsten 
aktuellen Zahlen (1982): 

Beltragseinnahmen Vermögensanlagen 

ERSTE ALLGEMEINE Versicherungs-AG, 

Direktion für Deutschland, München . - DM 394,1 Mill. DM 495,7 Mail. 

OM 52,1 Mill. DM 340,3 Mill. 


DM 495,7 Mill. 
DM 340.3 Mill. 


TRANSPORT-VERSICHERUNG 

ist das Thema 

einer Sonderveröffentlichung 
am 7. Oktober 1983 
in unserer Reihe 


Versicherungs' 

WELT 


Informationen 

über Anzeigen erteilt Ihnen gern: 


DIE • WELT 

Anzeigenabteilung 

Kalser-Wilhelm-Str. 1, 2000 Hamburg 36 
Tel. 040/347 41 28 u. 347 44 40 




im^ erin 


Ihrer 


Nabe ; 


„ v 


Winterthur t Versicherungen ! 

Leopoldstraße 204, 8000 München 40 • 
Telefon (089) 38 36-0, Telex 523 145 j 

i 

»Weltweit verbürgte Sicherheit 
für Private, Handel und Industrie.« ' 
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Stanley Donen: Die ARD startet eine kleine Rückschau seiner Filme 


Hollywoods skeptischer Komödiant 


QiiH 


E in Lein wandgenre, das nie kein 
zweites die Vorstellung vom glit- 


JC/zweites dje Vorstellung vom glit- 
zernden Hollywood etablierte und 
jahrelang kultivierte, droht mangels 
qualifizierter Regisseure auszuster- 
ben: das Filmmusical. Im Idealfall ist 
es mehr als bloß ein abgefilmtes Mu- 
sical, das ohnehin nur eine blasse 
Kopie des Broadway-Originals sein 
kann. Das Filmmusical verfügt über 
eine durchaus eigene Ästhetik, die in 
den Leinwandfassungen der großen 
Erfolge wie „Oklahoma - . ..Kiss me 
Kate“ oder r My Fair Lady“ unzurei- 
chend beziehungsweise gar nicht 
zum Ausdruck kommt. 

Ein Regisseur der neueren Genera- 
tion hat diesem Filmgenre zu neuem 
Glanz verholfen: Stanley Donen, Aus 


Movie Movie - ARD, 20.15 Uhr 


der Schule Vincente Minellis hervor- 
gehend. schuf er, anders als sein 
Lehrherr, der den Traum vom strah- 
lenden Hollywood weiterspann, mit 
Beginn der 50er Jahre das moderne 
FilmmusicaL Zusammen mit Gene 
Kelly drehte er das schönste seiner 
Art überhaupt: „Singin' in the Rain.“ 
Spielerisch geht Donen mit den klas- 
sischen Klischees der Gattung um, 
nimmt die Traumfabrik - wenn auch 
liebevoll - auf die Schippe. Bei allem 


Witz und Sentiment läßt er auch die 
Gemeinheiten, Frustrationen und 
Demütigungen einfließen, die denen 
widerfahren, die in dieser verrückten 
Branche ihre Brötchen verdienen 
wollen. 

Seine (Vor-)Liebe für die Filmge- 
schichte wird auch in «Movie, Movie“ 
deutlich, mit dem die ARD eine Mei- 
ne Retrospektive der Werke Stanley 
Donens beginnt. In einem „Double 
Feature“ erinnert er nicht nur an eine 
in den 30er Jahren beliebte Form der 
Filmprasentation (zwei knapp ein- 
stündige Fürne werden zu einem Pro- 
gramm gekoppelt), sondern er be- 
dient sich auch der Mittel (Schwarz- 
Weiß-Film) und der Inhalte des Melo- 
drams auf der einen und des „back- 
stage musicals" auf der anderen Sei- 
te. Augenzwinkemd führt er den Zu- 
schauer durch die Versatzstücke aus 
Imagination, Leim und Pappe und 
entläßt ihn am Ende erheitert, aber 
auch ein kleines bißchen weiser, zu- 
rück in die Realität. 

Stanley Donen wurde am 13. April 
1924 in Colombia, South Carolina, 
geboren. Im Alter von sechzehn Jah- 
ren trat er einem Tanzensemble vom 
Broadway bei, wurde ein Jahr später 
Assistent von Gene Kelly und ging 
1942 mit ihm nach Hollywood. Seine 
erste eigenständige Regiearbeit, „On 
the Town" (1949, zusammen mit Ge- 


ne Kelly), brach mit den bühnenspe- 
zifischen Tanzchoreographien (wie 
sie beispielsweise Fred Astaje in den 
Film einbrachte, der seine Tänze oh- 
ne Schnitte drehen ließ) und schuf 
einen eigenständigen „Filmtanz“, der 
- siehe oben - nicht nur die besonde- 
re Ästhetik der Leinwand berück- 
sichtigte, sondern auch ein wichtiger 
Schritt vorwärts zum modernen Aus- 
druckstanz war. 

In seinen heiteren Filmen erweist 
Donen sich als ein skeptischer Komö- 
diant, der der schönen Oberfläche 
keine Sekunde lang traut. Zwischen- 
menschliche Beziehungen klopft er 
auf ihre Beständigkeit ab, und das 
Ergebnis ist - vor allem in seinen 
späten Filmen - meistens negativ: 
partnerschaftliche Probleme sind un- 
terschwellig stets vorhanden und trü- 
ben den schönen Schein konventio- 
neller Verhaltensweisen. Ist in dem 
Film „Noch einmal mit Gefühl“ mit 
Yul Brynner und Kay Kendall die 
Ehe als Kampfplatz exzentrischer 
Charaktere immer auch noch ein Ort 
der Zuflucht, so bröckelt die Fassade 
der ehelichen Treue in „Vor Haus- 
freunden wird gewarnt“ bereits be- 
denklich. LTnd in „Charade“ kommt 
es nur deshalb nicht zur Scheidung, 
weil der Ehemann einem Unglück 
zum Opfer gefallen ist . . . 

RAINER NOLDEN 


KRITIK 


Für HiFi-Freaks und Video-Enthusiasten 


E in Appetithappen für den ver- 
wöhnten HiFi-Freak und den ein- 


JC Avöhnten HiFi-Freak und den ein- 
gefleischten Video-Enthusiasten war 
es allemal: „Laser, Chips und bunte 
Bilder“ (ARD) ließen Winfried Göp- 
fert und Helmut Sander als Funkaus- 
steJiungsextrakt da auf dem Büd- 
schirm Revue passieren. 


Miniaturisierung und Hochintegra- 
tion waren die aktuellen Stichworte. 
Der Laie staunt und der Fachmann 
wundert sich: Was da in fliegendem 
Wechsel - geschickt mit Hinter- 
grund Informationen verbrämt - vor- 
beigaloppierte, läßt eine totale Au- 
diovisions-Gesellschaft von nie dage- 
wesener Perfektion erahnen. Weg 
vom „verletzbaren“ Analog-Signal 
und hin zur Digitalisierung. Die klei- 
nen Silicium-Riesen machen es mög- 
lich, schnell und billig. 


Der „technisch-wissenschaftliche 
Bericht“ konnte nicht sehr in die 
Tiefe gehen, sollte es auch nicht Wa- 
ren vor einigen Jahren auf den Funk- 
ausstellungen noch pseudotechni- 
scher und unausgereifter Schnick- 
schnack der letzte Schrei, so kann 
man heute sagen, daß sich die Schall- 
aufzeichnung nicht mehr verbessern 
läßt Und was kommt danach? Die 
Autoren verschmolzen bei ihrem 
Streifzug die Weltpremiere des Satel- 
litenempfanges in digitaler Klang- 
qualität mit den Verbesserungen ei- 
nes flimmerfreien Pantoffelkinos im 
trauten Heim. Zahlreiche Zukunfts- 
Visionen sind nun ein beträchtliches 
Stück nähergerückt 
Wo aber blieben Innovationen und 
Meinungen zur Video-Kamera im Su- 
per-8-Format? Der Kampf zwischen 
Elektronik- und Fotoindustrie wird 


bald heiß entbrennen, denn statische 
Speicher werden in naher Zukunft 
das chemisch produzierte Büd - zu- 
nächst in einigen technischen Berei- 
chen - überflüssig machen. 

Erfreulich anzusehen, daß Trends 
zur Standardisierung und Kompati- 
bilität sich durchsetzen konnten: da 
sind sich die marktbeherrschenden 
Multis einig - zum Vorteil für den 
Verbraucher. Es wäre interessant ge- 
wesen zu erfahren, wie kauffreudig 
die Hersteller den Otto Normalver- 
braucher einschätzen. Ob Hausbesit- 
zer in den nächsten Jahren ihren Mie- 
tern gestatten - gerade wenn diese 
Hör-Perfektionisten sind -, sich eine 
Parabolantenne aufs Dach zu montie- 
ren. ist sehr fraglich. Jedoch: Ohne 
Spezial-Empfangslauschohr kein un- 
verfälschter Hö rgenuß . 

DIETER THIERBACH 


Für einen lebhafteren und härter 
nachfolgenden Fernsehjouraalis- 
mos setzte sich der Intendant des 
Westdeutschen Rundfunks, von Seil, 
ein. In einer live von der internationa- 
len Funkausstellung in Berlin ausge- 
strahlten Fernsehsendung forderte v. 
Seil unter Hinweis auf angelsächsi- 
sche Formen des Journalismus die 
bundesdeutschen Femsehreporter 
und -moderatoren auf; „bohrender zu 
fragen“. Manch ein Fernsehjouraalist 
mache „den Rücken krummer als nö- 
tig“. Auch wenn ein Interviewpartner 
bei harter Nachfrage eine Antwort 
schuldig bleibe, habe das einen Nach- 
richtenwert. Allerdings gebe es auch 
täglich Beispiele im Fernsehen für 
die von ihm geforderte Form des poli- 
tischen Journalismus. 

Auf die Frage nach dem parteipoli- 
tischen Einfluß bei der Besetzung 
von Funktionen in den Rundfunkan- 
stalten sagte v. Seil, die fachliche 
Qualifikation dürfe „nicht unter die 
Räder geraten“. 

* 

Als Publikumsrenner erweist sich 
nach Angaben des ZDF die Serie 
„Unsere schönsten Jahre“ mit Uschi 
Glas und Elmar Wepper. Nach einer 
Zuschauerbeteiligung von 30 Prozent 
bei der ersten Folge schalteten am 
vergangenen Samstag, Sonntag und 
Montag 33, 34 und 36 Prozent der 
Zuschauer (je rund 11,5 Milli nnen) 
die ZDF-Serie ein. Ein Publikuras- 
magnet war auch der zweiteilige Psy- 
cho-Krimi „Tödliche Eben“, der vom 
ZDF am Sonntag und Montag dieser 
Woche ausgestrahlt wurde. 40 Pro- 
zent (oder 13,5 Mülionen) und 45 Pro- 
zent (oder 15 Millionen Zuschauer) 
haben die spannende Geschichte ver- 
folgt. ^ 

Der WDR hat nach 20 Jahren erst- 
mals wieder den Kompositionsauf- 
trag für eine Femsehoper vergeben. 
Der 29jährige Münchner Komponist 
Hans-Jürgen von Bose hat bereits mit 
der Arbeit an dem TV-Werk begon- 
nen, das sich auf Johann Wolf&ang 
von Goethes „Die Leiden des jungen 
Weither'* stützt Voraussichtlich Mit- 
te 1984 wird von Bose die Oper been- 
det haben. Das Musikwerk soll dann 
1985 vom WDR produziert und inner- 
halb der Veranstaltungen zum „Salz- 
burger Opempreis“ im Jahr darauf 
uraufgeführt werden. Den letzten 
Kompositionsauftrag für eine Fem- 
sehoper erhielt Werner Haentjes vom 
WDR Anfang der 60er Jahre für „Le- 
once und Lena“. (dpa) 


0935 Die SMduafl ■KdwMowi 
1030 Tao — « c h o a - - ■ 

UU» WM «O (Ruft 
1030 Df« Stand« dar DrittM 
Bayerisches Fernsehen 
1130 Hevta auf dar Atrsshri taug - 
1230 ihre dobul 
12JH Pr— s—efcau 
1330 Tag— schau 

13.1 5 Wir steHen uns 

1130 bnki, dar Schreck— dar Strafe 
Luzia und Friedrich & Friedrich 
lUÜfmaadiiHi 
1035 Rmkamtulhmg Berlin 1985 
Schlag auf Schlag 
Bne politische Tolkshcw 
IMS fimtautttettung Berits 19S3 
Dar Sport-Treff 

Gespräche mit Bekannten und Un- 
bekannten, mit Stars und solchen, 
die es rächt sind 
1T.M Tiwiffhffll 

( Anschi. Regtonalpragramme) . - 
203BTagMsdKW 

20.15 Movie Movie 
Amerikan. SpJatfilm (1978) 
Dynamit« Hands/Baxter*s Beau- 
ties ctf 1953 

Mit George C Scott, Trish Van 
Devere, Barbara Harris, u. a. 


OB3Sfag— —hau . . 
0030 Um d— Bu n d e sta g 

Fortsetzung der Dec 
. deshauthmt "84. . 
1431 ZDF-Ikr Programm 


zum Burt- 




1530 Oefregt- g— luOt-gu w—ii— 

Ldnderautz m& WernsTtosenthal . 




: m&Haris 
Irland 


Heute: Saarland • 

1430 pfiff - 

' Sportatudlo für Junge Zuschauer ; 

1445 Esoctefn Fans 

1730 beste /AesdseUMem = 

17.15 T#*e-Hfa»trferte 

. . Informatives und Unterhaltendes 


- flve von der HerBner FurikaussteV 
lung - mit 0 berraschung* gä*l® n 
-AnschL: heute-Schlagzelfen 

1830 Evita Pete* . 

letzt er Tefl des-Femsehfflrnj. . . 
18J7ZPF— Ihr Piugn— 

1930 beete . 

t930 at»«*ondsJcK>n»ol f. ' 

Themen: .• 

Madrid - Zum Abschluß der KSZE fr 

- Chile-Wadcelt Pinochet? 7 Bilbao 

- — Nach der Hut kommt- die Umar- 


31.15 efl-eff 

FfttBSlfmagaZirr am Freitag 

Fahrrad-Rallye zum- Mb-_vnd 

Nochmochen ! Pergola ‘ tefcstge- 
' baut / Trimm-Didi für Denfaport- 
Ter/ Zwischen Erft und Brdünkoh- 
lengruben: „eff«eff"ln Kastor 
2148 1» ureHT eh B ae erfi Bb ariBsTs 
: FöBcjn Ost^Westftrien V 


mung 7 Niederlande — Der Blu- 
menkönig von Amsterdam 
- Mod erationr Pater Berg - - 

20.15 Der Alte 

Krimiserie . 

.. Liebe hat ihren Preis 

21.15 Tele Zo o -■ 

’■ 1 . Grandhoieffur Fische: Das Berti- 
. ner Aquarium in neuem -Glanzt 2- 
Köcherfliegen - Baumeister unter 
Wdsser 73. Auf der Suche nach 
Lebehsröumen: Graureiher als 
Sommergäste 
2230 b eete J o u rnal 
2230 Aspekte 

Thema: Die Hlm-Biennale .1983. in 
Venedig 

Moderation: HOnnes Kefl - : • •• 3 

2230 Spott am Freitag 

U. o.: FuflbaH-BundesOgo 




WELT# Videotext 


ägflch von 16 Uhr bh SadacUdl (ARD md ZDF) 
unter da Nummern UI. Ü2, 603 


2230 Plusminus 

Das ARD-Wlrtschaftsmagaziiv. 
Themen; 

Fehlstart in die „Neue-Medien- 
Zeit"? - Ökonomische Hintergrün- 
de zur Funka us Steilung / Vorwärts 
- wir müssen zurück - Restriktive 
Schwerbehinderten- Politik. . im 
Rahmen des Spa (haushohe* 

2230 Tagastbeawn 

mit Bericht aus Bann 
2530 MftGHt 

Fernsehspiel von Michael Verhoe- 
ven 

MH Senta Berger, Mario Adorf, 
RonEiyu. a. 

0(L40 Tag— schau 




[f ’w ( 


2530 Fahr sw Hölle, UsUn. • 

Amerikan. Spielfilm (1975) 

Mit Robert Mftchum u. Charlotte 




Ramping 
Nach dem Roman von Raymond 
Chandler ■ ■■*■■■■. - ■ 






2130 Tele-Dp 

TascherricorriroOen 


* w 

„ m. ' 



Registear Stanley Donen (r.) mH seinem Hauptdarsteller George C Scott 
in dem Hin „Movfe Movie“, ARD, 20.1 5 Uhr R3TO: URSULA RÖHNOT 


L r t 












Ara 6. September 1983 verstarb im Alter von 75 Jahren 


Dr. jur. Alfred Thomä 


ehemaliger Direktor 

und Leiter der Speziaiorganisatioo der Allianz Lebensversicberungs-AG. 


Seit 1934 für die Allianz Gesellschaften tätig, wurde die Arbeit für die 
Unternehmensgruppe seine Lebensaufgabe. 


Der Verstorbene übernahm im Jahre 1935 die Leitung der Industrie- 
Abteilung der Allianz Versicherungs-AG., Zweigniederlassung für Ba- 
den-Württemberg, und trat 1938 in die Dienste der Spezialorganisation der 
Allianz Lebensv ersiehe rungs- AG. Von 1947 bis zu seiner Pensionierung 
im Jahre 1 971 führte er diese besondere Vertriebsorganisation mit Umsicht 
und baute sie mit großem persönlichen Engagement aus. 


Er war eine herausragende Persönlichkeit, die den Wiederaufbau der 
Allianz Lebensversicherungs-AG nach dem Kriege maßgeblich mitbe- 
stimrat und den Lebensversicherungsgedanken wesentlich gefördert hat. 
Umfassende Sachkenntnis, Weitblick und große Tatkraft bestimmten sein 
Wirken. Menschliche Wärme für die große Zahl seiner Mitarbeiter 
zeichnete ihn ganz besonders aus. 


Wir haben ihm viel zu verdanken. Er wird uns unvergessen bleiben. 


Stuttgart, den 9. September 1983 


Die Vorstände 
der Allianz Gesellschaften 




Mein geliebter Mann, unser lieber Bruder, Schwager und Onkel: 1 - 


Edwin K. Albert 

geb. 3. Juli 1908 


ist am 6. September 1983 verstorben. 


Unerwartet verließ er uns ans einem frohen Leben voller Pläne 
für die Zukunft. 


In tiefer Trauer 
Charlotte Albert geb. Roesing 
Hans Albert und Familie 
Margretb Schulte geb. Albert und FamlBe 
Hermann Albert und FandBe 
O. Martin und Famflle 


Nienstedteoer Marktplatz 23 
2 Hamburg 52 


T f w c ri ri c r an Freitag, dem 16. September 1983, um 13 Uhr Friedhof u Ham b or g. 
Nict at Kta a. R u p cn liO fl Bc. 


Stau ro g pdacfm a : Bhmxfl bitten wir das SOS- Kinderdorf b. V. m bedcnfcan. Konto 
Dmnrcbc Bank Hamborg. Kro.-Nr. 3 ‘701 463. 


Nadf~tangSrm; : geäuktig ertragenem -Leiden-rhiat meine liebe, 
herzensgute Schwester , • - . 


Anna Ahrenkiel 


' , r ; geb. Beck 
• 24-1.1905 t 30. 8. 19S3 


die ersehnte Geborgenheit im Frieden der Ewigkeit gefunden. 


Ellen Beck 


Haas Kampbarg. Apt. 46 
2285 Kampe n/Syll - 


Die Trauerfeier hat im kleinen Kreis stattgefunden. 


£\ Kt im Sauw dar VctViwhencn. die Stilnmp Rtklnlmp^IanbiHv c. V.. IWschctl- 
l«*nw Hamburg. Kxtim-Sr. Vh <«J BL7. 2HU IÜU 31. mit einer Spende tu 
bedenken. 


Ihre Vermählung geben bekannt 

Frank. Sievers 
- Katrin Sievers 

geb. WUckens 

EkhenaHee 23, 2000 Hamburg 52 



Stellv- Cbefredakranr. Pttcr Cffifca. 1 
Wollen. Dr. COmtr Zahm 
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Liebesworte 
im Finstern 

he. — In der Kürze liegt die Würze, 
aber jede lügend wird in der Über- 
treibung zur Untugend. Das spürte : 
wohl auch Samuel Beckett, ab er 
die Reduktion des Dramatischen 
bis auf den (von freilich höchst prä- 
zisen Bühnenanweisungen beglei- 
teten) Seufzer trieb; um danach zu 
Längen zurückzufiiiden, die aus der 
Sicht des Stückes '„Atem" 1 episch 
anmuten. 

Hemingway ging mit der Axt 
durch seine Prosa und mach te allen 
Adjektiven den Garaus. Er war es ' 
auch, der sich mit Kollegen von da- 
schreibenden Zunft ein Spielchen 
zum Thema Kürze erlaubte, aus 
dem er ab Sieger hervorging. Er lud 
ein paar Schriftsteller (unter ihnen 
Fitzgerald) zum Wettkampf darüber 
ein, wer den kürzesten Roman, zu- 
stande bringe. Wie eine Persiflage 
auf die eigenen TCnrygpgchichton 
liest sich sein Text, mit dem er alle 
anderen ausstach: „Zu verkaufen, 
Babyschuhe, ung ebr aucht 1 * 

Eine Londoner Zeitung kam die- 


ser Tage aufdie Idee, Bestsel- 
ler-Autor (von Walzern) mit welt- 
weitem Massenpublikum zu 
bewegen, es doch auch einmal -mit 
der Kürze zu versuchen. Starautor 
Harold Robbins lieh sich pinfimggn 
Sein Agent, Anwalt und Berater, 
Faul tJitlin, setzte wiTiSchat «iwi 
Vertrag aü£ in dem; niedergelegt 
wurde* daß der Autor. 400 Mark pro 
Wort erhalten sollte. Gitlin lieferte 
dann auch „den neuesten Robbins“ 
-beim Verlag persönlich ab. Bä der 
feierlichen ManuskriptÖffaung 
konnte der Roman gleich mffarmak 
laut veriesen werden. Robbins hatte 
ihn aufdröWoiter komprimiert: JL 
loveyou.“ 

Die deutschen Rechte seien noch 
zu haben, rief uns der Mann des 
Londoner Verlags nach, nachdem 
er uns versichert hatte, Robbins ha- 
be diese Tat nicht des schnöden 
Mammons wegen vollbracht, son- 
dern alle. Tantiemen d<«m Kinder- 
hilfewerk bestimmt. 

Wie gesagt: Man kann es mit der 
Kürze a uch auf die Spitze treiben. 
Drum wird es dunkel, wie schon 
Hbraz wußte: JBrevis esse laboro/ 
Obscunzs fio.“ Frei ins Deutsche^ 
übersetzt Wer Kürze begehrt, ver- 
irrt sich leicht im Rnstem 


Aggressiver Jazz: Dorothy Donegans neue Hatte 

Dynamit mit Brillanz 

V on den zahlreichen Platten, die Komposition gab dem Album den 
sie im Lauf ihrer Karriere aufee- TiteL Miss Donegan snielt ihn recht 


V sie im Lauf ihrer Karriere aufge- 
nommen hat, sind hierzulande die 
wenigsten greifbar. Ihre Popularität 
hält sich mithin in engen Grenzen. 
Auch in ihrer Heimat Amerika galt 
sie lange als Geheimtip. Als sie 1975 
dann zum ersten Mal in Europa auf- 
trat (beim Jazzfestival von Niräa) rie- 
ben sich Zuhörer und Kritiker ver- 
dutzt die Augen und fragten sich, wie 
lange der Flügel dem Ansturm des 
schwarzen Temperamentbündels 
noch standhalten wurde. Auf einer 
ansrhlig flAnfIftn Tournee entstund in 
Stockholm die erste von drei neueren 
SchaUpIattenaufnahmen, der sie eine 
schönere bis heute nicht an die Seite 
stellen konnte 

Die Rede ist von Dorothy Donegan, 
Jahrgang 1924. Am Konservatorium 
ihrer Geburtststadt Chicago studierte 
sie Orgel und Klavier, und daß säe mit 
Beginn des Musikunterrichts Mit- 
glied B asehaHnumnschaft wur- 
de, merkt man r Ihrem Spiel heute 
noch an. Es ist kraftvoll und aggres- 
siv; aber auch den leisen Tönen kann 
sie einen eigentümlich herben Zau- 
ber abgewinnen. Fäh gefühlvolles 
Lied rutscht ihr-auf diese Weise nie in 
die Niederungen der klebrigen 
Schnulze. 

Einer Karriere als Konzertpianistin 
stand die Hautfarbe im Wege; so 
mußte sie mit dem Jazz voriiebneh- 
tnen. Als ihre Lehrer nennt sie Horo- 
witz und Art Taturo, und von Glenn 
Gould hat sie leider die Unart über- 
nommen, bei den Aufnahmen ver- 
nehmlich, aber nicht sonderlich 
schön, mitzusummen. Das trübt mit- 
unter das Hörvergnügen auch an ih- 
rer jüngsten Platte: „Dorothy Done- 
gan - Sophisticated Lady" (Orna- 
ment CH-7.719; zu beziehen über Or- 
nament Records, Görresstr. 3, 54 
Koblenz). 

Duke Ellingtons gleichnamige 


Groteske Filmsatire: „Ballade der Lucy Jordan“ 

Mauerblümchen verkehrt 


M utter verteilt Weintrauben. Die 
Familie nebst Gast lächelt froh. 
Alles in Ordnung? Aber nein. Eine 
Einblendung belehrt den Zuschauer: 
„Die Trauben sind vergiftet" Das Er- 
gebnis wird nicht mehr gezeigt Es 
versteht sich von selbst Mrs. Lucy 
Jordan, Amerikanerin, 37 Jahre alt, in 
Stockholm reich verheiratet, bringt 
ihren Mann um, ihren Schwiegerva- 
ter, ihre beiden Kinder und den Fa- 
milien-Psychiater. Motive: Rad» 
und Ekel 

„Die Ballade der Lucy Jordan“ 
nennt der in Paris lebende Jugoslawe 
Dusan Makavejev seine groteske Ge- 
sellschaftssatire, die sich im Nach- 
spann auf „wahre Vorfälle“ beruft. Es 
geht um die nicht eben originelle 
Gegenüberstellung von blassen 
Wohlstandskrüppeln und lebenspral- 
len Vollblütern. Erstere werden von - 
wohlhabenden Schweden in nobler 
Villenlandschaft' verkörpert, letztere 
von Gastarbeitern in rauchiger Ab- 
steige. Lucy Jordan kommt von der 
Villa in die Absteige, lernt Leiden- 
schaft und ursprüngliche Vitalität 
kennen, kehrt zurück und beendet 
ihr behütetes Leben. 

Auf psychologischen Realismus 
kommt es Makavejev nicht an. Er 
möchte vielmehr JDisneys .Pluto' 
mit Bunuels .AndalusüschemHund*“ 
kreuzen, harmlos Albernes also mit 
kraß Surrealem mischen, Plakatives 
mit Hintergründigem. Das gelingt 
nur in M aR<>n - Zur Karikatur derziyi- 
lisationsgeschädigten Bürgerwelt ist 
Makavejev nicht viel Neuesemge&T 
len. Ein säuselnder Psychiater nähert 
sich dem Familienvater im Bademan- 
tel, Opa schießt gegen die Zimmer- 
decke, Mutter ist die frustrierte Haus- 
frau im goldenen Käfig - das bleibt 
an der Oberfläche. 


Differenzierter, schillernder, span- 
nender ist die . Schilderung des 
Gastarbeiter-Gettos. Da gibt es nicht 
nur die Heißblütigkeit, die Mutt» 
Jordan schätzen lernt, da harschen 
im Betrieb einer Nachtbar auch küh- 
les Kalkül und Ausbeutung; die 
Adaption kapitalistischer Skrupello- 
sigkeit geht flott und erfolgreich von- 
statten. Bezeichnend, wie hier ein. 
bmves jugoslawisches Maueiblüm- 
. chen zur professfoneDen Nackttänze- 
rin umgedreht wird (firäppteremL : wie 
Patricia Gelin diese Wandlung spielt). 

Erst ängstlich, dann neugierig 
nimmt Lucy Jordan teil, erkennt im 
Rausch einer Silvesternacht, daß sie 
ihr Leben unwiderruflich verfehlt 
hat, erschlägt ihren Liebhaber und 
kehrt in die Villa zurück, um ihre 
Familie zur Strecke zu bringen Ihre 
psychische Wandlung wird allenfalls 
an gprfwitot. Die kuriose Fabel ist für 
Makavejev vor allem Anlaß zur Kon- 
trast! erung zweier Lebensbereiche. 
Die allerding s glückt nicht, weü ein 
■Bereich - derjenige der satten Igno- 
ranz - auf längst bekannte Formeln 
reduziertist 

Makavegevs optischer Einfells- 
reichtum, seine Begabung für eroti- 
sche Büder, sein skurriler Humor 
schützen vor Langeweile, trösten 
aber nicht darüber hinweg, daß hier 
of fenkundig zwei Themen - schei- 
ternde Selbstbefreiung einer Frau 
und Subkultur der Gastarbeiter - 
7,wt Schaden beider miteinander ver- 
mischt wurden. Das ist um so bedau- 
erlicher, .als Hauptdarstellerin Susan 
Anspach über ein nuanciertes Aus- 
drucksvermögen verfugt Ihre Lei- 
stung ist sehenswert, trägt jedoch 
nicht das verquer« Sqjet 

DIETMAR BITTRICH 


KULTUR 


War Till Eulenspiegel ein früher Bürger der „DDR“? - Ost-Berlin greift nach dem großen Schalk 


Eine Meine Fischerei an der Saale 

T m Eulenspiegel, der bekannte sie im Buche stehen, als auch sein nügten der volksmündlichen Über- Indem der Braunschweiger E 
und beliebte Volksheld und Reiseweg sind weitgehend fiktiv.“ lieferung, um zwei Personen zu der men Bote den Schalk Till Eulensi 


Komposition gab dem Album den 
Titel Miss Donegan spielt ihn recht 

pnurgtsfTij n hin» m rnawtiaiw^ i » 
Schnörkel, zu denen der Song verfüh- 
ren könnte. Auf weiten Strecken ihrer 
Interpretation bes chränkt sip sich auf 
den Diskant und erzielt so ein durch- 
sichtiges Klangbild von zerbrechli- 
cher Struktur. Bei ihrer Eigenkompo- 
sition „Dorothy* s Themes“, die sie 
nahtlos an den Ellington-Titel setzt, 
muß jedoch technische B rillanz den 

Mang el an ansflalkdier Ori ginalität 

ersetzen. 

Überhaupt liegt ihre Stärke eindeu- 
tig im Erfinden Varianten zu 
althakannten Songs. Selbst einer ab- 
gemidelten Nummer wie „Mack the 
Kniffe" vermag, sie noch ein paar neue 
Aspekte abzugewinnen- Zündende 
Funken schlägt sie auch aus den oft 
gehörten „September in the Rain“, 

. „Smfle“ und dem Sinatra-Hit JWy 
Way“, dessen dünne melodische Li- 
nie sie 'mit mächtig en, orgelähnli- 
chen Akkorden wattiert Etwas auf- 
dringlich wird sie von Tony Marin am 
Schlagzeug begleitet während der 
Bassist Georg Linges nur wenig Gele- 
genheit bekommt, sich zu profilieren. 
Einige Schwierigkeiten hatte -Miss 
Donegan auch mit dem. EUgd, der. 
auf ihre dynamischen Anforderun- 
gen in der Mittellage mit einem farb- 
los-stumpfen Klang reagierte. 

„The greatest jazz pianist today“ 
verkündete vollmundig die eher küh- 
le „New York Times" nach ei n em 
Konzert ein Loh, das in seiner Über- 
schwenglichkeit eher mißtrauisch 
macht Sagen wir lieber, was wir vor- 
behaltlos vertreten können: Sie ge- 
hört zur Elite der Jazzpianisten, die 
s ich dem Swing verschrieben haben. 
Soll sie ruhig ein Geheimtip bleiben. 
Dann verschießt „Lady Dynamite" 
(„New York Times“) ihr Pulver nicht 
aTTrii sehnen. 

RAINER NOLDEN 


X und beliebte Volksheld und 
Schalk; hätte sicher seinen Spaß an 
diesem deutsch-deutschen Streit ge- 
habt Mit gebührendem Nachdruck 
hat jetzt die „Arbeitsstelle für Eülen- 
spwgelfbischung" mit Sitz in Bam- 
berg die vor einigen Tagen von der 
staatlichen „DDR“-Nachrichlenagen- 
. tm* ADN verbreitete und auch von 
westhchen_ Medien wiedergegebene 
These zurückgewiesen, Tül Eulen- 
spiegd sei in Calbe an der Saale auf 
dem Gebiet der heutigen „DDR“ auf- 
gewachsen. 

Für den Bamberger Historiker Dr. 
Bernd Ulrich Hücker, der 1975 durch 
Zufell auf einer Hamburger Auktion 
die verschollen geglaubte älteste 
Ausgabe des. Volksbuches „Tül Eu- 
lenspiegel“ aus den Jahren 1507 bis 
1512 entd eckt und für einen Spott- 
preis ersteigert hat, sind die aus der 
' „DDR“ kommenden Behauptungen 
zur Lebensgeschichte von 'Dil Eulen- 
spiegel „weder neu noch richtig“: Be- 
reits 1922 habe der Historiker S. von 
Schultze-Gallera aus Halt*» rite Eulen- 
spiegeLJugend streiche mit der alten 
Saalestadt Calbe in Verbindung ge- 
bracht Vor rund 30 Jahren habe 
dann der Eulenspiegel-Forscher Dr. 
Albert Hansen-Ostfälen die These 
aufgesteßt, mit Hpm fm Buch na- 
mentlich, nicht genannten „Flecken 
an de- Saale“, in den Till mit seiner 
Mutter nach dem Tod des Vaters ge- 
zogen sei, könnte die Ortschaft Ho- 
hendorf bei Calbe gemeint gewesen 
sein. 

Diese Überlegungen, die nun die 
„DDR" aus durchsichtigen Gründen 
(Hücker: „Die wollen Eulenspiegel 
als DDR-Held für sich in Anspruch 
nehmen!“) wieder aufgefrischt hat, 
gehen jedoch alle stillschweigend 
von der Voraussetzung aus, das 
Volksbuch von 1500 sei so etwas wie 
eine Biographie TD1 Eulenspiegels, 

rite man mir narlum h upKcfaihiwwi 

brauche, um dann mit der Spurensi- 
cherung von TBls Leben beginnen zu 
können. . 

Diese Annahme weist der Histori- 
ker mit Hinweis auf seine Untersu- 
chungen im Rahmen der „Arbeits- 
stelle für Eulenspiegelforschung“ 
nachdrücklich zurück: „Das Eulen- 
spiegel-Buch muß als literarisches 
Werk gesehen werden, das eine ältere 
Überlieferung benutzt hat“ Schon 
diese älteren Überlieferungen seien 
aus legendären und historischen Ele- 
menten wahllos zusammengefügt 
worden. Sie dienten dem Autor des 
Eulenspiegel-Buches, dem Braun- 
schweiger ZoDschreiber Hennen Bo- 
te, um 1500 lediglich als Ausgangs- 
punkt für eigene literarische Techni- 
ken, die dieser für erzieherische und 
erbauliche Ziele einsetzte. Hucken 
„Sowohl Eulenspiegels Streiche, wie 


sie im Buche stehen, als auch sein 
Reiseweg sind weitgehend fiktiv.“ 
Wenn Eulenspiegel-Autor Bote den 
Helden seiner Historien zeitweise 
auch an der Saale agieren lasse - hier 
ereignet sich unter anderem der be- 
rühmte Streich mit den von einem 
Seil herunterpurzelnden Schuhen 
so habe dies nichts mit der „histori- 
schen EulfinspiegeHlgur“ zu tun. 
Dieser glaubt Hücker inzwischen auf 
die Sp ur gekommen zu sein: Danach 
haben der Eulenspiegel-Fabel gleich 
zwei historische Personen Pate ge- 
standen, die nichts miteinander zu 
tun gehabt hatten. Lediglich der glei- 
che Name „Tfle“, die gleiche Lebens- 
zeit und wohl a pfh «hnltehg Funktio- 
nen als höfische Lustigmacher ge- 


nügten der volksmündlichen Über- 
lieferung, um zwei Personen zu der 
bekannten Figur des Till Eulenspie- 
gei zu verschmelzen. 

Die Frage, warum der Autor des 
Eulenspiegel-Buches von 1500 einen 
Teil der Historien ausgerechnet am 
Ufer der Saale in der Nähe von Calbe 
spielen lasse, ist damit freilich noch 
nicht beantwortet Nach Hückers Er- 
kenntnissen wird der Held des Volks- 
buches vor allem deshalb zu be- 
stimmten Schauplätzen geführt, weil 
der Autor auf diese Weise bestimmte 
„Marotten“, topographische Beson- 
derheiten bzw. typische Exportwaren 
der Braunschweig benachbarten 
Hansestädte und Orte, aufs Korn 
nehmen konnte. 


€tit km*$a*ütglefetii)ott 
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Gegen Marotten und Exportwaren: Till Eulompiogel auf dem Frontispiz 
des Volksboches vott-1515 foto: diewelt 


Stieftöchter der Emanzipation (XII): Hannah Arendt, der weibliche Aristoteles aus Königsber, 


Vita activa gegen die totalitäre Versuchung 

D ie Philosophie war ihr gewisser- nanzhilfe in einem: konkrete „vita Es zeichnet vielleicht Hannah von „Politik- entgegen, das 
maßen in die Wiege gelegt wor- activa“ (von der Hannah Arendt spä- Arendts Werk als das einer Frau - chischen Polismodell und ü 


JL/ maßen in die Wiege gelegt wor- 
den. 1906 in Hannover als Tochter 
eines Ingenieurs geboren, wuchs sie 
in Königsberg gleichsam im Schatten 
Immanuel Kants auf Sie begann 
schon als Kind, philosophische Texte 
zu lesen - und zwar Kant! Seinem 
Denken ist sie zeit ihres bewegten 
Lebens verbunden geblieben. Das 
bedeutet, daß sie durch alle Wider- 
fahmisse hindurch stets dem Geist 
humanistischer Aufklärung in den 
kritischen Grenzen, die Kant gesetzt 
hat - also mit dem Maß. das das 
Bewußtsein von der Endlichkeit und 
Würde des Menschen nahelegt, jen- 
seits allen Dogmatismus und Fanatis- 
mus die Treue gehalten hat Der 
Gedanke der Grenze und des Maßes 
hat sie wohl auch zu der tiefen Wert- 
schätzung geführt, die sie Aristoteles 
entgegenbrachte, dem ersten syste- 
matischen Begründer einer Theorie 
freiheitlicher Politik in Europa. 

Die junge Studentin der Philoso- 
phie, der Theologie und der griechi- 
schen Literatur erlebte Ende der 
zwanziger Jahre auf den Universitä- 
ten Marburg, Freiburg und Heidel- 
berg die damals aufregendsten Neue- 
rer des geistigen Lebens in Deutsch- 
land: Karl Jaspers, Martin Heidegger 
und den Neutestamentler Rudolf 
Bultmann. Jaspers ist für sie, nach 
Kant und Aristoteles, zum dritten 
großen philosophischen Stern gewor- 
den, der ihrer eigenen Denk- und 
Lebensbahn bei allem selbständigen 
Gepräge die Richtung wies. An Jas- 
pers faszinierte sie vor allem seine 
„humanitas“: das öffentliche Wirken 
des Philosophen im Wissen um seine 
politische Verantwortung, persönlich 
glaubwürdig manifestiert durch 
Wahrhaftigkeit und Zivilcourage. 

Hannah Arendt entstammte einer 
intellektuellen, nichtreligiösen, so- 
zialdemokratisch orientierten jüdi- 
schen Familie. Ihres Judentums wur- 
de sie - in aller Deutlichkeit der exi- 
stentiellen Konsequenzen - erst be- 
wußt, als’ die zur Macht gelangten 
Nationalsozialisten ihr keine Wahl 
ließen. Sie emigrierte noch 1933 mit 
27 Jahren, ließ für einige Zeit die 
Philosophie fahren und widmete sich 
in Paris mit der ihr eigenen Intensität 
und Tatkraft der Arbeit für eine zioni- 
stische Organisation, die jüdische 
Kinder und Jugendliche aus 
Deutschland nach Palästina zu holen 
suchte und dort in Kibbuzim unter- 
bracht». Diese Tätigkeit war Sozialar- 
beit, Erziehung, Organisation und Fi- 


nanzhilfe in einem: konkrete „vita 
activa“ (von der Hannah Arendt spä- 
ter in ihrem Hauptwerk philoso- 
phisch handeln sollte). 1940 mußte 
sie vor den Nazis abermals fliehen: 
aus dem besetzten Frankreich nach 
Amerika. 

Wie für viele andere deutsche Emi- 
granten wurden die USA - nicht ohne 
einige Akklimatisierungsschwierig- 
keiten am Anfang - auch für Hannah 
Arendt zu der politischen, ja, schließ- 
lich selbst zu der kulturellen Heimat, 
in der sie frei ihr Leben und Werk 
entfalten durfte, eine Gunst, die ihr 
das damalige Deutschland beschä- 
menderweise versagt hat Sie ist 
Amerika, seiner politischen Kultur, 
seiner freiheitlichen Lebensart und 
seiner demokratischen Verfassung 
nachhaltig dankbar und verpflichtet 
geblieben. Ihr politisches Denken ist 
ein griechisches, ein deutsches, aber 
auch - ein typisch amerikanisches 
Denken in seiten anziehender Sym- 
biose. In Chicago und Prmceton war 
sie als Professorin für Politische 
Theorie tätig. Gelebt hat sie in New 
York. Dort ist sie 1975 gestorben. Sie 
kehrte nicht auf Dauer nach Deutsch- 
land zurück, so oft sie es in der Nach- 
kriegszeit auch besuchte, und zwar 
im Geiste der Versöhnung, des Ver- 
stehenwollens, der Dialogbereit- 
schaft, aber auch der ungeschmink- 
ten Kritik. 



Es zeichnet vielleicht Hannah 
Arendts Werk als das einer Frau - 
einer überaus intelligenten, zugleich 
tief mitmenschüch empfindenden 
Frau - im besonderen aus, daß es 
ganz von den existentiellen und poli- 
tischen Erfahrungen her bestimmt 
war, die sie selbst machen mußte. Ihr 
Werk hat innere, geistig-politische 
Konsequenz, schließt sich jedoch 
nicht zu einem System zusammen, 
weil sie - auch darin ihrem Lehrer 
Karl Jaspers folgend - gar kein Sy- 
stem schaffen wollte. System, Welt- 
anschauung, Ideologie: danach zu 
streben war für Hannah Arendt eine 
verhängnisvolle Grundtendenz seit 
dem 19. Jahrhundert, die in der heuti- 
gen Massen gesellsc h a ft aufgrund ei- 
nes tiefen Gefühls der Unsicherheit 
und des Wunsches, die Last der Frei- 
heit wegzuwerfen, zu den modernen 
Totalitarismen führt 

Mit dem Werk „Elemente und Ur- 
sprünge totaler Herrschaft“ hat sie 
der philosophischen und politisch- 
wissenschaftlichen Totalitarismus- 
Forschung den bis heute richtigen 
Weg gewiesen. Sie deutete die natio- 
nalsozialistische und die stalinisti- 
sche Ideologie und Herrschaft als 
Ausdruck eines nihilistischen Ver- 
nichtungswahns: Die vermessene 
Zielsetzung der Herstellung eines 
neuen Menschen durch den Men- 
schen (bzw. durch die Bewegung und 
ihre Führer, die sich anmaßen, im 
Namen des „neuen Menschen“ diese 
Fabrikation zu vollbringen) führt zur 
gewaltsamen, verbrecherischen Aus- 
scheidung aller für schädlich gehalte- 
nen Menschenrassen oder -klassen. 
Das Gesetz der totalitären Bewegung 
heißt- „Du sollst töten!“ Es will über 
alle Lebensregungen der Untertanen 
bis zu ihrer schrankenlosen Austil- 
gung als letzter - nihilistischer - 
Herrschaftskonsequenz verfügen. 

Totalitäre Politik war so für Han- 
nah Arendt recht eigentlich „Antipo- 
litik“. Dir setzte sie ein Verständnis 


von „Politik“ entgegen, das am grie- 
chischen Polismodell und insbeson- 
dere an Aristoteles gewonnen war: 
Politik als ein Miteinander-Reden 
und als darauf gegründetes Miteinan- 
der-Handeln der Bürger im Gemein- 
wesen zum Zwecke der gemein- 
schaftlichen Errichtung und Gestal- 
tung seiner Ordnung, seiner Verfas- 
sung. 

Da der Mensch ein mit Sprache 
begabtes Wesen ist. ist er auch ein zur 
Politik begabtes Wesen, erfüllt er sein 
Wesen, seine Fähigkeit zu verant- 
wortlicher Freiheit, am meisten in 
der Politik. Zu solchem Verständnis 
von Politik gehörte für Hannah 
Arendt zentral der Gedanke der Par- 
tizipation. der Mitwirkung und Mit- 
bestimmung aller Bürger in mög- 
lichst spontaner Betätigung. Ihr an 
amerikanischen Nachbarschaftsver- 
hältnissen orientierter „Rate "-Ge- 
danke hatte freilich nichts mit der 
Aufhebung der Gewaltenteilung im 
Soujetsystem zu tun, verstand sich 
vielmehr als dessen „revolutionäres“ 
Gegenstück. 

Hannah Arendt hat in „vita activa 
oder vom tätigen Leben“ ihren Be- 
griff von politischem Handeln in eine 
Anthropologie eingeführt, die struk- 
turell Arbeit (zur Befriedigung mate- 
rieller Bedürfnisse), Herstellen (als 
das handwerkliche und künstlerische 
Herv orbringen von äußeren Werken) 
und Handeln (als mitmenschlich be- 
zogenes, identitätsstiftendes Ent- 
scheiden und Gestalten) unterschei- 
det und schließlich auf zweckfreie, 
sinnorientierende Kontemplation hin 
übersteigt Sie eröffnet» damit bisher 
unausgeschöpfte Möglichkeiten, in 
der heutigen Orientierungskrise 
Maßstäbe für ein freiheitliches, sinn- 
erfülltes Existieren zu setzen, das 
sich nicht in materialistischen Zielen 
erschöpft und nicht gänzlich moder- 
ner Sachzwangideologie anheimföLt 

ALEXANDER SCHWAN 


KULTURNOTIZEN 


Ihran Erfahrungen traute sie mehr 
als jedem System; Hannali Arendt 
(1906-75) FOtO-. ERICA LOOS 


Jn den Katakomben. Jüdische 
Verlage in Deutschland 1933-1938“ 
heißt eine Ausstellung des Deut- 
schen Literaturarchivs, die bis zura 
18. 10. in der Deutschen Bibliothek in 
Frankfurt gezeigt wird (vgl WELT v. 
14.4.). 

„Top Parade“ heißt eine von Fran- 
co ZefßreUi geleitete Muki-Media- 


Manifestation, die vom 29. 9. bis 1. 10. 
in Positano eine internationale Aus- 
wahl von Film-, Theater-, Platten- 
und TV-Produktionen zeigen wird. 

Die Übersicht „Fenster Bilder 
Glasmalerei 1926-82“, die zuerst in 
Freiburg zu sehen war (s. WELT v. 
9. 4. 83) hat jetzt die Kaiserpfalz in 
Paderborn übernommen. 


Indem der Braunschweiger Her- 
men Bote den Schalk Till Eulenspie- 
gel in passender Weise und an pas- 
sender Stäle agieren läßt, macht er 
sich unter anderem über das Einbek- 
ksr Bier, die Stendaler Wollschläge- 
rei, die Hamburger „Eckensteher“, 
die Braunschweiger Kaufsucht oder 
die Rechtspflege in Lübeck lustig. 
Dabei genügten für den Leser jener 
Zeit bereits feine Anspielungen, um 
ihn ins Bild zu setzen. Bilder, die 
heute freilich erst rekonstruiert wer- 
den müssen. 

Dabei ist es für Hücker durchaus 
verständlich, daß sich Bote ausge- 
rechnet Calbe als Schauplatz für di- 
verse „Eulenspiegeleien" vorgenom- 
men hat, war doch diese Stadt gegen 
Ende des Mittelalters neben Magde- 
burg und Halle die wichtigste Gewer- 
be- und Handelsstadt des Erzstifts 
Magdeburg. 

Was nun die genaue Örtlichkeit be- 
trifft, die der Eulenspiegel-Dichter 

Bote am Beginn des 16. Jahrhunderts 
vor Augen gehabt hat, so ist auch hier 
die westdeutsche Eulenspiegel-For- 
schung zu anderen Ergebnissen ge- 
kommen als die in der „DDR“: Das 
1950 ins Spiel gebrachte und jetzt 
erneut genannte Hohendorf südlich 
von Calbe kommt nach Meinung von 
Bernd Ulrich Hücker jedenfalls nicht 
als der im Buch beschriebene „Flek- 
ken an der Saale“ in Betracht 
Schließlich habe dieses Dorf, als Bote 
um 1500 sein Eulenspiegel-Buch ver- 
faßt hat, gar nicht mehr existiert 

Die Arbeiten der »Arbeitsstelle für 
Eulenspiegelforschung“ deuten viel- 
mehr auf eine Ortschaft mit dem Na- 
men „Bernburger Vorstadt“ hin, die 
sich an der Heerstraße von Calbe 
nach Bemburg entlang der Saale er- 
streckt hat Diese „Bernburger Vor- 
stadt“ erfülle alle topographischen 
Bedingungen, die das Buch an vielen 
Stellen versteckt nenne. Denn nur 
dieser Ort liege von allen Flecken 
und Städtchen des Erzstifts Magde- 
burg an einem Arm der Saale, der so 
schmal ist, daß er - wie in der be- 
kannten Episode mit den vertausch- 
ten Schuhen beschrieben -mit einem 
Seil überspannt werden kann. 

Und schließlich: In der „Bembur- 
ger Vorstadt“ entdeckte Hücker eine 
Straße mit dem Namen „Kleine Fi- 
scherei“, deren kleine Bürger- und 
Fischerhäuschen mit ihren rückseiti- 
gen hölzernen Anbauten und Schup- 
pen unmittelbar an die Saale stießen. 
Hier ist nach seiner Meinung die in 
der dritten Eulenspiegel-Geschichte 
erwähnte „bün“ zu suchen, von der 
aus der Schalk sein Seil über die 
Saale spannte. Mochte ihm derselbe 
vielleicht noch hn Nacken sitzen. Die 
seriöse Eulenspiegel-Forschung ar- 
beitet heute hingegen mit verläßli- 
chen Daten. Wenigstens die ln Bam- 
berg. 

NORBERT FRIE 


JOURNAL 


Deutsche Stiftung ; 

für Denkmalschutz 

dpa, Mainz 

Eine „Deutsche Stiftung Denk- 1 
malschutz“ soll am 24. Oktober in 
Mainz mit dem Ziel gegründet wer- 
den, gefährdete Baudenkmäler in 
der Bundesrepublik zuretten, fiirdie 
aus öffentlichen Mitteln keine För- 
derung zu erhalten ist. Ministerialrat 
Hartmut Gassner vom Deutschen 
Nationalkomitee für Denkmal- 
schutz beim Bundesinnenministe- 
rium teilte mit, daß sich auch der 
bayerische Kultusminister Hans . 
Maier und der frühere Bundeswirt- 
schaftsminister Hans Friderichs für 
die Stiftung einsetzen wollten, für 
die mindestens zehn Millionen Mark • 
notwendig seien, um mit der Arbeit 
beginnen zu können. 

Wirksamere Kontrolle 
bei Video-Filmen 

dpa, Berlin > 

Durch eine Änderung des Jugend- j 
schutzgesetzes wollen die für dieses | 
Ressort zuständigen Minister und i 
Senatoren der Bundesländer eine < 
bessere und einheitliche Kontrolle 
bei Video-Filmen bzw. eine Kenn- 
zeichnungspflicht für Altersklassen 
sicherstellen. Dies betonte Berlins 
Jugendsenatorin Hanna-Renate j 
Laurien nach Angaben ihres Presse- 1 
Sprechers. Über dieses Thema herr- | 
sehe beiallen Ministem, unabhängig j 
von ihrer Parteizugehörigkeit, Ei- 
nigkeit. Die Video-Branche sei in- ; 
zwischen bereit, sich von ihren j 
schwanen Schafen abzugrenzen. Ei- . 
ne verstärkte Diskussion zu diesem ■ 
Thema habe die „Anbieter inzwi- 
schen vorsichtiger gemacht“, er- 
gänzte Pressesprecher Egon Mayer. 
Die Staatsanwaltschaft hatte Anbie- 
ter von Video-Streifen schon vor 
Beginn der Funkausstellung auf die 
Geietzeslage aufmerksam gemacht, j 
Der Geschäftsführer des Bundes- j. 
verbandes Video, Joachim A Birr, ; 
räumte ein, daß es in den letzten 
Jahren in der Branche an Markt- 
transparenz gefehlt habe. Dies solle 
sich jetzt ändern. Handel und End- 
verbraucher würden nun besser 
informiert 

Künftig französisches i 
Filmfestival in den USA | 

AFP, New York 

Ein Festival des französischen 
Films wird im Frühjahr kommenden 
Jahres erstmals in New York abge- 
halten werden. Dies vereinbarten 
der französische Kulturminister J 
Jack Lang und der Präsident des I 
Verbandes der wichtigsten amerika- 1 
nischen Produktionsgesellschaften, f 
Jack Valenti, jetzt aus Anlaß einer L 
Visite des Amerikaners in Paris. Die I 
Veranstaltung soll das Gegenstück I 
zum Festival des amerikanischen j 
Films werden, das alljährlich in dem i 
französischen Badeort Deauville j 
ausgerichtet wird. 1 

Noch keine Entscheidung I 
über „documenta“-Leiter i 

dpa, Kassel ! 

Über die Berufung des künstleri- 
schen Leiters der nächsten Kasseler | 
„documenta“ und das Konzept für I 
die 1987 stattfindende Kunstausstel- 
lung hat der AuXsichtsrat auf seiner 
jüngsten Sitzung in Kassel noch 
keine endgültige Entscheidung ge- 
troffen. Dem für diese Position vor- 
gesehenen Niederländer Edy de Wil- 
de setzte der Aufsichtsrat eine weite- 
re Frist bis zum Dezember. Bis dahin 
soll der jetzige Leiter des Stadtmu- 
seums in Amsterdam ein Team zu- 
sammenstellen und ein Konzept für 
die „documenta 8“ entwickeln. 

Weniger Lehrerausbildung 
in Niedersachsen 

dl. Hannover 

Das niedersächsische Kabinett 
hat jetzt die künftige Verteilung der 
Ausbildungskapazität für Lehr- 
amtsstudenten festgelegt. Danach 
wird die Jahresaufnahmekapazität 
für Studienanfänger der Studien- 1 
gänge Lehramt an Grund- und j 
Hauptschulen, Realschulen und 1 
Gymnasien von bisher 5384 auf 23 65 I 
reduziert Für die künftigen Lehrer I 
an Berufs- und Sonderschulen bleibt j 
dagegen die bisherige Kapazität von 1 
580 Plätzen bestehen. Eine Kapazi- 
tätsherabsetzung war nach Angaben [ 
der Landesregierung notwendig ge- J 
worden, weil sie im vergangenen j 
Jahr nur zur Hälfte genutzt worden l 
war und die Tendenz weiter sinkend j 
ist 1 

1 

Werkverzeichnis von ! 

Dali zum 80. Geburtstag j 

AFP, Lausanne 

Einen Katalog sämtlicher Werke 
Salvador Dalis werden das spani- 
sche Kuiturministerium und die Ge- 
neralität Kataloniens aus Anlaß des 
80. Geburtstags des Surrealisten am 
21. Mai nächsten Jahres herausge- 
ben. Die Sammlung wird vom ersten | 
Büd Dalis, einer 1910 gemalten : 
Landschaft, bis hin zu dessen jung- • 
sten Werken reichen, die der kränke | 
Künstler bislan g nicht veröffentlich- ; 
te. Als Autor zeichnet Robert De- ■ 
schames, seit 30 Jahren engster J 
Freund des Künstlers. Das große I 
Dali-Buch wird 1200 Reproduktio- | 
nen umfassen und in fünf Sprachen- i 
Deutsch, Französisch, Englisch, 
Spanisch und Japanisch - erschei- [ 
nen. Herausgeber sind die Editions 1 
Edita in Lausanne. 
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Der Meeresfisch ist immer 
noch besser als sein Ruf 


Staatliches Fischuntersuchungsamt hält ihn für das sauberste aller Nahrungsmittel 


PETER SCHMALZ, Mönchen 
Ein Angler, der in deutschen Ge- 
wässern erfolglos einen Wurm badet 
zieht daraus zumindest gesundheitli- 
chen Vorteil: Er war stundenlang an 
der frischen Luft und er entging der 
Gefahr, durch einen frischgefange- 
nen Fisch seine Gesundheit zu schä- 
digen. Denn Flußfische, so bestätigte 
der Leiter des staatlichen Fischunter- 
suchungsamtes Cuxhaven, Karl 
Emst Krüger, in München, sind be- 
reits mit problematischen Mengen an 
Schwermetallen und chlorierten 
Kohlewasserstoffen angereichert 
Viele von ihnen tragen Mengen in 
sich, die weit über den neuen, von 
Januar nächsten Jahres an geltenden 
Grenzwerten liegen. 


sauberste und am wenigsten konta- 
minierte unter allen Nahrungsmit- 
teln.“ 


„Schmutzfink* Elbaal 


Dennoch müssen deutsche Fisch- 
freunde nach Meinung des Experten 
keine Angst vor Vergiftungen haben. 
Nur ein Zwanzigstel des deutschen 
Fischangebots kommt aus dem Süß- 
wasser - und davon werden mehr als 
90 Prozent in sauberem Teichwasser 
gezüchtet. Und der Elbaal darf als 
größter „Schmutzfink“ unter den 
Flossentieren schon längst nicht 
mehr in den HandeL Der Hochsee- 
fisch ist dagegen, so Veterinärdirek- 
tor Krüger, „frei von jeglichen Schad- 
stoffen“. Und selbst bei standorttreu- 
en Schollen, Seezungen oder See- 
lachsen in Küstennahe konnten kei- 
ne nennenswerten Schadstoffan- 
reicherungen ermittelt werden. Krü- 
ger: „Seefisch ist mit Abstand das 


„Wir kämpfen natürlich vehement 
gegen jede Einleitung von Abfällen 
ins Meer", meint Lothar Fischer, der 
Geschäftsführer des Deutschen Fi- 
schereiverbandes. Sein Motto: Je 
sauberer das Meer, um so höher das 
Ansehen der Fische beim Verbrau- 
cher. Aber wenn die Fischer etwa 
gegen die Verklappung auf hoher See 
wettern würden, dann nicht aus 
Angst um die Verseuchung der Nah- 
rungskette, denn die derzeit noch 
verklappte Dünnsäuie bringe keine 
im Fischfleisch speicherbaren Stoffe, 
sondern aus Sorge um das Fangge- 
biet: Die Fische reagierten sensibel 
auf den Sauerstoffabfall im Wasser 
und w änderten in andere Gründe ab. 
Fischer „Ein schmerzhafter Verlust 
bei unseren ohnehin geschmälerten 
Fanggebieten." 

Die deutschen Grenzwerte für 
Schadstoffe in Fischen zählten zu 
den strengsten der Weh. So dürfen in 
einem Kilo Fischfleisch höchstens 
0,05 Milligramm Cadmium zu finden 
sein. Auf das Längenmaß umgerech- 
□et wären das 0,5 Millimeter von zehn 
Kilometern. Die echte Gefahrdungs- 
grenze beginnt für den Menschen, so 
die Experten, erst bei einem Meter. 

Selbst der Thunfisch, der als größ- 
ter Quecksüberträger in Verruf kam, 
ist besser als sein Ruf. Veterinär Krü- 
ger „Hohe Belastungen finden wir 
nur bei alten, bis zu vier Zentner 
schweren Exemplaren, die manch- 


mal 80 bis 90 Jahre alt sind. Sie 
werden von uns einzeln untersucht 
und notfalls ausgesondert “ Auch die 
Sorge, Gifte könnten über den Do- 
senfisch in den menschlichen Kreis- 
lauf geraten, ist nach Krügers An- 
sicht unbegründet Er hat kürzlich 
Thunfischdosen aus aller Weh analy- 
siert und dabei nicht eine gefunden, 
in der ein Grenzwert auch nur annä- 
hernd erreicht wurde. Krügers Erklä- 
rung dafür Der Dosen-Thunfisch 
stammt in der Regel von kleineren, 
schadstofffreien Exemplaren. 


Der Gesundheit zuliebe 

Die Angst vor Fisch ist nicht nur 
unbegründet sondern der Gesund- 
heit abträglich, meint der Dortmun- 
der Internist Professor Heinz Wende- 
rath, der als Mitglied des Emäh- 
xungswjssenschaftlicben Beirats der 
Deutschen Fischwirtschaft eine Lan- 
ze für die Schuppentiere bricht: Völ- 
ker, die dank großer Küstengebiete 
große Fischesser sind, leiden weniger 
unter Herzerkiankungen. Der Medi- 
ziner glaubt „Fisch kann dem Herz- 
infarkt bis zu einem gewissen Grade 
Vorbeugen." 

Der deutsche Esser hält's aber den- 
noch lieber mit einem saftigen Steak: 
Seit Jahren stagniert der deutsche 
Pro-Kopf-Verbrauch an Fisch bei 
rund 11 Kilo im Jahr (1982 genau 
10,7). wobei Schleswig-Holstein mit 
30 Kilo Spitzenreiter und Baden- 
Württemberg mit einem Kilo Schluß- 
licht ist In Japan etwa kommt zehn- 
mal soviel Fisch auf den Tisch. 


Ein 

Leucht - l 
Turm 
in Berlin 


Ein bizarres Werk 
zeichnete ein 
Gewitter an den 
Himmel Uber 
Berlin. Für 
Sekunden b ruch- 
teile wurden da 
sogar der 
Funkturm am 
Alex und die 
Marienkirche zur 
Kulisse. 
FOTO : AP 


Neuer Job 


Ken Norton, der ehemalige Box- 
weltmeister aller Klassen, der einst 
Muhammad Ali die Kinnlade zer- 
trümmerte. tritt wieder kurzbehost 
auf - als Dressman für Herrenunter- 
wäsche und Pyjamas. Der 38jährige, 
220 Pfund schwere Farbige Unter- 
zeichnete jetzt einen Ein-Jahres- 
Vertrag bei Fernando Sanchez, ei- 
nem der Top-Designer deT Vereinig- 
ten Staaten. Zuerst, so Norton, habe 


LEUTE HEUTE 


er das Angebot für einen Scherz 
gehalten. Doch dann habe er sich 
gesagt, ob in Boxer- oder Unterhose 
- Hauptsache die Kasse stimmt 


Nivens Testament 

David Niven hat ein Vermögen 
von 85 Millionen Mark hinterlassen. 
Je 13,45 Millionen Mark gehen an 


seine Frau, die Schwedin Hjoerdis 
Tersmeden (61) und die beiden 
Adoptivtöchter Kristin* (21) und 
Fiona(18). Die Witwe erbt außerdem 
die beiden Niven- Villen, die einen 
Wert von 32 Millionen Mark haben. 
Der Rest rund 12 Millionen Mark, 
fließt in die Taschen der beiden 
leiblichen Niven-Kinder David Ju- 
nior (41) und Jamie (37). Beide leben 
in Amerika, David als Hollywood- 
Produzent und Jamie als Bankier in 
New York. 



Zaun für die 
„Brücke der 
Selbstmörder“ 


In den Staaten wachen Sensoren 
auch über das traute Heim 


WILM HERLYN, Mülheim 

Nach energischen Bürgerprotesten 
und dem 74. Selbstmörder soD die 
berüchtigte Ruhrtalbrücke, die zur 
Autobahn A 52 zwischen Düsseldorf 
und Essen gehört und das Ruhrtal bei 
Kettwig in einer Länge von 1800 Meter 
überspannt, gesichert werden. Die 
weittragende, leicht geschwungene 
Konstruktion gilt als eines der schön- 
sten Autobahn-Bauwerke, ist aber 
auch von einer geradezu magischen 
Anziehungskraft für Selbstmörder. 

Um die Optik der Brücke nicht 
durch einen Zaun zu verschandeln, 
schlug der Landschaftsverband 
Rheinland zunächst eine Verglasung 
vor. Dafür wären 10 800 Quadratmeter 
Glas notwendig gewesen - und drei 
Millionen Mark. Zu teuer, beschieden 
alle zuständigen Stellen. Nachdem 
NRW-Verkehreminister Reimut Jo-- 
chimsen aber nicht locker ließ, erklär- 
te sich Bonn bereit, wenigstens einen 
Teil der Kosten fiireinen Drahtzaun zu 
übernehmen. Aber- so die Einschrän- 
kung - nur an den Stellen, wo durch 
Selbstmörder andere Menschen oder 
ihr Eigentum gefährdet werden. Ko- 
sten: 700 000 Mark. 


Steigendes Skherbeitsbedürfhis läßt das Geschäft mit Alar manlag en blühen 


Das Mysteriöse der Ufos 
hat reale Hintergründe 


Mannheimer Hobbyforscher entlarven rätselhaft e Objekte 


In Düsseldorf löste diese Argumen- 
tation Verwirrung aus. Eine von Bonn 
geforderte Probephase hält Jochim- 
sen für einen makabren Vorschlag. 
Jetzt wäll er die restlichen 700000 
Mark aus dem Landes-Etat nehmen, 
um die von Bonn im Zaun geplanten 
Lücken zu schließen. 


RALF PETER LAUCK, Los Angeles 

Die wachsende Angst vor Verbre- 
chen beschert in den Vereinigten 
Staaten einer Sicherheitsindustrie 
Zuwachsraten, die in diesen Zeiten 
märchenhaft sind. Bei dem Geschäft 
mit ausgeklügelten Alarmanlagen bis 
hin zu der Hundeschule, die auch aus 
putzigen Vierbeinern noch wilde Tie- 
re macht, mischen allerdings auch 
schillernde Figuren mit, die aus der 
Angst ihrer Mitbürger einen schnel- 
len Dollar machen wollen. 

In der Tat ist das sicherste am Ge- 
schäft mit der Sicherheit der Ver- 
dienst derer, die sie verkaufen. Seit 
1979 hat sich der Umsatz der expan- 
dierenden Industrie von 500 Millio- 
nen auf 900 Millionen Dollar fast ver- 
doppelt Viele Finnen rechnen mit 
Umsatzsteigerungen von 30 Prozent. 
Das kann auch in diesem Geschäft 
nur die Masse schaffen. Längst sind 
die Zeiten vorbei, in denen nur die 
ausgedehnten Liegenschaften der 
Superreichen elektronisch oder von 
schwerbewaffneten Wachmännern 
vor unbefugtem Zutritt bewahrt wur- 
den. Von den rund 42 Millionen Häu- 
sern in den USA so zählte kürzlich 
eine Fachzeitschrift nach, verfügen 
inzwischen etwa drei Millionen über 
eine eigene Alarmanlage. Und davon 
wiederum, so machte „Security Di- 
stributing and Marketing“ aus, sind 
gut zwei Drittel schlichte Einfami- 
lienhäuser für 100 000 Dollar (circa 


260 000 Mark) oder weniger. 

Entsprechend sind auch die Syste- 
me ausgelegt. Für etwa 3000 Dollar ist 
eine Anlage auf dem Markt die eine 
Wohnung mit Sensoren sichert Ein 
Eindringling wird nicht nur mit ei- 
nem schrillen Alarmton gemeldet 
sondern gleichzeitig alarmiert die An- 
lage auch die Polizei oder, falls vor- 
handen, den privaten Sicherheits- 
dienst Für den Anschluß an diese 
Zentrale muß ein Hausbesitzer auch 
noch einmal 30 Dollar monatlich 
rechnen. 

Gerade für den wachsenden Kun- 
denstamm aus der Mittelklasse gibt 
es aber auch erschwinglichere Ange- 
bote. Auf einer Sicherheitsmesse in 
New York wurde so in der vergange- 
nen Woche ein System für 2000 Dol- 
lar vorgestellt. das den Hausbesitzer 
sogar außer Haus per Fernruf mit 
einer vom Computer synthetisierten 
Stimme warnt Mit 256 Worten kann 
sich der Silicium-Wächter der Firma 
Sennet Systems in Texas sogar rela- 
tiv präzise äußern. Die Linear Corpo- 
ration aus Kalifornien hat eine Anla- 
ge im Programm, die einen un erbete- 
nen Gast in gleißendes Flutlicht 
taucht. Wem die 199 Dollar hierrur 
aber auch noch zu teuer sind, der 
kann beim gleichen Unternehmen 
für ganze 49 Dollar eine tragbare 
Alarmanlage erstehen. Der Sender 
von der Große einer Streichholz- 
schachtel kann um den Hals getragen 


werden. Bei Gefahr für Haus und Hof 
muß nur ein Knopf gedrückt werden 
und bei dem angeschlossenen Sicher- 
heitsdienst blinkt es auf einem Moni- 
tor. 

Eine lohnende Marktlücke hat sich 
sogar für die in den Vereinigten Staa- 
ten zahlreichen Kabelfernsehgesell- 
schaften aufgetan. So hat etwa die 
Warner Amex Cable Communica- 
tions inzwischen 7000 Kunden in vier 
Städten einen zusätzlichen Terminal 
ins Haus gestellt. Dieses Gerät ist mit 
Sensoren in .allen Zimmern verbun- 
den, die ihm jedes verdächtige Ge- 
räusch oder „falsche" Bewegung 
melden. Der Terminal wiederum ist 
an das Kabel der Gesellschaft ange- 
schlossen. deren Sicherheitsabtei- 
lung per Computer die verbundenen 
Haushalte alle zehn Sekunden 
checkt 

Aus allen einleuchtenden Gründen 
sind die Kollegen von der Front die 
Kriminalisten, allerdings nicht sehz 
glücklich über den Trend. Da die 
meisten Alarmanlagen immer noch ■ 
an die Polizeidienststellen ange- 
schlossen sind, gehört es zum tägli- 
chen Brot der Beamten, eine Unzahl 
von Fe h lalarmen abzuklappem. Aus , 
diesem Grund ist die Polizei von Los j 
Angeles inzwischen dam übergegan- 
gen, für Fehlalanne zu kassieren. Bei 
wem es mehr als viermal im Jahr i 
blind bimmelt der wird mit 42,50 j 
Dollar zur Kasse gebeten. ! 


GÜNTER PFLAUM, Mannheim 

An einem Septemberabend vor 
zehn Jahren sahen zwei Mannheimer 
Lehrlinge über dem Horizont des 
Odenwaldes eine helle Erscheinung 
auftauchen. Ein trapezförmiger Ge- 
genstand zog geräuschlos über den 
Himmel und verschwand nach etwa 
zehn Sekunden „so, als wenn man ein 
Licht ausschaltet”. Ein Ufo? 

Dieses Lichteriebnis hat Werner 
Walter, einen der beiden Lehrlinge, 
so fasziniert, daß er umgehend rinn 
„private Ufo-Forschungsgruppe“ ins 
Leben riet deren Mitgliederzahl 
rasch zunahm. Das Ergebnis zehnjäh- 
riger nebenberuflicher Tätigkeit der 
Hobby-Forscher füllt inzwischen. 60 
Aktenordner. 

Im Rahmen einer dreitägigen „Na- 
tionalen Ufo-Konferenz“, die heute 
im „Kulturhaus Kaiserring“ in Mann- 
heim- Weinstadt beginnt, wollen die 
Mannheimer den Startschuß für ein 
ehrgeiziges Projekt abfeuem: die 
Gründung eines „Centralen Erfor- 
schungsnetzes außergewöhnlicher 
Phänomene" (CENAP) - eine Art 
Ufo-Zentrale für die Bundesrepublik 
Deutschland. 

Jedermann, der eine unerklärliche 
Erscheinung am Himmel sieht, soll 
hinfort seine Beobachtung nach 
Mannheim melden. Die Ufo-Zentrale 
steht allen Interessenten, ob Polizei, 
Flugpersonal oder Medien mit Aus- 
künften- zur Verfügung. Zur genauen 


■ Beschreibung gesichteter : Objekte 
haben die Mannheimer Ufotogen um- . 
fangreiche Fragebögen ausgearbei- 
tet. \ ‘ :• 

In den zehn Jahren ihrer Existenz 
hat die Vereinigung nach eigenen An- 
gaben 254 dieser rätselhaften Objekte 
untersucht Nur in sieben , Fällen - 
darunter freilich' der Fall ßgs „Flie- 
genden Trapezes“, der zur Gründung 
dieser Forschungsgruppe geführthat 
-r fand man keine natürliche Erklä- 
rung. 

Im Laufe der. Jahre; haben die 
Mannheim er, wie sie versichern, „vie- 
le ta u s e nd Mark“ in Ihr Hobby inve- 
stiert Das meiste Geld für Briefmar- 
ken Zur Aufklärung der.Phänomene 
schreiben sie alle nur - er denklich en 
Behörden und Institutionen an, die 
auch nur entfernt mit Ufo-Fragen zu 
tun haben könnten. Dazu gehören 
das Bundesveiteidigungsministe- 
rium ebenso wie der amerikanische 
Geheimdienst oder das Max-Planck- 
Institut für Astronomie in. Heidel- 
berg.. Fast alle Angeschriebenen ha-, 
ben geantwortet doch konnte keiner' 
der Briefpartner die Existenz außerir- 
discher Flugobjekte bestätigen. . 

Auch die Mannheimer Ufo-For- 
scher glauben nicht unbedingt an die 
Existenz der ^ kleinen grünen Männ- 
chen." „Aber“, so, Werner Walter, 
„das Ufo-Phänomen ist ein gesell- 
schaftlicher Aspekt unserer Kultur, 
der untersucht werden muß.“ 


Chopper-Prozeß 
unter Ausschluß 
der Öffentlichkeit 


dpa, Regensboig 
Nach eineinhalb Jahren ist, es s&~ 
weitrDie mutmaßlichen ^Geister*, die 
in einer Zahnarztpräxis von Neuiiaub- 
ling .bei Regensburg aus. Spüdqiapf 
- und Ktoschüssel .rohrten,,, .fluchten, 
und öbäzömtälenveEbreiteten,- kom- 
men vor .Gericht- . Am 24: Oktober-' 
beginnLimRegensburgerAmtege- 
; rieht der Prozeß gegen deninzfrächen 
im Ruhestand lebendenZahnarzf, der 
-nach Ansicht der . Staatsanwaltschaft 
bei dem Spektakel kräftig mitge- 
mischt haben soll Das Verfahren g&. 
geii'die damals 1 6jährige Praxishelfe. 

:. rin ..Claudia, wurde" abgetremrf ' und 
‘ beginnt bereits am 26. September vor 
einem- Regensburger Jugendrichter: 
Der Prozeß wird unter Ausschluß der 
Öffe ntlichkeit und auch Sämtlicher 
Pressevertreter stattfinden- Der zu er- 
wartende Rummel, so war zu hören, 
könne: Proz^vötaufitod Wahrheits- 
findung behjndem.DieStaatsanwalt- 
sdhaft wirft denf zur -nationalen Be- 
. rühmfheit gewordenen Dentisten 
„Vortäuschung einer Straftat“ und 
Beleidigung in mehreren Fällen vor. 
Was . den- arglosen ^Patienten -da aus 
Spücknapf und Waschbecken an Dro- 
hungen und . eindeutigen Aufforde- 
rungen entgegendrohnte, war selten 
druckreif: ••• •'■■ 


Tanker lehnt Hilfe ab 

rtr, Kopenhagen 
i ' Em sowjetisches Tankschiff hat dä- 
nische Hilfe äbjgdehnt, nachdem es 
.- am Mittwoch mit .voller Ladung im 
' Großen Belt auf Grund gelaufen war. 
Der Tanker „Jacques Dudos“ waraaf 
dem Weg in die Nordsee südlich von 
- Korsör havariert Ein zweites sowjeti- 
^chesTankschiff häh sich bereif die 
r. XÄdüngvbn ' 38’MO .Tonnen Rohöl zu 
übernehmen. ■’ 

„Hansetag“ inLflbeck 

V DW. Lübeck 

. " Bürgermeister und Vertreter von 
mehr als 60 Hansestädten treffen sich 
holte zum. £ Hansetag in Lübeck. 
.Diesen großemTag der Stadt an der 
■Dave begföfen die JJibecker Nach- 
richten" mit einem. Sonderheit. Im 
Stile einer aktuellen Tageszeitung be- 
richtet die .^Janse-Zeitung* 1 mit zeit- 
genössischen-' Stichen und Bildern 
über die ' guten und die schlechten 
Tage der Hanse. . . 

Schwerer Verkehrsnnfall 

. - : - dpa, Urbach 
Bei . einein Frontalzusammenstoß 
zweier Personenwagen in Urbach 
(Rems-Mürr-Kreis) sind in der Nacht 
zum Donnerstag- vier Menschen um*? 
Leben! gekommen. Ein 22 Jahre alter 
Autofehrergeriet amEnde einer leich- 
ten Linkskurve vermutlich wegen zu 


fehibahn und prallte dort auf einen 
entgegenkommenden Pkw. Der Fah- 
rer gehört zu den Opfern: 

Hugzeiigabstiirz in Irland 

dpa, Dublin 
Bei einem Flugzeugabsturz in der 
irischen Grafschaft Wexford sind der 
Pilot und seine drei Passagiere ums 
Leben gekommen. Die „Cessna 182“ 
. war am Mittwoch in Birmingham in 
Großbritannien gestartet und kurz vor 
dem Zielort Kflkenny in der Republik 
Irland aus ungeklärter Ursache abge- 
stürzt ■ 


Paket als Sprengsatz 

AFP, Rouen 
Die Tochter eines Gefängniswärters 
aus der nordwestfranzösischen Stadt 
Rouen ist Opfer eines Sprengstoff- 
Attentats geworden, das vermutlich 
ihrem Vater galt Die 20jährige Chry- 
stele Thorignac wurde am Mittwoch in 
ihrer Wohnung beim Öffnen eines 
Postpakets getötet das eine Sprengla- 
dung enthielt 


UMMr iNUliMB Ausgabe liegt dB 
Prospekt ckrr Firma Beiersdorf AG. 
rg, bei. 


iersdorf AG, 


ZU GUTER LETZT 


.Weihnachten '(noch 107 Tage)" 
Überschrift In der „Büd^-Zcitung 


WETTER: Zeitweise Regen 


Wetterlage: Die Ausläufer eineskräf- 
Ügen Tiefs über den Britischen Insein 
überqueren im Tagesverlauf ganz 
Deutschland, sie führen zunächst mä- 
ßig warme, später kühle Meeresluft 
heran. 


Owndwr WMMRflvmt \ 
a StpMtsftw WB, oodm. • 




Vorhersage für Freitag: 

Norden and Mitte: stark bewölkt und 
zeitweise Regen. Tageshöchsttempe- 
raturen 16 bis 20 Grad C. Am Nachmit- 
tag im Nordwesten Übergang zu aufge- 
lockerter Bewölkung mit Schauem. 

Süden: In Baden-Württemberg Im 
Vormittagsverlauf, in Ostbayem erst 
gegen Abend von Westen her Bewöl- 
kungsaufzug und nachfolgend zeitwei- 
se Regen. Sonst noch überwiegend hei- 
ter. 

Weitere Aussichten: 

Wechselhaft mit Schauern und all- 
mählich kühler. 

Temperaturen am Donnerstag, 13 ühn 


„Ariane 66 wartet auf ihre Last 

Startverschiebung geht nicht auf das Konto der europäischen Rakete 
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A_ GRAF KAGENECK, Paris 
„Flight Unit 7" fFU T) wird vorerst 
nicht fliegen. Ihr Start wurde um eine 
Woche verschoben und findet nun 
vermutlich erst um den 22. Septem- 
ber herum statt. Hinter dem engli- 
sehen Kürzel steht der jüngste Fem- 
melde-Satellit „Ir.telsat 5“, der am 15. 
September von der europäischen 
Raum-Rakete .Ariane“ vom europäi- 
schen Raumbahnhof Kourou im fran- 
zösischen Guyana aus in eine Erdum- 
laufbahn geschossen werden sollte. 


Der Satellit gilt 
als absolut flugsicher 


Sonnenaufgang" am Samstag: 6.48 
Uhr. Untergang: 19.49 Uhr, Sfondanf- 
gang: 10.55 Uhr, Untergang: 21.35 Uhr. 
"in MEZ. zentraler Ort Kassel 


Bei der europäischen Raumfahrt* 
Organisation ESA ir. Paris betont 
man »fort, daß es diesmal nicht an 
der Rakete» sondern am Satelliten 
liegt. „Ariane“ gilt heute sogar bei 
Amerikanern und Japanern als abso- 
lut flugsicher, nachdem sie ihre Kin- 
derkrankheiten im V orjahr überwun- 
den ur,d schon sechs Satelliten in den 
Weltraum befördert hat. Nur „Flight 
Unit 7“ sollte der erste nichteuropäi- 
sche kommerzielle Start von „Aria- 
ne“ im Rahmen des bis Ende 1983 


dauernden Versuchsprogramms sein 
und damit ein Zeichen setzen. Aber 
diesmal war es die Intelsat-Organisa- 
tion in Washington, die um einen 
Aufschub des Fluges gebeten hatte. 

Der Satellit soll noch einmal über- 
prüft werden. Irgend etwas scheint 
mit dem künstlichen Himmelskörper 
nicht zu stimmen. Zwei bereits an 
einem Festpunkt über dem Atlantik 
hängende „intelsat V" geben merk- 
würdige Geräusche von sich. Der ma- 
ritime Funkverkehr auf den Seewe- 
gen zwischen Europa und Amerika 
ist gestört Man will nicht riskieren, 
daß ein dritter Satellit die Kakopho- 
nie noch verstärkt ehe man die Ursa- 
che der Störung gefimden hat Bei 
der Aerospatiale in Paris, die am Bau 
von Intelsat beteiligt war. kann man 
sich das Phänomen noch nicht erklä- 
ren. Es sei durchaus möglich, so heißt 
es hier, daß der Flugaufschub sogar 
etwas langer als eine Woche dauert. 

HIr „Ariane" und ihr Umfeld be- 
deutet Indes jeder Aufschub eines 
Fluges angesichts der immer schärfer 
werdenden Konkurrenz im Weltraum 
einen gewissen Rückschritt - ganz 
gleich, ob es sieb um die Rakete oder 
ihre Nutzlast handelt Drei Organisa- 


Termiten erobern Paris 

Invasion deridemen Ameisen beunruhigt Frankreich 


tionen kümmern sich in Paris um ihr 
technisches, politisches und; kom- 
merzielles Wohlergeben: diefranzösi- . 
sehe Raumfahrt-Behörde C. N. E.S„ 
die als Dachorganisation für alle Fir- 
men füngiert, die am Bau der Rakete 
beteiligt sind, die europäische Behör- 
de .ESA, die sich um die politische 
Seite d es Unternehmens kümmert 
und die komplizierte multinationale 
Organisation vor allem, in budgetärer 
Hinsicht koordiniert, und die rein 
kommerzielle Agentur „Ariane. 
Espace", die den Auftrag hat. mit 
agg res s i ver Verkaufspolitik Kunden 
für Ariane in Aller Weit zu finden:- 


■H. WEISSENBERGER, Äris 
. . L angs a m , aber sicher überzieht ei- 
ne InvasioirvoH Termiten immer wei- 
tere- Gebiete- von Frimkreicli’ und 
wird für viele Gebäude 7 zu einer Ge- 
fahr. Bereits 23 der 96 französischen 
Departements und sechs der 20 Ar- 
rondissement s von Paris . sind . Von. 
Termiten - winzigen Insekten, die 
nur drei bis fünf Millimeter lang sind 
und nur.im Dunklen. ieben-heimge- 

sucht -V • v 

Die HygtehebehÖrdettderStad(PaT 
ns erließen jetzt einen 
■tenbefefl^sofort-zu^^ia^^vDer 


fressen sie sich langsam in den Ge- 
bäuden hoch. Fünfzehn Jahre kann 
es dauern,- bis sie ein Bauwerk Von 
- innemregdfecirt^ ^äushöh]en“:-S ' 

.. Zu den prominentesten Gebäuden, 

in denen in letzter Zeit Termiten fest- 
gestellt 'wurden,' gehört "die jahrhun-' 
dertealte Sorbonne-UniversitätiirPff' 
ris. . Dort ist: die Bekämpfung; wegen 
der riesigen Bibliotheken und Ärchi- ' 
ive^IieÖingsspeiM“^ Termiten - 


Durchbruch auf dem 
Weltmarkt fast geschafft 


Sekten ist allerdings > Aufgabe, der 

Hot 1CAI TV4 > -ü? Ji. a - « . . • ■ 


Die Agentur hat bisher 24 feste 
Kunden unter Vertrag, die vom Früh- 
jahr 1984 an mit dem Flug L .10 von 
„Ariane" bedient werden sollen. 40 
Prozent von ihnen sind NichbEuro- 
päer. was bedeutet, daß Ariane ihren 
Durchbruch auf den Weltmarkt annä- 
hernd geschafft hat Einige weitere 
Kunden haben Flüge reserviert und 
angezahlt. ’ 


-hördert ■ greifen nur ein, wenh dto 
Hausbesitzer TerrratenbefeD melden 
und - die Kosten fuf' 'Gefenmaflnah- i 
men selb^ubernehmen. 

Das; ^ffeuptmhnmgsmltiei*" der 
flsnniten ist ZeDulose. Sie ernähren . 
äch daher hauptsächlich von Holz, 
Papier und^Govebeiv dodi duch 
Gips, Mörtel, Plastik, Leder, Blei und' 
Isolierstoffe von elektrischen Leitun- 
gen bleiben'nieht verschont Von ih- 
ren Nestern tief unter der Eide aus 


, ; äie^ermiten^t ^-kebe 

andere Verteidigung, als ümen. mit 
chemischen Mitteln den Weg. roch 
Doch' -hilft 
.nicht, wenn . dje" Nachbargebaüde 
liücht .äir. ^eicben: Zeit bebzrädelt 
wwten. Difi^Bekampfung ist ‘kört- 
_sjHeäig:. umgerechnet nindi SßiWO 
. Mark werden jn Paris htaaKfc, um an. 

normales Wohngetiäude wit mehre- 

reu. Stockwerken tenmtenfrei . rä; . 
bekommen/ . 

■ Nach -Schätzungen des Instifcutsfiir 
Atmosphäreß-Fmsämng/ in Houkter 
(USA) gört esauf der Ente etwa#? , 
Milliarden. Tonnen -Termiten^ ... 
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in Alentefo, der Kornkammer Portugals 


, Jenseits vom Iejo“ 
stehen die Uhren still 


;■ Fan» 

Man sagt „Portugal“ und meint Al- 
garve, wenn von Urlaub die Rede ist 
Die Küste von VHa Real deSao Anto- 
nio bis zum Cap von San Vincente ist 
zum zweitgrößten Devisenbringer 
Portugals geworden. - Nur Portugal 
kann man an dieser Küste nicht ent- 
decken. Nicht mehr. Das „Al garb - , 
das „Land im Westen“ - so die wörtli- 
che Übersetzung dieses 'maurischen 
Wortes hat in den letzten Jahren 
mehr geändert als seinen Artikel; aus 
das Algarve wurde . die Algarve. Die 
vielgepriesenen ProspÄStrände 
haben nicht nur den gleichen Artikel, 
sie bieten auch alle, die gleichen Attri- 
. bute: Sonne, Strand, Discos, Hotels 
mit Chlorwasser und Barbecue. 

Wer will, kann sich dort seine Ur- 
laubstage und -nächte von agilen 
Animateuren und Animateusen mi- 
nutengenau verplanen la ss en . Wer 
das nicht mag, der kann nach ein paar 
Tagei an der Küste, wenn die „Wo- 
waren-Sie-denn-im-Urlaub?“-Bräune 
erreicht ist, einen kleinen Wagen mie- 
ten (nicht vergessen, die Bremsen 
und die Reifen zu prüfen), und mit 
kleinem Gepäck - die großen Koffer 
verwahrt das Hotel - los&hren. . 

Fahren ja - aber wohin? 

Ins ALentejo, die Kornkammer, ei- 
ne der letzten unverfälschten Land- 
schaften Europas. Diese Fahrt ist wie 
die Reise in ein fremdes Land, in dem 
die Uhren anders^langsamer gehen, - 
als überall sonst Überall sind Abste- 
cher von den breiten Straßen des" 
vorprogrammierten Tourismus der 


geradeste Weg zur Üriaubsfreude. Im 
Alentejo besonders. Da gibt es keine 
Liste kulturhistoriscber Kunstwerke, 
die man besichtigt haben muß, da 
sind keine Kathedralen im Reisefuh- 
rer abzuhaken, Mer zahlt nur eines: 
das eigene Ange. Die zahlpächen 
Storchennester auf Dächern und 
Kirchtürmen begeistern den einen, 
während der andere aus dem Stau- 
nen nicht herauskommt, daß die Bür- 
gersteige kleiner Orte mit Marmor, 
der hier gebrochen wird, gepflastert 
sind. Dabei ist dies erst der Anfang 
der kleinen Entdeckungen in ei n e m 
Gebiet, aus dem einst die Entdecker, 
die conquistatores, kamen, die mit 
portugiesischen Caravellen die Welt- 
meere erforschten. Denn zwei Eigen- 
schaften hatte dieser Menschen- 
schlag immer Er war verwegen und 
er war (und ist) arm. 

„Alen-Tejo" heißt nichts anderes 
als „Jenseits vom Tqjo“, jenes Flus- 
ses, der auf der. Höhe von Lissabon 
Portugal in den kulturell und wirt- 
schaftlich lebhaften Norden un d 
ebenen Süden trennt, dem weder Ro- 
ms - noch Goten noch Mauren ihren 
Stempel auf drücken konnten. Wohl 
aber haben knorrige Korkeichen und 
die wie zur Parade im Spalier ange- 
pflanzten jadegrünen Olivenbäume 
dem Land sein Gesicht gegeben. 
Alentejo - das ist die Landschaft der 
weiten Horizonte. 

Schon nach wenigen Kilometern 
gibt es keine Staubwolken mehr, die 
seit zwei Jahren auf den Straßen um 
AlbuMra selbstverständlich sind. 
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Stille Ladenstraße Id der Pvovlnzhauptstadt Evora 


FOTOS: DIE WEIT 


weü es nicht möglich ist, diese touri- 
stisch wichtigen Umgehungsstraßen 
endlich zu asphaltieren. Die Bäume 
am Straßenrand sind nun nicht mehr 
staubgrau. Ginsterbüsche an den Sei- 
ten leuchten in einem Gelb so kräftig, 

. als hätte van Gogh sie gemalt 

Schnurgerade führt die Straße 
durch eine hügelige Landschaft, kilo- 
meterlange Felder, in ihnen eingebet- 
tet kleine Orte mit frisch geweißelten 
niedrigen Häusern. Jedes hat seinen 
eigenen Backofen und seinen eige- 
nen Teigtrog. Im Alentejo lebt man 
vom, für und mit dem Brot Jede 
Familie hat ihr eigenes Backrezept, 
und den frischen Laiben werden 
Holzstempel mit dem Famüiensi- 
gnum aufgedrückt 
„Migas“ sind Brotstücke, die in 
Schweineschmalz getaucht wurden, 
„acorda“ eine Brotsuppe, die mit Ko- 
riander oder frischem Pfefferminz- 
kraut gewürzt wird. Es gibt soviel 
Gerichte zu probieren, eines vor al- 
lem darf man nicht auslassen: „Amei- 
joas na Cataplana“, Muscheln mit 
Schweinefleisch und Wurst 
Jüdische Christen, die aus Palästi- 
na um das Jahr 1000 vertrieben wur- 
den, sollen es eingeführt haben, weil 
sie durch die Verwendung von 
Schw einefleisch zu allen Gerichten 
bew eisen wollten, daß sie sich von 
ihrem alten Glauben gelöst hatten. 

Diese Welt kennt keinen Lärm. 
Wenn es Abend wird, der Himmel 
sich grün, jawohl grün, orange und 
lüa färbt, scheint es noch stiller zu 


werden. Dann ist es Zeit, in einer 
Fousada haltzumachen. Eine Pousa- 
da ist das portugiesische Pendant zu 
den spanischen Paradoxes. Es sind 
vom Staat eingerichtete Rasthäuser 
an besonders schönen Plätzen, oft in 
alten Klöstern oder Palästen sauber 
und preiswert auf jeden FalL 

In Estremoz zum Beispiel kann 
man im Himmelbett einer portugiesi- 
schen Prinzessin übe r nac h ten In 
Serpa, einer modernen Pousada, 
steht man auf der Terrasse wie auf 
der Kommandobrücke eines Luxusli- 
ners und schaut auf die Wellen, die 
der leichte Wind in die unendlichen 
Ährenfelder zeichnet Wenn dann 
noch die Sonne in vollem Technico- 
lor untergeht muß man ein Glas eis- 
kalten weißen Portwein bei der Hand 

hahgn. 

So verschieden die einzelnen Orte 
sind - eines haben sie gemeinsam: 
die Stierkampfplakate. Aber nicht 
die bunten mit dem enggeschnürten 
Matador, sondern so, wie es sich ge- 
hört mit einem Foto des Helden die- 
ser Kämpfe, bei denen der Stier nicht 
getötet werden darf. Er, der touro, ist 
abgebildet; dazu alle Angaben über 
Herkunft, Gewicht und Züchter. 

Nichts hat hier den Ablauf des Ta- 
ges wie des Jahres ändern können. 
Man hat noch Zeit füreinander und 
auch für den Fremden, in dem man 
einen Gast sieht und nicht ein Objekt 
zum Geldverdienen. „Die gute alte 
Zeit“, hier scheint sie sich hinge- 
flüchtet zu haben. Nur auf einem 


Gebiet nicht bei Antiquitäten. Auch 
in entlegenen Dörfern weiß man sehr 
wohl, was ein Bronzemörser wert ist 
Verdrehte Welt: Das einzig Aktuelle 
sind die Preise für Altes. 

Den Rückweg sollte man über 
Monchique wählen. Portugiesen wer- 
den von der „kurvenreichen Strecke, 
die über das Gebirge führt“, abraten. 
Das „Gebirge“ erreicht die schwin- 
delerregende Höhe von 400 Metern, 
und nicht eine einzige Haarnadelkur- 
ve ist zu meistern. Dafür erwartet den 
Reisenden bei klarer Sicht - vom. 
Parkplatz auf dem Berg - ein Blick 
über die ganze Küste. 

Bei der Talfahrt sind zwei Stopps 
angebracht Einmal, um den frischen 
Geruch der Eukalyptuswälder einzu- 
atmen, und ein zweites Mal, um Piri- 
Piri-Hühner zu probieren, eine Spe- 
zialität, würzig und scharf. Natürlich 
trinkt man dazu Rotwein, obgleich 
die Heilquellen von Monchique be- 
reits die Römer zu schätzen wußten. 

Zwei, drei Tage dauert so ein Ab- 
stecher, keine sechshundert Kilome- 
ter werden auf dieser Exkursion zu- 
rückgelegt Und doch hat sie so weit 
weg von allem geführt, was an Hektik 
in und um uns ist Es war ein Ausflug 
in eine Landschaft, deren Uhren 
langsamer zu gehen scheinen. Viel- 
leicht auch vernünftiger . . . ? 

MANFRED BARTHEL 
* 

Ans kauft: Portugiesisches Touristik- 
Amt, KälserstraBe S6/ZV, 6000 Frank- 
furt 1. 


Kaiserball in Wien 

Die Alpenrepublik lädt zum Kai- 
serball am 31. Dezember in der Wie- 
ner Hofburg ein. Viertägige Pau- 
schalangebote (30. Dezember bis 2. 
Januar 19841 zu einem Preis ab 7200 
österreichische Schillinge, die einen 
Besuch der spanischen Hofreitschu- 
le, eine Stadtrundfahrt durch das 
historische Wien, einen Brunch im 
Hotel und die Karten zum Ball mit 
Galadinner einschließen, sollten 
frühzeitig gebucht werden. An- und 
Abreise müssen gesondert bezahlt 
werden. (Auskunft Wiener Kon- 
greßzentrum, Hofburg, Heldenplatz, 
A-1014 Wien). 

ln Paris vor Anker 

Freizeitkapitäne können mit ihren 
Booten (bis zu 25 Meter Länge) seit 
kurzem im Yachthafen der Seine- 
Metropole Paris vor Anker gehen. Im 
Arsenal-Becken, in der Nähe der 
Bastille, wurden 227 voll ausgestat- 
tete Liegeplätze eingerichtet Ern 
Restaurant, Cafeteria, Kinderspiel- 
platz, sanitäre Einrichtungen, Tele- 
fonkabinen, Geschäfte und Hafen- 
aufsicht vervollständigen die Yacht- 
Anlage (Auskunft: Association pour 
le Port de Plaisance, Paris Arsenal, 
Avenue Friedland 27, F-75008 Paris). 

Zentrale Zimmerbuchung 

Dank des neuen Hotel-Reservie- 
rungssystems „Belgiiim Tourist Re- 
servation“ können Urlauber nach 
Wahl der Telefonnummer 003 22/ 
2 30 50 29 Zimmer in ganz Belgien 
buchen. Folgende Angaben sind da- 
zu nötig: Zielort, Anzahl der Zimmer 
und Personen, gewünschte Leistung 
(Übernachtung mit Frühstück, 
Halb- oder Vollpension) ungefährer 
Preis und der An- und Abreisetag. 
Gleichzeitig können sich Belgien- 
Besucher, die nachmittags noch 
kein Zimmer haben, mit Hilfe des 
B.T.R.-Systems in den Verkehrs- 
ämtern von 28 touristisch interes- 
sierten Städtchen Quartiere für je- 
den beliebigen Ort in Belgien reser- 
vieren lassen (Auskunft: Belgisches 
Verkehrsamt, Berliner Allee 47, 4000 
Düsseldorf 1). 

Preiswerter Urlaub 

Mit Nebensaisonpreisen locken 
Urlaubsorte an der Ostsee. So kostet 
beispielsweise ein Vier-Personen- 
Appartement im Ferienzentrum 
Hohn bei Schönberg für eine Woche 
statt 583 Mark 441 Mark. Der Preis 
schließt Kurtaxe und tägliche Nut- 
zung des beheizten Freibades ein 
(Auskunft: Ferienzentrum Holm, 
2306 Ostseebad Schön berg). 

Flugpreise gesenkt 

In Zusammenarbeit mit der Luft- 
hansa senkt die südafrikanische 
Fluggesellschaft South African Air- 
ways kurz vor Beginn des Sommers 
in der südlichen Hemisphäre ab er- 
sten November die Flugpreise um 
bis zu 16 Prozent. Der Flug von 
Frankfurt/M. nach Johannesburg 
mit Zwischenlandung in Windhuk 
kostet dann im Dezember 2600 Mark 
und in den Monaten April/Mal/Juni 
2100 Mark (Auskunft: South African 
Airways, Bleichstraße 60-62, 6000 
Frankfurt/M.). 


Schweiz- Angebote 

Unter dem Titel „Pauschalreisen 
Schweiz mit Hotelunterkünften - 
Winter 1983/84" hat das Schweizer 
Verkehrsbüro (SVB) die Schweiz- 
Angebote deutscher Reiseveranstal- 
ter zusammengestellt. Neben den 
Anschriften der insgesamt 80 Orga- 
nisationen enthält das Faltblatt, das 
kostenlos angefordert werden kann, 
Informationen über Anreisearten zu 
den einzelnen Ferienorten (Aus- 
kunft: SVB, Kaiserstraße 23, 6000 
Frankfurt/M.). 

Panorama Österreich 

Nach der Panoramakarte Schweiz 
hat die Hallwag-Verlagsgesellschaft 
(7302 Ostfildern 4, Marco-Polo-S tra- 
ge 1) jetzt die neue Panoramakarte 
Österreich (Preis 7,80 Mark) heraus- 
gegeben. Die Karte, die au f der Basis 
zahlreicher Luftaufhahmen, intensi- 
ver Feldstudien und anhand um- 
fangreicher Kartenmaterialien zu- 
samraengestellt worden ist, umfaßt 
neben der Alpenrepublik das deut- 
sche Voralpengebiet bis Ulm. Die 
Karte informiert über sehenswerte 
Orte, Schlösser, Kirchen, Ruinen, 
zoologische Gärten und Bergbah- 
nen. Außerdem sind in der Hallwag- 
Verlagsgesellschaft die Panorama- 
karte Peleponnes/Attika und die 
Städtekarten New York und Paris 
neu exschienen (Preis: jeweils 7,80 
Mark). 

Auf den Spuren Karls 

Die „Karolinger-Straße“, der hi- 
storische Verkehrswegzwischen der 
Kaiser-Residenz Aachen im Westen 
und der Weser im Osten, istauf einer 
Länge von rund 270 Kilometern zwi- 
schen Paderborn, Detmold und 
Höxter „touristisch aufgearbeitet“ 
worden. Alte Burgen, Kirchen und 
Befestigungsanlagen aus der Zeit 
des Frankenkaisers KarldesGroßen 
und seiner Nachfolger laden Urlau- 
ber und Ein-Tages-Ausflügler zu ei- 
ner Besichtigung ein (Auskunft: 
Touristeninformation, Am Marien- 
platz 2, 4790 Paderborn). 


Ägypten 

Belgien 

Dänemark 

Finnland 

Frankreich 


1 Pfund 
100 Franc 
100 Kronen 
100 Fmk 
100 Franc 


Griechenland 100 Drachmen 3,50 
Großbritannien 1 Pfund 4,11 


Irland 

1 Pfund 

3,22 

Israel 

1 Schekel 

0,085 

Italien 

1000 Lire 

1,74 

Jugoslawien 

100 Dinare 

2,70 

Luxemburg 

100 Franc 

5,05 

Malta 

1 Pfund 

6,35 

Marokko 

100 Dirham 

38,00 

Niederlande 

100 Gulden 

90.50 

Norwegen 

100 Kronen 

36,75 

Österreich 

100 öS 

14,34 

Portugal 

100 Escudos 

2,60 

Rumänien 

100 Lei 

5,00 

Schweden 

100 Kronen 

34.75 

Schweiz 

100 Franken 124,75 

Spanien 

100 Peseten 

1.89 

Türkei 

100 Pfund 

1,50 

Tunesien 

1 Dinar 

4,00 

USA 

1 Dollar 

2,72 

Kanada 

1 Dollar 

2,22 


Stand vom 6 September - miigctcül von 
der Dresdner Bank AG. Essen (ohne 
Gewähr). 


AUSGEWAHLTE SONDERKREUZFAHRTEN 


Italien - Griechenland Türk« • 
Cypem - Israel - Ägypten 

Termine: 15.04. - 27.04 J06.M. - .1 8.05.84 
27.05. - 08.06./09.09. - 21.09.84 
30.09- - 12.10./21.1Q. - 02.11.84 


Tag Hafen An . - Ab 

Anreisemögli chkalt nach Vendig 

1 . Tag Venedig 14.00 

2. Tag Auf Sefe . 'r 

3. Jag Piraeus -13.00 . 19.00 

4 . Tag "Kusadasi 07.00 12.00 

5. Tag Umassof 15X» ' 20.00 

6 . Tag Haita . • 07.00 

7. Tag Haifa . • 

8 . Tag Alexandria .. 07.00 -, . . 

9. Tag Alexandria 12.00 

10. Tag Gytheon 13:00 19.00 

IV Tag Katakolon 13.00 . 19.00 

12. Tag Auf See 

13 . Tag Venedig — -09.00 . 

4-fiert Kab 3-Bett Kab7 ' 2-Bett Kab 
ab DM 1.785 - . ah DM 224Ü.- ab DM2.610,- 


‘ 12.00 
iaÖ0 ' 19.00' 
13:00 19.00 

• 09.00 . „ 


Italien - Griechenland - 
Türkei - UdSSR - Albanien - 

Termine: 17.06. - 29.06J08.07. - 20.07.84 
29.07. - 10.08./19.08. - 31.08.84 


An Ab 

nach Vendig 

14.00 


Tag Hafen 

. Anreisemöglichkeit 

1. Tag Venedig - 

2. Tag Auf See 

3. Tag Piraeus 

4. Tag Mykonos 

5. Tag . Istanbul . • 

6. Tag Yalta 
'.7: Tag- Odessa 

8. Tag Auf See 

9. Tag Katakolon 

10. Tag Auf See . 

11. Tag Durazzo 

12. Tag Split 

13. Tag Venedig. 


4-Sett Kat), . 3-BerrKah 2-SettKab. 
ab DM 1.785,-1 \ ab DM 2,240- ab DM '2.610.- 


Italien - Türkei - 
Griechenland - Jugoslawien 

Termine: 27.04. - 06. 05. /1 8.05. - 27.05.84 
08-06. - 17.06 /21.09. - 30.09.84 
12.10. -21.10.1984 


Italien - Griechenland - 
Ägypten - Jugoslawien 

Termine: 20.07. - 29.07-/10.06 - 19.08 34 
31.08. - 09 09 /21. 09. - 30.09.84 


Tag Hafen An Ab Tag Hafen An At >_ 

Anreisemöglichkeil nach Venedig Anreisemöglich keit nach Venedig 

1. Tag Venedig 14.00 1. Tag Venedig 14.00 

2 Tao Auf See 2. Tag Auf See 

3 Tag Athen 13.00 19.00 3. Tag Piraeus 13.00 19.00 

4. Tag Mudanya 15.00 21.00 4. Tag Auf See 

5 Tag Istanbul 07.00 19.00 5. Tag Alexandria 07.00 24.00 

fi Tao Auf See 6- Tag Auf See 

7 rag Katakolon 07.00 13.00 7. Tag Heraklion 07.00 12.00 

8/iag Dubrovnik 13.00 2200 8. Tag Korfu ' 13.00 18.00 

9 Tag Split 07.00 13.00 9. Tag Dubrovnik 09 00 13.00 

io! Tag Venedig 09.00 10 Tag Venedig 09_OQ 

4 -Bett Kab. 5-Bett Kab 2-Bett Kab 4-Bett KaD. 3-Bett Kab 

ab DM 1365.- ab DM 1.715- ab DM 1.980- ab DM 1 365.- ab DM 1.715.- ab DM 1.930- 

Alles inldusiv, volle Verpflegung, Hafentaxen, freie Benützung der Bordein- 
richtungen. Zwei-Bettkabinen untere bzw. nebeneinanderiiegende Betten. 



14.00 


1. Tag 

Venedig 





2. Tag 

Auf See 


13.00 

19.00 


3. Tag 

Piraeus 

13.00 

15.00 

21.00 


4. Tag 

Auf See 


07.00 

19.00 


5. Tag 

Alexandria 

07.00 



6. Tag 

Auf See 


07.00 

13.00 


7. Tag 

Heraklion 

07.00 

13.00 

2200 


8. Tag 

Korfu 

13.00 

07.00 

13.00 


9. Tag 

Dubrovnik 

0900 

09.00 



10. Tag 

Venedig 

0900 








MS ALBATROSS 9-Q(M) BrI. Ein neuer Name auf dem Kreuzfahrtsektor. 
Alle Kabinen Privatdusch eTWC, Radio, Telefon, Aircondition. Groß- 
zügige Gesellschaftsräume. Sonnendeck, Fahrstuhl. Diskothek, etc. 

rcoupon: Ich interessiere mich für Reise vom 


SÜR-SEEREISEN 1 NTERNATIONAL/DÖLPHIN HELLAS SHIPPING S.A., 7000 Stuttgart 1 , Olgastr. 83 j s« raB e 
Telefon 07 11/24 44 60, 24 61 46, 24 43 92, Telex 722 448 [ 





REISE- WELT ' Magazin 


% 


Informationen und Reservierungen bei: 
R.UGREISE8QRO lATAVJgrsur 

HERZOG & FAUST 

NeuerWdJ38.30Q0HinibuixKTd.:(M)-342434 AT * / 


WINDJAMMER-ROMANTIK 

8- oder lSt&gige Segeltörns auf historischem 
Dreimaatschoner 

S. Y. „ANNY VON HAMBURG“ 

USA - Ostkaste Florida/Karibik 

10/83 22. 9^5. 10. 83 Newport/R. 1 - Miami/Florida 
11/83 6.-21. 10. 83 Miami - San Juan/Puerto PJco 
12/83 2L-28. 10. 83 San Juan - Virgin Island^ 

12/83 p. p. Karibik-Tönis, jede Woche ab Tortola/B. V. U 
St Thomas in die Jungfermnseln; bis März 1884 
(Weihnachten ausgebucht). 

Alle Preise inkL LH-ITug; Segel törn/Vollpensi on ab DM 
3319,- (Karibik) 


ÄGYPTEN 

SPEZIALIST 
Klasft. Rundreise 
15 Tage ab DM 2285,- 
Nif- Kreuzfahrt (MS Stierston) 
11 Tage ab DM 2795,- 
AuBerdem bieten wir an: 

Ägypten + Malta 
Malta Bade Urlaub und 
Rundreise 
Sinai Badeuriaub 
und Billigflüge 
NILREISEN SANGAK KG 
Steinstr. 19 a, 2000 Hamburg 1 
Telefon (040) 33 81 10 


Für die kostbarsten Wochen des Jahres 
auf Nummer Neckermann: 


Leinen los für 
^Maxim Gorki! 





Erlebnis-Urlaub 

banne, Wind, Meer und ein Scnifr 

Traumhafte- Ferien voll Freihei- Ar: Bo r d; 4 GcsteVobi™!' :[<• 2 
ur.a A-rtivifct cr> Bord der .Galaxis’ Betten, 'vVC-Du'.chej, Sdn-\ Radar, 


IHocnst"yaci-.: 22 

' Unsere Raute: von Rhodos 
ins östliche Mitlslmeer ■ - ein 
TcOmrevier :ij; Liebhaber 
einsamer Buchten, alter 
Kulturen und kleiner, fröh- 
licher .Häfen - fernab 
vetrs Tourismus! 



KW Funk us'.v 

A/ctor- und SeaelbelboC't, Wn'.-.e 
Surfing. A/.eilerfcestcticur-cj. As 
Navigation. 

Scft- eiben Sie un-, uri-r n. 
Sie einfach an. vV:r ■..■■r. 
c usf ü h H ich e Unted : j i: j e-- : . 


Dr. H. Sch reite r 
Alleestra&e 88 


qpOaxB 


D-5630 Remscheid 
Tel. 021 91/29 2075 



flformotions:» 


GeßeCo 


S Windjammersegeln 
mit der 

„Thor Heyerdah!“ 
in der Karibik und 
Hantiküberquerungen 


GeSoCc ■ Lckr>rn!or;!Pt St; 93 
D • 2300 K i o i 1 ~eJ Oc. 3i ■ b4 


re MAXlM GORKI. Mittelamerika 
und Antillen. Die MAXIM bringt 
Sie von einem exotischen Erleb- 
nis zum anderen. Am 12. 2. 84, 
ab Jamaica/an Genua. 25 Tage, 
inkl. Flug ab JUfgkM 
Frankfurt. 

Je Pers. ab “ff vW 


75 MAXIM GORKI. Westindische 
Inseln. Von den Bahamas bis zu 
den Nieder! Antillen und nach 
Jamaica. 15 Tage, am 29.1.84, 
ab Nassau/an Montego Bay, inkl. 
Rüg ab/bis 4AAA 

3890 » 


Beratung und Buchung in allen 
NUR TOURISTIC-RSSEBÜROS, 
KARSTADT-Reisebüros, 
Neckermann-Häusem sowie 
bei über LOGO NUR TOURISTIC- 
PARTNERN: Reisebüros, Volks- 
banken und Kaufring-Häusem 
mit diesem Zeichen: 



noch schöner 
als der letzte 
Urlaub 

9 


NECKERMANN REISEN 


Die Vorfreude auf 
den nächsten! 
Und damit Sie diese 
Vorfreude so 
richtig auskosten . 
können - dazu 
sollen Ihnen die 
Reiseanzeigen 
in WELT und WELT am 
SONNTAG dienen. 
Zum Planen, Prüfen, 
Vergleichen - und 
zum Entscheiden: für 
den schönsten 
Urlaub, den Sie je 
hatten. 




Schwarzbärjagd 
in Ontario 

Unser besonderes Angebot 
für Kurzentschlossene: 14tä- 
gige Jagdreise u. Rüg, prof. 
Jagdbegleiter, Unterkunft in 
Privat-Lodge, kleine Motor- 
boote für Enten- u. Gänse- 
jagd, Transfer von u. zum 
Rughafen. 

Unser Festpreis nur DM 
2680,- pro Person. 
Rufen Sie uns an, wir rufen 
zurück. 

Ihr Canada-Spezialist 
Canada Karibik Travel 
Erhardstr. 15 
8750 Bad IGssingen 
Telefon 0971/45 32 


m 


Hallo Retterfraunda 


Bei uns sind noch Plätze frei für die 
Herbstferien. Aul dem Heilerhof. Wir 
reiten am Nordsee-Strand. Deutsche 
Besitzer. Dänemark 6960 Hvide San- 
de. Havnrig. Vesteried vej 9. TeL 
00 45rt/31 51 63 ffiam. Bösche). 




IE 

REISEN 

Wollen Sie Afrika mit dem Gelände- 
wasen und Zelt kennenlernen? Wir 
organisieren Expeditione- und Stu- 
dienreisen n. Afrika. InformaL bei: 
AAR. Postfach 6825 
7800 Freiburß 

TeL 076 UM 24 62 Oder M 44 43. 




Billicyflüg« ab Bona lux 

z. B. Bangkok 1395,-, Lima 1975.-. Rio 
2275.-. Sydney 2575.-. Johannesburg 
1815.- 

CW AIR TRAVEL 

TeL 0221/21 93 18 


SUOAIVIERIKA-FLUGE 


Bs. Aires 
Caracas 


L.A.F. e.V. • 28 Bremen 1 
Schwachhauser Heerslr. 222 
Telefon 0421 23 32 45 


Teneriffa. Playa Parafcn: Rag + 
AparthoM flStat. atex^cbm 
T«L 0611/631 2« 16 






Preiswerte Flüge in alle Weit 

z B ab 3snelü>: hin * zurück 


New York 795.- Santiago 2335.- 
Hongkong 1 620.- B. Aires 2335.- 
Sngapore 14fö- Rio/Recife 2155.- 
Jakarta 1595.- ABC ab Frankfurt. 
Lima 1885.- Miami ab 1155.- 


TOUR-PLAN -ABS 01 5300 Bonn 3 
K.- Adenauer-PL 1 5, 0228/46 1 663 


Sie planen 
eine Reise 

In den Anzeigen der 
Reiseteile von WELT 
und WELT am SONN- 
TAG finden Sie inter- 
essante Angebote und 
nützliche Vorschläge für 
jeden Geschmack und 
jeden Geldbeutel. Da 
macht das Planen wirk- 
lich Freude. 



SsS^ÄGYP® 


Ab 1& 10. 83 jeden 
Dienstag ab Stuttgart 
mit Condor direkt nach Kairo und 

ab 22. 10. 83 jeden Samstag ab Stuttgart mit Egypt Air direkt nach Luxor. 
Ab 21.10. 83 jeden Freitag ab München und Frankfurt mit Egypt Air nach 
Kairo. 

Einige Beispiele bei Abflug am: 22.10. 29.10. 5.11. 12.11. 19.11. 


Ab Stuttgart mit E gy pt Air 
Rundreise Cleopatra, 

6 Tage, DZ, Du, ÜF/HP DM 1584 
Rundreise Isis, KaL Standard 
10 Tage, DZ, Du, ÜF/HP DM 1952 

(Rückflug Kairo -STR mit Condor) 
Rundreise Osiris, Kat. Standard 
13 Tage. DZ. Du, ÜF/HP DM 2576 
Kurzreise Luxor- Kairo, Kat 
Stand., 3 Tg., DZ, Du, ÜF/HP DM 984 
(Rückflug STR mit Condor) 

Abflug: 13-10. 


Kurzreise Kairo, KaL Standard 
3 Tage, DZ, Du, ÜF DM 648 

Rundreise Karnak, 

7 Tage, DZ. Du. ÜF/HP DM 1516 
Rundreise Isis, Kat. Standard 
10 Tage. DZ. Du, ÜF/HP DM 1789 


2446 2446 


8.11. 15.11. 


1642 1642 


10Tage.DZ.Du.UF/HP DM 1789 2029 1919 1919 1919 

Preise jeweils pro Person bei Belegung mit 2 Personen. Rüge mit 
Rauschalreisearrangement. Fordern Sie unseren Sonderprospekt 
Ägypten 83/84 an - Direkttelefon 0711/835-230, 835-430 oder fragen 
Sie in unserem Ladengeschäft in der Frankfurter City, 

Am Hauptbahnhof 10. Telefon 0611/239120! 






TßlESTE-VICTODIA 


Viele Pietro d’AUano, 1 Tel. 003949 reaei. Ol 0-Tetax: 430250 VFTHOT-I 
I 35031-ABANO TERME (Padova) 

Das älteste SSteme-Hote! Inzentreler und ruhiger LagelnAbanoTemie, 
ein Haus von internationalem Ruf mit ausgezeichneter Köche und Ser- 
vice empfiehlt sich Ihnen. • . . . . . 

Wir haben von Grund auf renoviert Ein reizvoller Park mit 3Schwirnmba- 
dem, davon ein Hallenbad verbunden mit einem Frelschwimmbaa ladt 
zum Verweilen ein. _ , _ ’ . 

Wir bieten Ihnen sämtliche Fargo-Thermal -Therapien, Ozon, Bader, 
Massagen, Unterwassermassagen. Inhalationen, AerosoFSprühterapie, 
Schönheitskuren (Fangomasken, Cellulitis-Fango u*.;), wir verfügen 
auch über Pi-tvet-Kuricabtnen mit den Zimmern verbunden. 

ZUM KENNENLERNEN bieten wir Tür alle unsere Leser 
bei Vorlage dieses Inserats eine ERMÄSSIGUNG von 

10% auf die Pensionspreise. (oKpJ 

Rufen Se uns an oder schreiben Sie uns, wir 
antworten schnell und unverblndSch. ’w' 




Sportholei BURC-GRÄFLER HOF - SUDTIROL 


K39020 PARTSCHI MS/ RABLAND. Ti 
TBgL Aerobic. T.-Tenni^^aitenb. ZF.Vl 
gr. Frühst. hetvorr. Köche, sehrschö 


Bis End« Oktober günstige Psusoft»- 
tan, rufen St« um docti «Mbeh an. 
MaM 

Palace gastein 

Bad Hofgmaln • 000/8432/7150 
RuNge Lag« am Kurpark. Tbarmakial- 
lenbad mH P srt ctnOgc. Sauna, FH- 
nenraum. Geführte Wmdarungea 
Uni a tfkung. Sportprogramm. Veran- 
staltungen. 

BeNMShig* Sanatorlumakuran. Ra- 
cton-TTwrmäfcuratrtaiunp. Sotanwn- 
mnanwrium. Meseegen. Huerta. 
HEU-Naturteigo. 

Basta O asm momia - FrähstOckstHrf- 
tat. ManGs nach WSM. SSMbar. DK- 
urtd Raduktkirälcost 


abPMH 

ffiÄÄ+uSSÄ 

ttOftZii DOiHtOTlfiH T LwQVnttIQ, 


7 km von Meran. Sonnenhnncj m sehr ruhigoi Lnn« 


Sichen Sie noch Bftwn^ erholsamen Uilaub'ln den Bergen, dann-;-. 

Hotel Fernerkogel 

- Arff182Gftoa Hit SaUralnmroU TeL 0043-52 36-218 od. 295 
frei ab 18. Sept. bto 23. OkL 

ZS. nift Duscha/WC, Minibar, Im Hotel Saur^ Hallenbad. ^ötarKmi,: 
Xiagelbahnen, ■ KeHorbar. große Sonnentenasse m. Unterhaltungsmu- 
sik am Sonntag nachmittag . MenüwahL Frühstöckabufett, elnmad.vrö- 

- - cöentfleh Bausrnböfstt.-Tlrolm' Abend, r -r-- 

Kinder b»^ Jahre frei.^RSdahie 50 % ü. 7-12 Jahr» 30% Ermäßigung, 

- . wenn sie' mit firn ZI. der Eltern' wohnen, m. ^ .. 

Unser Angrtoi Ur'7 fege HP DM 245v- 'und VP 308,-, »llea ln«u»tea. 


NEUE BEIHILFEFÄHIGE „KURPAARPAUSCHALE-EINFUHRUNGS- 

ANGE3CT “ VOM * ★ ★ A-LUXÜS-APPARTLMENT-HOTEL - GÄRfri , 


HBWSnUNDSM - SCHÖNHERB* 

mm 

Bnztgardg. unaara Sau ne a fcfc afcir 
zur Entschtodamg md Gawiehtira- 
dukOon. Wir Monniwwi Sta gama 
auaführfichar. 

ZHfad 

Schloß J^benberg 

KBzbühal » OM3/SaE6M30l 
BuMge Lage. Awgmopunkl IDr Hair^ 
Sehe Wandwungan. Sport- und Uniar- 
hanunaapragramma. Halanbad. Sau- 
na (Tennfe. GoV nah« dam Hotel). 
Haräatpe^eftala SapL und Ow. 7 T«- 
ga Zimmer mH Hatniansion ab AS 
3570.- (ca. DM 500.-). 
Schflnhaits- und Vhalcaraar - Ge- 
sichts- und KArparbotandiaigan. 
M as a a Qan. Gym na st ik . Manfcfina und 
Padkik«. Maka-up. Frise*. Hausarzt 
Ers tattung eines Imfinkkiaasn SchOn- 
heUspragrammas fürSie und Bvl 


nra 


HOTEL 

QLISISANA 



' 3 Hotels der SuperkJasse.. B- ^ 

...mit erschwinglichen 

Hirm, i.a pm.m» »ni.se * 

® L0CARH0 ' 

Spitzengastronomie und Topservöce -Berühmte Rdtisserie «Coq d'Or» - 
Terrassenrestaurant - Bar-Dandng - Hallenbad - Sauna/Massage - 
Privates Lido. 

Reservation: Telefon 004193/33 01 71, TX 846 124 

HOTEL UPEBL4— “♦ - 

ASSOLOGABO ■ 

Jugendliches Sport- und Famiiienhotel - Restaurant - Snackbar- Bou- 
tique-Coiffeur- Schwimmbad (olymp. Grösse) - Hallenbad - Sauna - 
Solarium - Fitness- Tennis. 

Reservation: Telefon 004191/59 39 21, TX 79 154 - '• ^ 

SBAHD HOTEL L0CAKB0—« :• 

■0BA1HB 


Jugendstilhotel der 20er Jahre in neustem Gewände - grosser Park- 
Schwimmbad -Tennis... eine Ferienidyfle im Herzen Locarnos. 


Reservation: 

Telefon 004193/33 0282. TX 846 143 


cf '£ » 


jhg 6600 Locarno 

PI Best bekanntes und mit allem Komfort aus- 
<4| gestattetes Ersddasshaus, umgeben von 
südtropischem Garten, nächst Stadtzen- 
^ trum. Alle Süd-Süd west-Zimmer mit Bad 
• V oder Dusche/ WC, Balkon oder Loggia, 

Telefon. Radio, Minibar sowie TV auf • 

■ Wunsch. Komfortable Aufenthaltsräume 
und Terrassen. Gediegene Bar und Restau- 

rant. Geheiztes Hallenbad, Fitnessraum i 

V,? und Solarium. Gedeckter Parkplatz. Gen- 
y zes Jahr geöffnet. - .«.riffi 

•• Besitzer: R.U. Schal libaum 
^ Telefon: 004193/33 01 41, Telex 84 60 20 

I Hotel Monte Verität ★★★ 
CH-6612 Ascona ^ 



fc- ^ ’ c- ' > 

- • V H ..»f < ' 



Hotel Sorriso, Cagiaüo ^ 

FERIEN einmal anders! 

Gesundheit durch: Schwimmen - Wandern 
Reiten usw. .Mit wertvollem Wissen: Astrologie 
KÜ l< 2.‘-i*J ra ' n l n 0 ~ Menschenkenntnis —• U 
oenCTiilfe - Yoga - Graphologie — Pendeln 


Gesund bleiben : Frei von Angst, Kdpfschmarzehr 
uepresstonen. Schlafstörungen, Nervosität 'usw: 

Prospekte durch: 

CH-6951 Cagiallo-Liiganci : - : -- 

Telefon 004191/91 22 og a 


■Hotel CoIibri^>* 

• . . . . 

AJdesago-Lligano . ’..; r ^ 

Ruhe- Sonne L Erholung . 

4^e'rsed(K» mÄMJ- ^ 

^ geöffnet 4> 5j 




• Park (75 000 m'Jmrt altem Baumbestand 

• Alle Zimmer mit jedem Komfort 

• Swimmingpool (30°). Tennisplatz 

• Gratis-Bus nach Aarona (3 Minuten), 
7 x pro Tag 

Telefon 004133-35 01 8LTX. 846 209 move 
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Für den Tunesleft-Reisenden gibt 
es jetzt einen'GroBen Polyglott (Po- 
lyglott-Verlag München 1983, 19,80 
Mark). In bewährter A&nier wird 
darin über das Land der mystischen 
Legenden, über Hanqihal und Kö- 
nig Dido informiert Den prakti- 
schen Hinweisen folgen Kapitel 
i über Einkaufsmöglichkeiteri, die 
| Landes- und Volkskunde und über 
den Islam. Es wird in die Geschich- 
te, die Kunst und Kultur des Lan- 
des eingeführt, und es werden gute 
Tips für eine Fahrt durch die Saha- 
ra gegeben. Vorgestellt werden 
neun Routen, die quer durch das 
Land fuhren und auf dessen Vielfalt 
und Schönheit hinweisen. 

* 

„Der China Reiseführer“ nennt 
sich programmatisch ein dickes Ta- 
schenbuch, das in zweiter aktuali- 
sierter Auflage auf dem Markt er- 
schienen ist. Der Reiseführer infor- 
miert in der Tat grundlegend über 
die Geschichte, Kultur, Wirtschaft 
und Politik Chinas, und er be- 
schreibt alle Städte und Gebiete in 
alphabetischer Folge, die von dem 
Touristen besucht werden können. 
Darüber hinaus bietet er viele Infor- 
mationen, auch für den Handels- 
und Geschäftsmann, der dieses 
Land für seine Zwecke entdecken 
möchte. Besonders erwähnenswert 
sind die vielen Kontaktadressen, 
die der Führer aufgenommen hat 
(Herausgeber C hina Studien- und- 
Verlagsgesellschaft, Frankfurt am 
Main 1983, 38 Mark) 

* 

Wer heute seinen Urlaub auf Zy- 
pern verbringen möchte, oder dem, 
der ganz einfach Interesse an der 
reichhaltigen Geschichte dieser In- 
sel hat, der sei auf das Buch „Cy- 
pem, Insel am Kreuzweg der Ge- 
schichte“ (C. H. Beck Verlag, Mün- 
chen 1982, 38 Mark) hingewiesen. 
Der Züricher Althistoriker Franz 
Georg Maier bietet einen Überblick 
vom 7. Jahrhundert bis zur Grün- 
dung der Republik 1960. 

* 

Unentbehrlich für Südamerika- 
Reisende ist The 1983 South Ameri- 
can Handbook“ (herausgegeben 
von John Brooks, Preis 11,95 
Pfund, in Deutschland zu beziehen 
z. 3. über Geo Center/Stuttgart). 
Auf über 1400 Seiten werden 32 
Länder mit 1700 Städten und inter- 
essanten Plätzen detailliert und 
stets aktualisiert vorgestellt, dazu 
Tips für Transportmöglichkeiten, 
Hotels, Restaurants, Gesundheit 


„Ziehen Sie sich an wie 
zur Fährt im Automobil“ 


Bonn 

Fluggäste unserer Tige, die mit. 
tlem schnellsten Transportmittel so- • 
Zusagen auf du und du stehen, wür- 
den nur mitleidig den Kopf 
■wenn- nicht gar ein Psychologenheer 
anfordern, böte sich ihnen folgEm/i» 
Szene: Alis dem Bauch eines Jumbo 
strömen Menschen,' ; eijügehüht in 
flaumigen Pelz oder -verpackt in dik- 
ke Overalls; die. Hände . tief in - die . 
Taschen ^vergraben* auf: dem Kopf . 
eine Pelzmütze und vor den Augen 
eine Schutzbrille, ähnlich der eines'. 
Rennfahrers -aus den Arifanggjahren 
des Nürijurgringes. Ein. Bild der-La- 
■ cherHchkeä? Keineswegs. 

In der Zeit, als die Propeller laufen 
lernten und - nach wagemutigen Pio- 
nieren der Luf tfahr t - auch weniger 
Lufterprobte die Gangway .hinauf- 
kletterten, sah sich ein e französische 
Fluggesellschaft veranlaßt, ihren 
Passagieren mit einigen beruhigen- 
den Tips die Furcht vor der Reise 
über dem. Erdboden zu. nehmen. Un- 
ter dem Titel „Einige Hinweise für 
den Luftreisenden“ ließ sie ihre Flug- 
gäste aus dem Jahre 1925 wissen: 
„Müssen Sie sich in Pelze hüllen, . 
einen dicken Overall anzieben, 
Schutzbrille und Handschuhe tragen, 
mit einem Wort sich als Flugzeugfüh- 
rer verkleiden? Das wäre bis auf eini- 
ge Ausnahmen völlig überflüssig.“ 
Und weiter hieß es im Text „In der 
Kabine haben Sie außer etwas 
Durchzug nichts zu befürchten. Zie- 
hen Sie sich an wie ai einer Fahrt mit 
dem Automobil“ • 

Die . französische Fluggesellschaft 
Air France hat diese Tips aus Anlaß 
ihres 50. Geburtstages jetzt ausgegra- 
ben. Das Unternehmen, das erst nach 
dem Zweiten Weltkrieg in staatliche 
Hände überging, wurde im August 
1933 als Zusammenschluß vier fran- 
zösischer Fluggesellschaften aus der 
Taufe gehoben. Und eines der Unter- 
nehmen war eben jenes, daß sich um 
das Wohl und Wehe seiner P assagi ere 
so sehr besorgt zeigte. 

Doch die Reiseanbieter mit dem 
luftigen Gefährt bemühten sich nicht 
nur um die Kleiderordnung der ihnen 
Anvertrauten. Nicht weniger lag es 
ihnen am Herzen, auch dein letzten 
Ungläubigen unter den Gästen den 
Rest an Zweifel an dem zweifelhaften 
Transportmittel zu nehmen. „Sobald 
das Aeroplan“, so lasen die Reisen- 
den in der Broschüre, „einige hun- 
dert Meter Höhe erreicht hat, kippt es 
auf einer Seite etwas ah und zieht 
eine Kurve Die Maschine geht auf 
den geplanten Kurs. Sie brauchen 


sich vor diesem FTugmanöver nicht 
zu fürchten. Ihr. Leben ist nicht in 
Gefahr.“ Besonders Kritische nah- 
men es. zur Kenntnis und hofften, 
eher Religiöse hingegen glaubten 
wohl und verschlossen verstohlen die 
Hände zum Gebet, die Augen, wenn 
nicht Tn gpiqriffan; gegen die Flug- 
zeugdecke geric htet - 
: Doch statt ein Stoßgebet zum Ham- 
mel zu richten, oder - wie es die alten 
Hasen in der Luft hielten - gelang- 
weflt in einer Illustrierten zu blättern, 
empfahl das Unternehmen mit einem 
Griff in die Trickkiste der Psycholo- 
gie einige Stunden Geographie. „Stu- 
dieren Sie die Landkarte, versuchen 
Sie die Gegend, die Städte, Flüsse, 
Hügel, Berge, Wälder zu erkennen. 
Das ist eine überaus fesselnde und 
lehrreiche Beschäftigung.“ 

So weltfremd die Ratschläge 
tatsächlich nicht Stewardessen, die 
heute in wenigen Stunden von Konti- 
nent zu Kontinent jetten, mögen ähn- 
liche Ups geben, um allzu Veräng- 
stigte in der Maschine zu beruhigen. 
Das Frühstück purzelte ihnen aber 
vor Schreck vom Tablett, sahen sie 
der Passagiere ungerührt sim 
Fenster hantieren im Bemühen, für 
frische Luft von draußen zu sorgen. 
Ihre Vorgängerinnen hingegen, die in 
den einstigen französischen Flugun- 
temehmen Dienst taten, ließ solch 
Gebaren ihrer Gäste völlig kalt Sie 
legten es sogar ihren Passagieren na- 
he, bei Übelkeit, hervorgerufen 
durch die sogenannte Luftkrankheit, 
ungeniert für frischen Wind zu sor- 
gen: ^Sollte das Schaukeln der Ma- 
schine Sie ängstigen und Sie ein ähn- 
liches Gefühl verspüren wie bei einer 
Seekrankheit, dann öffnen Sie ein- 
fach das Fenster und atmen tief die 
frische hereinströmende Luft pin- 
Das ist noch immer die beste Metho- 
de, die man empfehlen kann “ Heute 
- darauf legen Flugkapitäne und 
Bordpersonal, gesteigerten Wert - ist 
dieser Ratschlag nicht zur Nachah- 
mung empfohlen. Die Turbulenzen 
im Magen des Leidenden wären aller 
Wahrscheinlichkeit nach dann zwar 
vergessen, doch, so ist zu befürchten, 
durch Turbulenzen anderer Art 
ersetzt 

Trotzdem - obwohl die passagier- 
bewußte J Fluggesellschaft seit Jahr- 
zehnten den Annalen der Geschichte 
angehört, ist Air France der Meinung, 
daß die Tips von einst an Aktualität 
nichts eing ebüßt haben - von Aus- 
nahmen einmal abgesehen. 

•• GEORG BAUER 



***** m 


Im Club Medtterranöe werden Lebensfreude und Sport großgeschrieben 


FOTO: DIE WELT 


Le Club“ setzt auf Komfort 


Porto Pedro 

Ricardo im kunstvoll geschlunge- 
nen weißen Pareo gibt das Einsatzzei- 
chen wie einst Josua in Jericho, und 
die Bläsergruppe legt mit Posaunen 
und Trompeten los, als gelte es, nach 
altbiblischem Vorbild die getünchten 
Mauern des Club-Mfiditerranfie-Doifs 
Porto Pedro (Mallorca) zum Einstür- 
zen zu bringen. Dazu tanzen ebenfalls 
weißgewandete Feen mit frischen 
Blüten im Haar und reichen den von 
der Anreise zerknitterten Neuan- 
kömmlingen kühle Frucht-Cocktails 
aus dem Saft der Orange, Zitrone, 
von Mango und Grenadine. 

So begrüßen die GOs, die Organisa- 
teure und Ankurbler im Feriendorf 
(„Animateure“ wollen sie nicht mehr 
heißen), die letzte Gästegruppe, die 
an diesem Abend eintrifft. Anschlie- 
ßend hetzen die vielseitigen Urlaubs- 
Macher im Eiltempo hinter die Büh- 
ne des Amphitheaters und bereiten 
sich auf die abendliche Show vor, 
intern „Spektakel“ genannt 

Noch am Ende des Feriensommers, 
wenige Tage vor der Winterpause, 
müssen die 100 Spaßmacher, in der 
Nacht zusammenrücken. 27 Überbu- 
chungen hat Porto Pedro in diesen 
lägen zu verkraften, wo ganze Ur- 
laubsbrigaden über leere Betten kla- 
gen. Die Weit des Clubs ist in Ord- 
nung, weltweit gesehen. Das belegt 
das Umsatzplus von 19 Prozent (ins- 
gesamt 7 202 000 Übernachtungen). 

Nur in Deutschland, beim soge- 


nannten Weltmeister im Reisen, gibt 
es Einbrüche. Nur noch 37 000 ent- 
schieden sich im letzten Jahr für den 
Club, das sind fast 4000 weniger als 
im Vbijahr. Und am weltweiten 
Buchungsergebnis gemessen, 

schrumpfte der prozentuale Anteil 
der Deutschland-Organisation von 
sechs auf 4,3. Die Unzufriedenheit 
über dieses Ergebnis ist verständlich, 
ein Wechsel an der Spitze des Mana- 
gements in Düsseldorf die Folge. Mit 
der vor 30 Jahren gestrickten Phi- 
losophie vom anderen Urlaub waren 
die Franzosen Vorreiter auf diesem 
Gebiet - auch in Deutschland, wo 
gerade eine Touristikstudie dem 
„fröhlichen Cluburlaub“ eine glän- 
zende Zukunft prognostiziert. Doch 
das Geschäft mit den legeren, sport- 
betonten Ferien machen hier andere: 
85 000 verreisen mit dem Robinson- 
Club (Umsatzplus 15 Prozent). 

Mit sportlichem Ehrgeiz und offen- 
siver Werbung soll das Blatt in der 
nächsten Zeit gewendet werden. 
Thomas Holtrop, Sprecher des Unter- 
nehmens, formuliert das so: „Die 
Mentalität und die besonderen Wün- 
sche des deutschen Clubgastes wer- 
den bereits für die kommende Som- 
mersaison berücksichtigt, ohne daß 
die französische Eigenart dieser Ur- 
laubsform beschnitten wird.“ 

Er meint damit, daß vor allem die 
Sprachbarriere abgerissen wird. Da 
die sogenannten „deutschsprachi- 
gen“ Dörfer nicht wie gewünscht an- 


genommen wurden, soll es zukünftig 
mehrere internationale für die deut- 
schen Gäste geben. Für alle Sportar- 
ten im Club und den allgemeinen 
Unterhaltungsbetrieb werfen deut- 
sche GOs eingestellt Einer Wunsch- 
liste folgend, wird in einigen Dörfern 
zusätzlich kostenlos Französisch- 
unterricht für Deutsche erteilt. 

Wo immer es geht, werden die häu- 
fig spartanischen Unterkünfte ge- 
mütlicher aus staffiert Neue Dörfer 
(wie Haiti) tragen bereits dem deut- 
schen Wunsch nach komfortableren 
Zimmern Rechnung. 

Damit die These vom Club-,, Getto“ 
endlich ausgemerzt wird, gibt es 
noch mehr Ausflüge, Rundreisen und 
touristische Angebote außerhalb der 
Clubdörfer. 

Und schließlich will man ganz be- 
hutsam in der Werbung zum Aus- 
druck bringen, daß sich auch ganz 
normale Bürger im Club zu Hause 
fühlen können. „Bisher“, so formu- 
lierte es der neue Deutschlandchef 
Roger Mojon, „hatten zu viele nach 
der Trident-Lektüre den Eindruck, in 
unseren Dörfern würden sich nur 
gertenschlanke Bikmimädchen und 
gutaussehende Manager tummeln.“ 

Neu organisiert wird der Vertrieb. 
Über eine gebührenfreie Telefon- 
nummer sollen zukünftig Direktbu- 
chungen möglich und Auskünfte zu 
bekommen sein. 

HEINZ HORRMANN 




Wandern in Südafrika 

Ausgesprochene Wanderfreunde 
können jetzt eine „Wander-Reise“ 
durch Südafrika in der Zeit vom 13. 
Oktober bis zum 5. November bu- 
chen. Neben dem Besuch der Städte 
Kapstadt, Johannesburg und Preto- 
ria stehen so bekannte Attraktionen 
wie das KapderGutenHoffnung, die 
Gartenroute und der Krüger Natio- 
nalpark auf dem Programm. Wan- 
derziele sind der Tafelberg, die Ce- 
derberge und der Otter Trail, wo eine 
fünftägige Wanderung als Höhe- 
punkt der Reise eingeplam ist Die 
Reise kostet ab 7490 Mark (Aus- 
kunft „satour*. An der Hauptwache 
11, 6000 FrankfurtM.). 

Bruchsaler Barocktage 

Die Stadt Bruchsal veranstaltet in 
der Zeit vom 24. September bis zum 
23. Oktober wieder die „Bruchsaler 
Barocktage". Neben Theaterauffüh- 
rungen, Lichtbildervorträgen, Or- 
gel- und Orchesterkonzerten dürften 
die Kammerkonzerte in dem Ba- 
rockschloß der Stadt, das nach dem 
Kriege wieder liebevoll aufgebaut 
wurde, den besonderen Reiz darstel- 
len. Die Bruchsaler Gastronomie 
bietet während der Zeit attraktive 
Wochenendpauschalen zu Preisen 
zwischen 65 und 140 Mark an (Aus- 
kunft Fremdenverkehrsamt, Bahn- 
hofsplatz 1, 7520 Bruchsal). 

Nordlandreise per Schiff 

Im Oktober beginnen die verbillig- 
ten Reisen auf den Schiffen der 
Hurtiguten-Linie, die täglich starten 
und in elf Tagen von Bergen nach 
Kirkenes und zurück fahren. Die 
Rundreise einschließlich Bahnreise 
von Hamburg und Verpflegung ko- 
stet 2010 Mark, ab November 1705 
Mark. Bei der Nordküstenfahrt wer- 
den rund 70 kleine und große Häfen 
angelaufen (Auskunft: Reisebüro 
Norden, Ost-West-Straße 70, 2000 
Hamburg 36). 

Urlaub auf dem Bauernhof 

Preiswerten Urlaub auf dem Bau- 
ernhof bieten jetzt Fremdenver- 
kehrsorte im Teutoburger Wald. So 
kostet 14 Tage Vollpension im Exter- 
tal ab 558 Mark. Als besonderen 
Service bieten Fremdenverkehrsor- 
te im Extertal einen kostenlosen 
Abholdienst im Auto aus dem Ruhr- 
gebiet und dem Raum Hamburg und 
Bremen an (Auskunft - Verkehrsamt, 
4923 Extertal). 
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Nordsee 


Nutzen Sie den schönen Herbst u. die 
gQnst. Nachsaison-Preise - ab sofort 
- für Ihren Urlaub auf 

Sylt/Westeriond! 

Geräumige, komf. App. - . Sonnenin- 
neahof m. Strand körben etc.: for- 
dern Sie bitte unsere Prospekte ul 
T el 04651/251 50 OdL 233 63 od. 
Schröter. 2280 Westerfand. Pf. 1627 

St. Peter-OrtUng /Hordsee 
LandhausteU mit jeglic hem 
Komf. - inkL Sauna - sofort frei. 
Auch für Herbst- und W eih n a c h ts- 
ferien. TeL 04321/535 16 


IdmI Langeoog 

Ferienhäuser u. App. von 1 Per», bto 
7 Pers. mit TV. z. T. Farbe. Telefon, 
Radio. Haus-W 8 sehe • ab 15 . 10- 83 
frei Bei Kurlaub ab 30,- ML Audi für 
Kurzurlaub und Wochenenden, 
Fordern Sie Hausorospekt an. - • 
Tel. 04972/6123. Näh. a. Anfrage 




SYLT — VERMIETUNG 
KUECHLER. 2289 Westerland 

Appartements und FerienMuBer frei. 
Bitte BUdproepekls anfontom Fried- 
richstraBe 9- Telefon 046 51/75 77 

Fewo.dir.a. Strand. Halle ntt Sauna 
S olac.Farb-TV.T el..z.B.4Pei3. 4 6. -/Tg. 
SBäpM}293Varcl4 0449/6311 

SYLT und Hl IST 

Landhäuser und App. vermietet 
ODIOPAKT GMBH, St a d ums tr. 63. 

228 Westerland, m 046 51/50 21 

Ostsee 

Iter to tfcrien an der I 
OSTSEE - Schttnhagea | 

Komfon-Ferienwohnungen 27-57 qm mit 
Dusche. Tel- BaRton. Schwimmbad. 
Sauna. Solanum. Restaurants. Bierstu- 
be. Tennishalle und -Frerpiatze, Kinder- 
garten Ruhig im SchloBparfc gelegen. 
300 m zum Strand. Appartements pro 
Woche 315.- - 700,- OhL Sparpreite! 


k C'ORINT Aearr’iOttH Tel 0 46 44/6 11 

234 1 Oslicebad Schonhagt.-ix^^^B 


Bayern 

Bayerischer Wahl, am -Dreisesser. 
(870 m), bexxL ruh. Lage, sagenh. 
Wand er- u_ Skigebiet (schneesicher), 
g cmfltl KomL-Fer.-Whg. f. 3-6 P.. ln 
nejem Landhs., hl Kachelofen/Ka- 
nrin. Holzbalkendeck en. EicbenkQ. 
m. Geschirrsp.. Faib-TV n. Radio, 
Sauna. Solarium L Hb., f. Sept noch 
einige Termine freL Kröflnungsp rei- 
se. T. 040/6720691 


mehr als ein Hotel. 

Bitte Hausprospef* anfonfm =- 


Kampen/Sylt 

rum Ausklang des Sommers kft. 
^erienwhg. in gepfl- Ha- in ruh. Lage, 
Tel. 04631/4 10 SB + 040/44 42 44 




Sonderangebot) . Bel DB-AnreJae: Abhoig. 
Ptar Mbte/WriL e 040) M (privT 


40 12 MTprfrJ 


Ktt.-Ferien-Wohnungan 
u. a. Niebhim, Sept.. 
Okt frei, von 35.- bis 
65,-: Tel. 040/51 77 75 
u. 04681/88 77 


-■Herte««^ Ko™* ■’ 

: 3eT. .-Spülm.-4tc.. Harösttenen Irou '«'■ 
- - . 05731J21B 73 


«iatfUMf/&»run ... 



SaefreL Es lohnt «Cb. unsere Insel 

einmal kennenzulcrnen- 


einnuu aennemmera y- . . , 



Ferien an der Ostsee 

ln gepflegt ländlicher Atmosphäre 
Peiienwohnungen oder Doppelzim- 
mer. Pnvatvennlctungen zum Nach- 
aafsonprelg. Suren dort 04308/5 IS 


Schleswig-Holstein 




Schwarzwald 


Oberstdorf/ Allgäu 

-Ferienwhg. + Unrihs mit allem 
KomforLTeL 02421/4 38 88 




Verschiedene 


Herbstferien Südeifei 


Fene nw ohnungen und Bungalows 
52-87 qm bis 7 Personen, direkt am 
Stausee Bitburg. mH 25-™ -Haßen bad. 
Frei- und Hallentennis Kegelbahn. 
Wassersport. Kinderhort Restaurants, 
eile Z. m. Fort-TV. Balkon o Terr Spar- 
preise im Sept: 3 Wochen wohnen. 2 
Wochen bezahlen! App. ab 75,-/Tg. 
Bung. ab 95.- /Tg. 


DORIKT Foricnpnrk Sudpifel 
5521 BiersdOrt - 0 65 69-8 41 




HERBST 
AM TITISEE 


•' • Tög App.: Pros. 

M. Hoffmarm. Ccrtheniusstr. 29 
6906 Leimen 3. TeL (06224) 
3637 (Mo. -Fr 17-20 Uhr) > 


Berlin-Besucher 

1 -ZI -Appartement» fn idyfl. ndnger 
. Seelage, ICC- und Ku'damm-N&he zu 
vermieten. 

030/89240 40 


ADMSOr/RFiRuM+Eitiatune.WSiuHni.THra 
LDflrtno, BttaVMUOnia. Tri. (0 62 88) 12 22 


Bodentee 

2-ZL-Pericnwhg. in Konstanz, ruhig. 
herrL Seesicht, ab 10. 9. freL 55 DÜ 
pro Tag. TeL 07531/431 34 od. 431 94 




KBmtFariaahAiHarfro-CQqni.TV;! T Ka- 

min.2 WC) «b DM 50.- .Tg^ WwW em. Re« ita 

Tennis. PmweU an (ordern 
ErtuHungaparkllADOtMENLANOQiEN 20 • 
0986 WrihMm 3 - Triefen (0 «2 #6) 3 86 % 







Dänemark 


AUt. BUro SONNE UND STHBH0. DK-S-14C flaüyüro. nn 4 c O * 

! E-20 Uhr täglich, auch samstags und sonntags. Trl. uu ^ JO uuu 


Urlaub - oben in Dänemark 
Herbstferien in Aalbak 

Schöne Ferrari häuter für 4-4 Pers., 
strandnah, Nähe Golfplatz. Groöe Ra- 
batte i. d. Nachsaison 

Informationen durch 

Aalbask TuristbUro 

Skagenswf 2 21 
DK-9982 Aalbcelc 
- Telefon 0045-8-48 81 50 


Dänomaric ab DM 195,- Wo. 

FerienhÄas., Söreosen. Dorfstr. 36 & 
3012 Langenhagen 8.T. 0511/741011 


Privat-Fcrienhäuser 
überall in 
I Dänemark 






Irloia:^ boi 
[Cn D-jö/JC 

[Sc-ncc.-.'iq OK K,r.-k=tnr.,T 
> .'0CWS7! i39l 36 cC'.v SSSlüb oert s 339094 


Spanien 



IBIZA 

Run gl l 3 Do'schL-ZL. Scrandnfihe b. 
Ibfza-Stadt, m. Pkw 030-341 38 02 




Teneriffa Exclusiv 

Puerto de la Cruz. OrtsteQ La Paz. 
tkarus-Appartements. sehr geräumig 
und elegant mit Panorama-Blick auf 
den Atlantik, für 2-3 Personen, ein* 
schließlich Plug und Transfer ab al- 
len Flughäfen. Unterlagen anf or- 
dern: O. Gebauer. UUencronring 13, 
2000 Tangstedt 1. TeL 04109/90 63 ab 
17 Uhr 


Teneriffa, Puerto de la Cruz, ta 
Toplg., Studio m. Sonnen terr. u. Pool 
v. 1. 10. 63 - 4. 1. 84 1. 12 Pers- freL 
TeL 02166/307 62 



Teneriffa - n> jeder Jahr« zeit eine 

Befsew 


sehr gepfl. ApL-HanS unt deutscher 
Leitung, dir. am Meer, große Garten- 
anlage, beh. Schwimmbad. 3 km 
westl von Puerto, mit Bück auf 0ro- 
tavatal, Überwintern bestens ge- 
eignet, vermietet 2-ZL-Appt, UnterL 
auf. bei Ellr. Scheller. Im Knimmauel 
9. 5206 Neunklrchen-Seeiscfaeidl 



Gran Cauaria /Villa Eden 
Maspaiomas, 2- und 3-Raum-Lun.-Woh- 
□ongen ab Ml 39,- pro Pers. und Tag. 
Preiaw. PTQge Tel 02554/233 


m T.’.Vi -IT- 


Lox-Ferienhaos in ezkL Lage am 
Heer. 3 Schiit ä-, 3 Bäder, WohnzL. 
Terrassen, WohnfL 180 m*. eigenes 
Schwimmbad. Frei ab 25. 9. Tel. 
04652/7210 


Italien 



i H ll 


MERAN - OBERMAIS hat ganz- 
jährig mildes Klima. Exklusive 
Ferienwohnungen für 2-3 Perso- 
nen, eig. Park, geh. Schwimm- 
bad, Bartsch, 1-3901 2, Meran, 
Winkelweg 29, Tel. 0039-473* 
3 4P 73 


Frankreich 


7 km van Le Lavandan 

2-ZL-KfL-Whg., am Heer geleg., im 
Stil der Provence, ab Oktober freu 
WS 55 470 an WELT am SONNTAG, 
Postfach, 2000 Hamborg 36 


COTE ET AZUR 

Landhäuser und App. vermietet: 
IMMOPART GMBH, Stadumstr. 65. 
328 Westerland, tt 04651/50 21 


COTE D’AZUE & PROVENCE 



Schweden 

Schweden 

Ferienhäuser. Blockhäuser, Bauernhöfe 
Kolalog anfordem t ! ' 
SBdsdwKfistte Ferienhous-Vennttttuog 
Box 117. S-2890Q Knis finge, T 004M4-60&55 

Österreich 


KL WahertaL 1100-3080 m 

Kft-Fewo.. 2-6 Pers.. Sauna und 
Tennis, ideales Ski- u. Wandergebiet 
ab sofort frei, TeL 03191/268 62 


Schwei: 




Bad Hofgastnfn: Appartements 
2-6 Personen. 30-70 DM pro Tag, 
privat zu vermieten (K1L, Die.. Bad, 
Baße). 0208/48 11 62 o. 357 56 




217 001 777 as d 

ist die FS-Nummer 
der Anzeigen- 
abteiiune 

DIE WELT/WELT 
am SONNTAG. 

Bitte vermerken 
Sie auf Ihrem FS: 

„Für DIE WELT/ 
WELT am 
SONNTAG 
Reiseanzeigen.“ 


UHizariralde- Traumurlaub 

Komfort-Ferieawhc- bis 6 Pers. 
TeL 030/496 48 84 


Lugoner See / Pareo S. Marco 
Rustikale Appartm. + Luxusvillen, 
noch freL Herbst- Weibe wochen. V1P 
AG. CP 65. CH-6906 Lugano 6, TeL: 
0041/91/23 40 83 + 0039/344/610 56 


Lugano. Perieuapp. Haus Bella Vista. 
Panorama. Schw.-Bad. Währungs- 
au5gleidh DM/sFr. bir 31. 10. 83: 10% 
Rah. Gratisprosp. 0041/91/51 7265 


HerbsC-/Wlnter-Urlaub 

Schöne Fe. -Wo. in Locarno-Mo ntL Ab 
sofort freL Tel. 0041/93 32 13 39 


f.rrrnmvr 


„Weiße Woche“ in Surlej/SL Moritz 
2-ZI.-App. (4 Pers.) zu verm. 

Tel. 06265/355 




8DACA Grau Winden /Schweiz 

AKU5A „RMfMmbnck**: Die 

Top-Appartements bis 6 Personen. 
Grolles Hallenbad. Tennis- und 
Squashallen. TeL W41B1/31 02 II 


Blotten-Beialp, Wallis 

Chalet Weihnachten, Winter frei 
TeL (>04128/23 50 35 


Verschiedene 



I 96-soug« KauiOQ Wa-Cnai« GmW 
*7800 Fraburj. BanarcVaDw 2 a. (07 511 21 0077 


N I 1 I l l I I LU 


Ferien in Florida 
Golf von Mexiko 

ln Sarasom/Bradenion vermie- 
ten wir unser gepflegtes und 
luxuri&ses Wohnhaus ln Strand- 
nahe gelegen, mit Klimaanlage 
und vrei Komfort ausgeslatiot 

verfügt es über Schwimmbad. 
3 Scftiafräume und ist für bis zu 
6 Pers. geeignet. Aul Wunsch 
AulO-Benutzung 

Tel. 0761/3 B3 BE. Telex 7731686 


BAHAMAS 


Kairo Heliopolis 

4-ZL-Whg.. für 4-5 Pers.. m vermie- 
ten. TeL 040 ' 33 81 10 
N. RL. Stein str. 19a. ÜOOtJ Hambtira 1 


Florida 


Luxus-BungaJonr, 250 m*. eigener 
Pool, direkt am Strand, je Person DU 
225.- pro Woche bei 6 Personen. TeL 
0209/4 30 93 


KORFU + KRETA 

App. u. Hotels. 040/44 3034 


KRETA 

Unvergeßliche Ferien in brandneuen, 
am Meer gelegenen Appartements, 
DM 60.- pro Tag minus 25?» Einfüh- 
rungsrabatt Kinder umsonst 
Informationen und Reservierungen: 
Apostolos Lagonikalds. Platia Mitro- 
poleos, Chania. Kreta 
Telefon 0030821-52525 


St Moritz u. Wolfgangsee 

Ferien wohn ungen frei, gute Lage 
Tel. 040/656 01 II 


St. Lucia Karibik 

Fwmnvilen st> DM 900.- pro Haus u. 
Weene lur <-£ Forscntin. an wundei- 
senonem weißem Pnvaisar.dMrano. 
Hausmaichon mH . deutsch* Ses tt 
Telefon (0 90 28) 2B 54 
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REISE- WELT ■ Magazin für die Freizeit 


DIE WELT —Nr; 210 - Freitag, 9 . Septemberi 983 i 




HERZ-KREISLAUF SSjtoSSmvS 107 NERVEN 


Hmwm, BrndaeMbwOeidM, aod. AafMacbnaoAMmdbiiig - au o. Tfcf- 
mm fPP). Prot Atkw. Offlgä-Bclr. - towto eil« Cw. Krofchyi w. Abto tote 
Ruhe in einem h*rrßch geliä^nwn u. sehr Itpnilort. «Inger. Sanaunm m 
Tautobvrger Waltfu. Internist und Badearzt Im Haus», iwöch. PausduDour 
(Am», Bader, VgQp.). ZwiachenMiion ab DM 1974,-, Hau s II a b 1785,-. 
BelhlHefflhlg. Hausprosp. das lesttartiflk moderne Therop^WODetweld/ 
Mdd««. UndwnM 4-4. HdbudntliaMbod Df Q, T*L DUSIAHH 


Hhhfcnee. Uodemees 4-4. Hano ut lur b a m bod CP* CL Tel 0MS1/W0 M 
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Kuren und Rtnesskuren 


Rank und Schlank 



thenburg o d.T an der Romantischen Strasse 


lÄSSS** 


£* 


,Privatärztl. Ilkenberg-Institut, 
für Naturheilkunde 

Im Kurhotal Ascana 


” Auch ambulant» Behandlung u. Qefrteraeilen mögt. 

Zur Amtsheid« 4, 3118 Bad Bevensen, Tel. 05821/10 88/88, 


FrischzeUen schodipfrostet 

Das anspruchsvolle biologische Heilverfahren zu ^erschwinglichen Preisen: 
bet Arthrose iZel&mptentafion direkt in de Gelenke), Herz, Kreislauf. Asthma. 
Rheuma. Niere. B lase, Prostata. Potenzslörungen, aflgem. Erschöpfung ete. 

^hAB94'.JVhAB*'SnlA hochwirksam und risikolos bei ar- 
vMmkU ■ INSV dUIISi terieflen Verschkflkrankheilen wie 
Arteriosklerose Angina pedons. “ Herzmfarid, SchtaganfaU u. Raucherbein. 

Kurzenirum Oberland SSSfl'™— 


FRISCHZELLEN 


einschf. Injektionen von Thymus-Gewebe 

- 32 Jahre Erfahrung - 

Eigene Herde speziell gezüchteter Bergschafe 


Ein natürliches Behandlungsverfahren u.a. bei: 

1 Herz- und Kreislaufstörungen 
1 Chronischer Bronchitis und Asthma 
Erschöpfungszuständen (z. B. Managerkrankheit) 
Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 
Nieren-/Blasen-/Prosfata-Leiden, Potehz- 
störungen 

Leber-/Magen-/Bauchspeicheldriisen- 

erkrankungen 


Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie 

£) Sanatorium Block 

W, 9J BrauneckstrJS 3, 8172 Lenggries 
Telefon 08042/2011 

der alpme Luftkurort Oberbayems 


Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches Informationsmatcrial- 
bitte Alter und Beschwerden nennen. 


Privatsanatorium am SchloB Kinheim Dirks 

328 Bad Pyrmont, Schloflplatz 1, TeL 05281/65 63 v. 52 74 


ün Kimeotfiim unmittelbar znm Paimeiüaiten u. Kurpark gelesen, (ach- 
ärztlicbe Betreuung b. He»- u. Kreislaulkrankbetten. Rheuma- u. Geknk- 
krankiie&eB mit den Pyrtaonter Heilmitteln. PsychosomaL Aspekte bei in- 
neren Krackbeften. Lebenaberatanc. Zimmer mit Bad oder Dusche u. WC. 
TeL, UftTbeMfaWMg. Hawptoapefct. Vor- u. Nachsaison Ermäßigung. 
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Informieren Sie sich 

über das ungewöhnliche 
Preis/Leistungsverhältnis 
in einem der schönsten 
Sanatorien Deutschlands. 


Mit unseren günstigen Pauschalarrangements 
möchten wir Gesundheits- und Kostenbewußtsein 
vereinbar und den Komfort eines Luxus-Hotels 
erschwinglich machen. 

Zum Beispiel: 

Drei Wochen Wiedemann-Kur DM 2780,-* 
mit dem kompletten medizinischen Programm, 
allen Grunduntersuchungen, Vollpension (auch 
Diäten), Emlhrungsberatung und einem viel- 
seitigen Freizeitangebot. 

•“im Doppelzimmer mit Balkon) 

Wir senden Ihnen gern kostenlos unsere Broschüre: 

ren* über die Wiedemann 




THXiT 


Mehrschntt-Theranie nac 
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Sanatorium 
®t. <Heorg 

von MALUNCKBODT K.G. 




FacftktinBc für innere Medttin und NetUTtwOveifaluen 
Rcnritaflsterungszentnim - Nachsorge 


Fachärztliche Diagnostik u. Vorsorgeuntersuchungen 
moderne Bäder-Abteilung für alle Kuranwendungen 

Aktive Bewegungstherapie - 

Hall«nschwirnmbad 30 Grad C 


THX-Thymus-Frischextrakt, original nach Dr. Sand- 
berg, neu auch in Kombination mit Organ-Extrakten, 
Wiedemann-Kur, Procain-Therapie nach Aslan, Revxt- 
organ Cytoplas, Asiatische Therapie nach Dr. Theurer, 
Sa ue rstoff- Meh rsch ritt-Therap ie nach Prof. v. Arden- 
ne, Ozon-Therapie, Neutraltherapie nach Hunne ke, 
Homöotherapie, Entschlackungskuren/Auf bau kost- 

formen. 


\* 

k 

i 


Eleganter Hotelkomfort In ruhiger, klimatisch bevor- 
zugter Lage, Pauschal- und beihilfefähige Badekuren. 


Kostenloses umfangreiches InformatlonsmateriaJ bitte 
anfordem von: 


Park-Sanatorium St Georg 
6483 Bad Soden-Sahnflnster, Telefon 06056/80 05-6 


& 





Hasenpatt 3. «05281/4085 
3280 Bad Pyrmont 

Komfortables Haus - 
Beihllfefdtug gamAB § 30 GWO 
Bitte Prospekt anfordem 


Stoffwechsel. Rheuma. Band- 
scheiben. Geriatrie. Autogenes 
Training und Regenaratioris- . 
kuren, Übergewicht. DFflr und 
Fastenkuren Pauschalkufen, 
Badeabteilung. Pyrmonter Moor 
Hallenschwimmbad 28° -30". ■ 
Sauna. Alle ZL. Bad-0ü/wc. 
Tel. Appartement. 


Kurhotel Bfirenttein 


4834 Ben - Bad Hefenteig 1, T euto b ur ger Waid . Telefo n 0 5234/833/4 . 
ZELLTHERAKE nach Prüf, Webwu, moderne HEGEHQtA3TQN$KDREN, 
nach Dr. Huoeke. 





Herz-Kreislauf Rheumatisdier Fornienkreis 
Maitagerkrankheit FrischzeUen Öbergewkht 

ADe Anwendungen in sehr gut efaaerichtatem Bnu- Sole-Sdrwinioiteday. 


Vom 1. Not. bis 1. H&rz 10 % Wdhnacfetai geCgnet. Bitte-Prospekt 

aufordern: 

Kurkflnlkaii Dr. Wo gii r, Ara Worth, 7S9S Sosfaadrer ok i — 
TeL 0 78 41 / — II pHHw Da ds n Bod— nd « nlt b w l - 


mit FrQhstdck ab DH 52.-. 
tea geöffnet. Bkte-Pro«ad 



am Bodensee 


zum KBimenlemen 


Wäedemann 


Ambach am Starnberger See 
Meersburg am Eobensee 
Meran in Sudtiro) 
Sonnemnse' Gran Ca.naria 


30 Jahre Erfolg und Erfahrung 



6 Tage stationärer Check-up 

verbunden mit Erholung 
im Hochsauerkmd 







AaraiMs montags Abroiso: ton otogi 

In dem Gesdmtprels von DM 882,00 sind enthalten: Unterbrin- 
gung im Einzelzimmer oder Doppelzimmer mit Dusche. WC, Bal- 
kon, Radfoanlage und z. T. Telefon, volle Verpflegung inld. Diäten. 


Prtvatfdinik und Sanatorium für Innere Krankheiten 
Großes Hallenschwimmbad 


Gründliche ärztliche Untersuchungen mit Diagnosestellung und 
Abschlußbericht. 


Ärztliche Leitung: Dr. Claudia Melms, Dr. Kurt Rümeßn 
Ärzte für innere Medizin 

Lichtentaler Allee 1/ 7570 Baden-Baden ■ Telefon (0 72 21) 23037-9 


Alle diagnostischen Maßnahmen wie z. B. Labor, Röntgen, EKG. 
Oszillographie, Ruhe-Spirographie. 


AtrfJergewähnHclwtMlarfölgebei:. . 

Asthma. Bronchitis, Rheuma, Migräne,. Kopfschmerzen, 
Übergewicht, üurchbtutungsr und Schlafstörungen, Müdig- 
keit, Unlust GeferiJdeiden, Vrtalitäts- und Pötehzschwache, 
AlterS-und Wechseliahrbeschwerdea fö^bsvor- urkf -nadi- 
sorge. Vor- und Nachbehandlung bei Operationen. 


. Besichtigung undKurzurtaubzum 
' KennwtomenJederceltmögHcfi. 

Haften bad - Sauna:-Soiarium- ; R6iessraum r ^ 
Tischtennis v.Qäffeste ,- Modegalas Dachgarten -Safon mit 
• '• /- PanoramittBfir* " 

Zimmer und VP pro Person/Tag ab .DM 75,-' • 

-r WiedemänD-Kiir ab DM 380.- pro Woche 


? - - -- -Bitte Prospekte arrfbrdem. : t 
V fdeo-infö-Cassetteauf Anfrage. 


ASTHMA-KLINIK M 


NAUHEIM 


Bpazloiler onkan ham 10 r 


3 : ; ; - , f ' : 1 1 : TiU‘ 


• r : r/i,b 


Adrenalin- und »ptedrinfiwl» Therepl» - Entwöhnung vom Aerotoi- 
Ml&braudi - Bnspaiuna von Cortiton-PrOparaten. Imefwlv- Therapie and 
Einleitung der Rehabilitation. 


Totofon 04032/8 17 16 


Fordern Sie oesfBhiU cfaes lefei ■ulieiMiBratefiai am. 
RKhidMk HecfasaBericnid - SS42 WiHtogea - TeMoe 0M2M8 « 


WIEDEMANN PARK-SANATORIUM 

D-7758 Meersburg am Bodensee Tel. 07532/9061 


"ALKOHOL-ENTWÖHNUNG 


A Kleiner Patientenkreis (bis 10 Personen). . 
n Qualifizierte Fachkräfte. Bewährte, zwanglose. 


28tägige Behandlungsmethode Absolute 
Diskretion. Unser Erfolg gibt uns recht 



Landhaus Sonnenberg -Wölfgang Käflein 

6120 Erbach-Erbuch ■ Odenwald 90 60 62-31 94 








FRISCH- 

ZELLEN 




“tagsämrUlm. 


JSHUUk % 


nraef Hotel T oo g oa • 

BdfEnnbte3mi| 

2061 SfllfekDHbte. ®. BadOldodoe 
KBSSbnzg 28 b. T. 04537/130 od. S58 


:i7 u: 



1 .A-\C 


, 0 oen und 


NEU ^1 
Original-Astan-Therapie 



die komplette Gero H3-Kur, 
auf internistisch-klinischer Basis 


* Wigdcmann- Regener at ion * Gertnrad-Grnber-Kosnietflc 

* T HX-TIiyaras- BeteimflHn^ * 600 KraL ScblaoUteits-Düt 

* Sauerst off-Mehachrilt -Therapie * Hoaöopattäe-Heftrafabren 

nach Prof, von Anknne * Kneipp- nf Badekuren 

* Ozon-Eigcablatbcfaandhmg * .\kdvprogronnn 



Em Holel der KomfortUsssc mit Korzentram 
Restaurant. Ti ff an y- Bar. Hallenbad, Sauna. Kurpark, 
ärztl. Leitung VP ab 99,- DM 


Fordern Sie die Information über die Kassen- und 
: Beihilfe fähigkeil unserer Kuren an 

Kurbotel-Korsanatorhim Hochsaucriand 
5788 Wlmerberg-Hobeleve 
Am Kurpark 8 ■ Tel. 0 2 7 58 h 1 3 
Telex 875629 


4 






e/t? cn auf VK^ C 


• Aufbereitet Im eigenen 
Labor - gewonnen von 
speziell hierfür gezüch- 
teten Schafen. • Informa- 
tion über das biologische 
Heilverfahren auf Anfrage. 


KnfdMk an Tif msM 


IC—r j üLiti^ Hwn 

„Die Yla- Jabresadton 4 *- 
Flu bet weg 6 BB 
D-8183 Hottacb-Eeern, 
TeL 08022/2 (780-6415 





ill U aii'i te 'yUaatfroJ 




I 1 - ' I ' ■ ! 1 4» » 1 1 I i 4 | «y j » ; ' 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


KI.IMK 

HOHEM R \( II 


Spezialklinik für Erkrankangen des 
Haltungs- u. Bewegtu^sapparales 
Rheuma - Orthopädie - Herz 
Kreislauf. 
Nachbehandlung 

Beihilfefahig - Pauschalangebote. 
Immanuel-Kant-Str. 31. PLZ 7432. 
Bad Urach. Tel. 071 25-1 51 -T 46. 


ms 


Frischzellen 

Kurheim 2077 GroJBensee bei 
Hamburg. 

TeL 04154/62 11 


file VltaRInnpifl »Tqsnmer 

Sauerstoff-Mehr- 

schritt-Therapie 

fl- Prof. Pc Manfred v. ArdimM 

regt den OrStoffweciisei -an -bn ; 
Durcfrtikrtüiigsslörunflßn, bepnnen- 
iter ArtEriusklBrasB.cbren. Brancfii- 
fe, Denk- li. &BdächbvssdMacbB, i 
ScbMstfihingan, irrfektansfaeihmg. ■ 
RetanvBieszHflz nach Qperaüaflm | 
Revüalisienmg bd aHgem. und al- 
terstreifingtra Erscböpiungsziistäft- 
dea. Sie tüWen.sch wohter, lai- 
stirogsfätigar und gut erhall Die 
freuraffichs Atmosphäre unserer Kfi- 
rek mit Hotefksrefart rrnnitten einer 
zauberbaften ErtiofirngsiandscbeR, 
trägt dazu bei. Stetige Pauschal- 
am eg umts ffir 21/28 Tage- 
Kran von Oktober bis Febrnr. 
Prospekt auf Anfrage. ' 







KURHAUS 


s hotel Seeschlößchen 



2408 Timmendorfer Strand, Tel. 045 03/6011 


Ihre Gesundheit 

auf dem Prüfstand! 


w 








RontgHVftagn«*«» - 1 jap diffl daitaBfflS - 
acookardiogtanua - EadnUmpip - s^pgrap^ - 
nnklran nediz iiifa c h e und compttgtwpog ra plil- 
sche DiäenocbnogeDbelBedarf EoSgfidi-sfiizzt- 
UctME I a h o nmtm nchimgen (auf »IiTn tMl ffa w w) 


bei 2 Fereeaea inkL aller notwendigen n togwwHv 
te tüch TCrordneter Therapie "g**. Fango, 


- mafQhrftrhrr AtocMafl- 



umetoriagBae Moderne fingiwiiiiw r r»h oder 
Dnsdx/WC,“ Ted Telefon. Balkon. Radioanla- 
ge, hHueigeacs HaBeubad. Saum. Fieizeäpra- 
pannn. AiÖQüge, Vgra nsuiniagen , voDe Verpfle- 
gung (inki. Difitea). 


Ml Kr bei 2 Feaeaen. fflr Unterkunft and Verade- 
goztg sowie ÄntBdje irztüdiHi, (Hapwetiscten md 




Für alle 


Ae «ich anffce UrUubfrdse freuen 'oder 
Bcrieocrmneniiigen wollen, 

and <ße „RetoSwWt** in der WELT und 
-Moderne* .Reuend in. WELT am 
SONNTAG jede JWoche mflkommeae 
Lesestoffe. ' . ■. ? ■■ ■ - 


&0M- 





! < v; f »s ■ ’S ^ u • s WMmffiWm 

issMis 


^&ge~Ajrai^g ement^ 


wtHngarung möglich 
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■ Wicker-KKnlk 

ftlEjt-ftfe*4ch^tz*ße 2-4 

k 3598 BadTflHungen 

Tel05ßl/n«© 

^ oder 05821/7» B38 
St Tdex 994828 




w . ^ tt «8 4Ii- w tm DZafe 788L- 

VariohRMrofai : 
™“*hS0Sk Z.H. Abu Ai Jansen 
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REISE# WELT 


SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMAN 


Derh^OTragende-5.Plab: vouDr. 
Ostermeyer im „Internatio nalan M p- 
phisto-Turnier* 4 . {der NaineTiatirlchts ; 
mit höllischen Kräften zu tun,- sonr-' 
: dem steht für emen. der bekannte- 
sten, fürs Schachspiel prbg nrim^fo 'L 
. ten Kkmoöinpiiterl) in Hannover war 
■die für uns V erfreulichste Übetra-~ 
Hebung dieses stade beaetzte& Tur^ 
iniers./ j. ' 1 _ ; 
- vDer IntetnatioBale Wdster aus 
Köln-Porz überholte deutBcfr' beide 
-«a Tärnier teTnphmeDdar ^ fleut- 
sehen ^ (SoBmeäfe (ßr. ^fksgsrroDd 

LcÄrton), di^-Ietztäjm- bezwang » in 
der 7. Ronde in folgender ’ 

Caro-Kaim. Dr. Ostenneyer-Lobron 
-- Lei c6 2^4 d5 £Sd2 defc iSefc Lß 
5>SgS Lg« 6Ji41i67.SC Sd78J!»5Ui7: 
9Xd3 JA 3: I0Dd3: e6 lLLd£ SgRT 
■ 1ÄÄ-O-0 Le7 (Früher pflegte mah'mit 
Dc7 die lange Rödadfe voizuibereiten. j 
Die kurze Rochade führt zum schärfe-" 
ren,.fur S&wara jedoch rechäüdmh- 
ten Spiel) 13.Se4 0-0 LLSffc* Sffi: 
15.Se5c5 l&dc5: Dc7 (Ziendichinter- ■ 
essant wäre das Bauemopfer Dd3- ,? 
17.Sd3: Tac8 nebst Tfa8.) I7J)e2Dc5r 
l&Kbl TM8 I9.g4! Td4 20JM3 Bb5 
2US TeSi (Verhindert 2ZLc3,) S2JScl 
Tdc4? (Überschätzt wnHimtj g Sfdne 1 
■Stellung — der D ametausch hatte zum - 
gleic h stehenden Endspiel geführt!) 
83.SÖ3 Dal 24Xc3 b6 (Sd5?? 25.Td5:!) 
25.TM TM: 26JLdt Sd5 27,c3 Dc6 
28-SdÄ b5 29.Se4 M!? 30.cb4: SM: 


' 3LTiI aS 3&f4! (Nun ist der Durch- 
.brudv ,g5 eine- starke Drohung. 
L .Schtröxz kann nicht mein' die Dame . 
tauschen -Dc2+? 33JJc2: Sc2: 3ATcl 
TdÄ S5Xb6 öder 33: . TcZ: 3La3 Te2 
35-Sc3 usw.) LS 21Sc3 Td8 Mg® 

_ Sd5? (Danach, wird. die Rochadestet 
hing; Ton Schwarz 'MifcyKpVmpn ge- 
stürmt^- hg! 35Jfe Sd5 hätte noch 
-- weitere Vöteidigung ermöglicht) 

* 3 Kghfc S&4 Tbfr 37JCal 

LaS? (Oder fB38hgLg7:3&Tgl nebst 

• «DgVoder 4Qhß)(3&De5<En lypi- 

«d^-^E>oppelangnfP^) LhÄf 39JO»l 


hl . dersdbe n Rund? pn-pirbfoy ripr 
Wettmeister einen seiner: typischen 
unau^Digen Siege: . 

Spanisch Karpow-Torre 
:j’Le4e5 2.8B SdS 3JLb5 aß 4Xa* SfB 
gSMLrt KTelb57JJb3d68ie30-99Ji3 


. 19.cb ba 20Xai Safc 2LTM: .TM; 
22Da4: nebst Sc3 stünde Weiß 'deut- 
lich besser.) lSJLaL* Dc7 20Xb5! aM: 
2LTa& Taft SScbt Le7 23.SC3 Ta3 
24J)cl Tb3? (Auch sonst ist der.Bc4 
auf die Dauer rüchtzurettm- der Bb4 
ist dagegen unangreifbar!) 2&Sd2! 15 
(TM: 26JDa3) 26.SH3: cb3: 27 jü 5: SfB 
28Xcfib2 SQJNiS: SM5: 3&Sd5: Sd 5: 
SLUM: auffcegeben. --- > : ? ' - - 

■ Lösung vom 2. September 
(Kgl, De2, Tbl, dl, Lb2, 'gfc So4> Ba4, 
b3 J d4,f2,g3 J h4;Kg8 J Dg7,TSaß l c8,Lb7i 
fB,Sd5,Bä5,b4,c5 J e0,g6,h7):. ’ t 
LSa5:! Ta5: 2JJe&+ DO 1LÖS: Ld5: 
4J)c8.-+Kg75.Tel Ta8 6 Dc5;undWeiß 
gewann in wenigen Zug».. * 

Sokolov - Knijpers 0982) 


^^eu.-vierzj^r Jahren von Smyalow 
i^eapeifir^i) lftaHUB liLöOchwür- 
" de mehr-TSiM befür chten; . z B, Sa5 • 
J12ic2i:*Sbfl 13.MI . Sac4 ; lta5-; Sd7 
\ 15Sa3thswJ Sa57 (Schwarz soll inei- 
7 \nes EtecKtais bescheidener fortset- 
aen: Ih7 lZSbd2 Se7! 13Xc2 c5 liSfl 
Dc7änit:AusgleKh in der Partie West- 
erinen — Pachman, Havanna 1967.) 
1ÄTä^Sc413Xc1 c5 14h3Scb6 15Xe3 
. 64 16.d5 (Die Folge des schwarzen' 
Springermanövers: Schwarze Xeidbt- 
figuren sind schlecht postiertQ lh7 
.'17.äi.a5 18jd! ba4: (Auch nach ab. 
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Weiß am Zug gewann 
(10)2, Tfl3, Baß, b4,h4; Kb5, Te7,Bg4) 


SCHACH SK 


DENKSPIELE 


. Aufgabe Nr . 1302 

Karl Janker, Nenenrade (ürdrnck) 


Treppaidf, treppab 



Mateln3»en 
Probtemschach ihTJngarn 

Hierüber ist ein in deutscher Spra- 
che geschriebenes Buch erschienen,- 
unter Ifitwixkung zahlreicher migarC 
scher Komponisten, herausgegeben 
von dem Internationalen SchachgroJB- 1 
meister.György BakcsL Der 'Dtel lau- 
tet „Ungarische Schachproblem- An- 
thologie“. Das Buch bringt die Ge- 
schichte des ungarischem Problem- 
schachs, die Erfolge der ungarischen 
Problemkomponisten und dersi Bio- 
graphien. Dte insgesamt 5^7JProbteme - 
enthalten eine Fülle;; großartiger 
Idsengestaltungea Das' Buch ist za 
beziehen überZ. Master, Hochstraße 
33, 5470 Andernach, für 28 Mark (350 
Seiten, broschiert). H.K. 


Sie können diese Treppe stunden- 
lang emporsteigen, und danach, wenn 
Sie müde geworden sind, stun d enlang 
treppab gehen. Wie ist das möglich? .. 

Seltsames Verhältnis 
Auf den ersten -Blick , mögen die. 
folgenden G leichung en .widersinnig 
erscheinen: 

KALT/WARM ■ V» + Xu 
A-0 - 

Trotzdem gibt es Ziffern als Ersatz 
für die Buchstaben, die gleichzeitig 
beide Beziehungen erfüllen! Aber 
welche?. 

Ihipblem mit Damen 

Wieviele Damen beootigenSieinin- 
destens, und wie muß man sie auf 
einem Schachbrett aufstellen, damit 
sie alle Felder beherrschen? 

Wörtanschlangen 
^Rtfe^CTänkl Biatenhusteh-ah-Hb- 
nigbienen-äh-ndn, also: Bienenho- ; 
nighustenbonbon!“ Das waris! Ein 
langes Wort! Wie oftkann maneigent- 


lich die vier Wörter, aus denen es 
.zusammengesetzt ist, - untereinander 
austauschen und ..falsche“ Wortver- 
bindungen bilden? 

Einfach fortgesetzt 

Die Zahlen 13 27 53 111 223 447 895 
sind durch eine einfeche Regel mitein- 
ander verbunden. Wie muß also die 
nächste Zahl heißen? 

Auflösungen vom 2. September 
Gut gekocht 

Der Gefrierpunkt von Wasser hängt 
vergleichsweise wenig von der Tem- 
peratur ab, so daß sich im Innern der 
Eisenkugel beim Abkühlen schnell 
ein hoher Druck auf baut Umgekehrt 
muß man Wasser dagegen auf gut 263 
Grad C erhitzen, um 50 at Druck zu 
erzeugen! 

Töchter 

Baron Mucki unterhielt sich mi t 
seiner Schwester über die Tochter 
ihrer gemeinsamen Tante, also über 
seine Cousine. 

Homonym 

Kiel 

REISE •WELT 

MAGAZIN FÜR DIE FREIZEIT 
mit Auto, Hobby, Sport, Spiel 

Verantwortlich: Heinz Horrmann 
Redaktion: 

■ Birgit Cremers-Schiemann, 


Allee 99, 5300 Bonns 
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Das große Kreuzworträtsel 
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Bewoh- 
ner von 
Mähe 


Tiiek 
haldin e. 
Kinder» 
buchet 


ausge- Kampf- Wald- Eda1 ' 
dehnt plätze tier mann 
im MA. 

T f 

dte- 

Dichter w ** 


Ober- 

bieibtel 

<Mz.) 


Sft-| 

I stellar 


Hofen v. 

Mont» I 
negro I 


Fluß 

durch 

Münster 


Maschi- 

nen- 

teil 


Bundes- 

lend 


uhwed.1 

Asien- 

forscher 


Bewoh- 
ner das 
Libanon 


Mathe- 

matik«' 


Kanton 

der 

Schweiz 


iteL 

Tenor meder 
Ekberg 


oltröm. I 

Gewand f 
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rTT— to von 
Heu- 
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Dter 
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I Labans 


Astro- 
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stalns 

Zeichen 
für Alu- 
minium 

htolterto 

eJaktr. 

Leitung 


der | 
amerik. 

Land- 

ser 


5 ^ Vogel- srad? 1 

düngar in Süd- 
könifl amerike 



ober- Zeichen 

ha!. für Os- 

Fluß Gott,n mium 


Zeichen 

fiir 

Zinn 


hriltoo 

Bucnd. 

Islam 

Kurort 

am 

Tegarn- 


Belkon- 

pftonzs 


Urein- 

wohner 

Italiens 


Schieß- 

bedarf 
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Titel stabe 


Abk. f. einen 


I Urwald- 
pflanze 


AUFLÖSUNG DES 


WAAGERECHT: 2. REIHE Gartenbauausstellung 3. REIHE Eider - Pyrit 4. REIHE 
lwe‘m » Fanal — Veto 5. REIHE Colon — feminin B. REIHE naaher — Atoll — to 7. 
REIHE der — Derne — Caram 8. REIHE Keder — Liter 9. REIHE Glarus - Kuder - Lid 
10. REIHE Ge — Oleet — Etuede 11. REIHE Einoede - Bali -aper 12. REIHE Ibsen - 
Figurine T3. REIHE Pneu - Ott - Sari 14. REIHE Rhodesien - Lachgas 15. REIHE Ga 
— one — Serum — GC 16. REIHE Tein - Reger - Stroh 17. REIHE Kuban - Manie 18. 
REIHE Salem — Ah was — Str. 19. REIHE San — Liane — Strafe 20. REIHE Luzon — 
Kruecke - nie 21. REIHE Abel - genasen - Irland 


LETZTEN RÄTSELS 

SENKRECHT: 2. SPALTE Karwendalgebirge — Saba 3. SPALTE Aegaeis — H einen 4. 
SPALTE Steiger — Nero — la 5. SPALTE ein — Kupon — Kabul 6. SPALTE Nd — Ceres 
— Pensum 7. SPALTE bevor — Odense — Log 8. SPALTE Kar — Delle — Racine 9. 
SPALTE Foyer — Fuenen 10. SPALTE Waran - Kadi - Anke 11. SPALTE Anmut - 
Söghers 12. SPALTE Sparta — Butter — ue 13. SPALTE Asyl - Lesart — Magen 14. 
SPALTE Flair - Lukas 15. SPALTE Eifal - einsam - Ski 16. SPALTE ah - Cent - 
Sinter 17. SPALTE Viper - Shute 18. SPALTE uzen - Lepjag - Sana 19. SPALTE 
Trtankto — Ragout fin 20. SPALTE Agronom — Derwisch — Reed 

= HALBEDELSTEIN. 
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Thermalbad 56*C 


Ihr Kür- und Erholungsort im sonnigen Sudbayem. 

Schwefelhaltige Thermalquellen (5 6°C), Kurmittelhäuser, 
; Ttiermalhallen- u.-freibäder (30-37°). Außergewöhnliche 
: Heilerfolge bei Rheuma. Wirbelsäulenleiden. Unfallfolgen. 
! Lähmungen. Arthrosen, Kreislauf-Durchblutungsstörungen, 
■ Altersbeschwerden. Umfangreiches Kultur -, Sport - und 
Freizeitangeboi gepflegte Gastlichkeit. 

Prospekte: Kurverw. 8397 Bad Fussing,Tel.08531 /21 307. 


Kurhotel WittelsbaGh 

.<f/t u> e/eqan/e fri &kra t*i. obssi /21021 - 23 

** . . . •»..< . . ntnH DlMiim ntiH lloomnan RtAM 


Altes tei Hmm: Thermal * Hallenbäder. Facharapraxi«. KurmmefirttirtutTn, SjJöOT imd MasOT^ fitne« 

Zentrum. Kosmetik, ftlaeur - elocantia Res Uuram, Bar, Znnmeij' rrnl. BtiLon Liagewlw«- 

Ladenpassage Di* bequem«, skbere apd hnmriikBe Erhohmg. BEIHILFEFMtlOl 




Gästehaus 

AUGENSTEIN 


B«d Ffledufl - Mw Kur- und Ertiebwigeort tm «o a wlyn 
bayem. KomforthoM _ «11m unter einem Dach. Thermal 
Hallenbad, mad. Badeabtefluns, Heusarzt und Fach» ritln 
(ür Orthopädie 8397 Bad Fßsmng. Tel. 0 85 31/2 1 6 21 -22 


pocUikmt SiraB« 8, 8397 Bad FSuhis. Tetafan 0 85 31 724 86. 

Gemütfcchts, neuerbairtea Haus in unminelbarer Nahe der Therme l M|MagepraxlB 
im Haus, LKgawlese. eigener Paihpletz. Zimmer mit Dusche. WC und Balken, tuen- 
haler Aursnthanwaum. Nlchlriuch«-Ferrwhraum 


IA 




Ein neu- 
'erbautesHau-: 
rmt altem Komfort und 
Tradition • Hallenschwimmbad 

Alpenhotel 


Nalui- 

absolut rahig - Hcilküma 

Bitte fcidem Sifr Inlormationn- 


Z?r7S*.l//f'7S/S S 


leb«n Sie einen Individuellen Urlaub Im. • ,_ Ä 

KOMFORT-HOTEL GUT GIESEL 

, Raraland des SO DUCKEN BAYERISCHEN WALDES, 

ir ooraKwrSholung fern vom Massentoadsmus, f0r » B * Jahn ^f^ b ‘ 
cUmmU Tennis. Reiuw - Ptoidebb*enl0rGa8tpf^-Saun^h^ 

J? SöjariunvOsstockschicßen, aephelttlotdcscWeBen. ausgedehnte Wan- 
«W«w SkUanfllaut Angeki, GoH. Kindempielhaus. 

mSTrien .nlSdsohaftstypiSCh exkluUv eingerichteten Bungalows. Appar- . 
rrwnis. Guishottimmern £ •••". Jl - 

■ustiere sind wiMkommen. • - • ^ ^ ^ 

l ^ - bi® 1 JO,— DM HP und - . ... 

,at möglich. KinderermaSigung: 

OTEL GUT GIESEL ‘ 

öl Feuerech wandt. Post. - 

sukirclwn v.W /beiPassau '. .! 

HelCh 03505/797-9. Tele* 57797 . . . - • 



L'd 


ALPINER WELTCUP- SKI Oft T 


fand 




Wo und Prospekte Taieton 076' i. 275 u 649 
KufdueMion 7B88 Tcdtnau. Kurhaus 




7233 Laute rbach. Tatet on 0 74 22/2 Ol 90 u. 35 83 


Moor macht Bad Wurzach/Allgäu 

mobil Rheuma, Gelenke, Frauenleiden 

tw«n Sis im ältesten Mocr nsilbid Bad - Wärt!., dem barocken Hirnrr.eireich, 
das gut- »V-jrzachcr Heiinocr iu gtns'.igen Nachssi5onprjit«n.2i Tage: Voo-- 
bsdek.ur ab 1 526 OM. S-Jdl. Kurhaus ab 1902 DM; Süd!. Mccrsanaürrum 
in»-} a524ö6 CM; H?i : ?a;.tfA«.ui ab 1742 DM, KümakieriumsküT ab 1956 DM. 

14 ;«g» Sd.niorenDauscbalc unci Hobby-Ferien an Itotnmoor mit Halien/Frei- 

bau und i.-divid. A k 1: v - Ur I a tebsp ro tj r a —ra . priv. U.F ab ?JC DM. HP 584 DM. 
Reiten, lenni:, Angeln, Wandern,»«, Ftrirn aul dem Büuernt.of. 
Ortsprospekt Stadl. Kurverwaltung 7954 ßod Wuaodi, Tel. (07564) 302-153 




Durchblutungsstärungen - Sauerstofftherapie 

KuriMlef BSule, 7954 Bad Wurzoch 
TeL 07554/20 55 

AmL geleitet, Zelhherapie / THX. Gesund und fit 
werden in behaglicher Hotel-Atmosphäre 


Bewahrte 
der 


ah ne Kurrnmel be> Erkrankungen 
Alemwege (Asthma. Bronchms Emp y . I | 

Bad Reichenhall« 


» 


Sole- Bewegungsbad 

halle • Bergbahnen/Litte 
progr.jmm 
gepflegte GastlichKeil 


Hallen- u Freibecken (32 ! ^ buntcsUnterhaUu ngs. 


Wanderwege (1 SO km) FuOcanqerznncn 

Sehen S -urd|k^en^ un Sp,ei ‘"nlor’mationer^ Kurven^. 

8230 Bad ReichenhaH. Fei 08bS 



RRlfNSmLmfMLft Schwarzwald 

Christ. Kur- u. Farianhotel, eig Park, dir am Wald. Nahe Kurhaus. 
Lift. HALLENBAD. Solanum. Massagen. Arzt im Haus, jede Dtat. 
Wochen Pauschalpreise! Farbprosp. aul Wunsch! T O 744T/4001 


Hotel ObewRäfele jSflWamtöibe“ 

Spezialitätenrestaurant, gemCtliche Hotelbar, geheiztes Hallenbad. Spina. 
Solarium, ideal für Taeunaen. Herbst-S pezLal-Tartf - Spezüu-weekeao- 


Solarium, ideal für Tagunaen. Herbst-S pezlal-Tartf - Speziai-weekeao- 
tartf! Fordern Sie bitte unseren Prospekt an! 

Abt Res. P. Wolf. HQhlstraBe 22. 8100 Ganmsch-Panenkireben 3, 

TeL 0 88 21« 90 51, Tx: 59 609. BTX 1505252 


TRAUMLAGE IM SCHWARZWALD 

in herrlicher Südhanglage - neues, modernes Haus - Hallenbad - Sauna - Solanum - 
Restaurant - absolut ruhig. Ü’Tab DM 45.-/Pers. pro Tag im DZ Halbpension ab DM 69.- Pörs 
. . pro Tag Im DZ. Ab 10. 10.: S Tage bezahlen.7 Tg. wohnen! 

HOTEL SCHWARZWALD RESIDENZ 

7740 Trlberg. Postfach 67. * O 77 2T.-2 30 32 


Achtung: Eltern behinderter Kinder! 

Bis jetzt sind wir n o c h ein Heim für mehrfach-behinderte Kinder mit 
may 25 Flitzen. Unser Haas Ist seit Jahren voD belegt. Es Hegt In 
landschaftlich reizvoller Lase am Rande der bayerischen Alpen tvoües 
Gcbinspanorama). Riesiges Grundstück; belle, große and luftige Räume; 
ehemaliger Gutshof. 

Ali 1984 beohskUlgM wir mantnüm und beMuderte Kinder wfihnmd 
dar Urioub«*tt Hwsr Ettam 

aüfnmehmen. damit diese sich unbeschwert erholen können (März bis 
Oktober möglich). 

Beste pflegerische and pädagogische Betreuung sowie Krankengymnastik 
ist gewährleistet. 

Wir bitten hm Ihr Echo, am den evtL Bedarf für 1984 zu ermitteln. Nach 
K ftntäktanf nähme erfolgt genaueste Information. Zuschriften erbeten 
unter WS 55468 an WELT am SONNTAG. Postfach, 2000 Hamburg 36 



Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an. 

wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 



KUR-HOTH...AM K A I S FR BR r N N I N BRAK i;l 


Ruh« - Ertwhmp - Enupanmma iw. Bad Driburg u. Höxter (kam» Vartthrs- 
straBal. dir. am Wau u. KaUarttunnan. harrl. Rundwanctofwaga. MragoH 
Jagllchar Komfort. Loggia. Konloranzrluma. Bahoknoa HaUartachwunmbad - 
Sauna. Maaaagan, Fitne8raum. Lift. Sundesugaloahn (schalldicht). Grill- 
abanda. Wochanandpauschalan - Eftzugnation. 34S2 Bratal (Waaartwrg* 
laiwQ. TalafMi (05272)91 31 B1/B1 34. BltM Hauaproapakl anfonsam. 


Wr nächten Ihr 
UriHngstaM werden 


Botel Wolclwinkel 

, GsnieHen Sm E>Uusivilai Ruhe Komlon 
Jk . Ein Erstklassiges Hotel Einmalige Sonnen- 
B hangiage direM am WaWe Schone Zimmer 
uno Komi -Appartem mir FarO''TV/TBi /Mw 
ba' 2 Hallenbades 38 Whirlpool Sauna. 
Squash E»quisiie Kucne liaundliOwr Service 


4798 Bleiwäsche/Sauerland • Telefon (02953) 544 


DORINT-Herbstspaß 

Fangen Sie den goldenen Herbsi ein - zu Preisen, hei denen es doppelt 
Spaß macht, mal zwischendurch ein paar Tage auszuspannen. Kom- 
fortzimroer mrl Bad oder Dusche. Radio, Telefon, meistens Balkon. 
OORINT-Freiztileinrichlungen wie Hallenbad, Sauna, Sonnenbänke - 
undlrischelutl undWanderwegedirektabHnteltur 

5 Tage. 4 Nachte inci. Halbpension. 1 FI. Wein, 

1 Begrüßungs-Cocktail vom 1. 9. bis 31. 10. 1983 
(Anreise sonntags oder montags). EZ-Zuschlag 80.- 


319 r 





Briet! aofnnlBffl, den kostenlosen 40-seitjgcn Ferienkatalog! 


i'—y L 1 " * Postfach 641 

'wl II I 4050 Mönchengladbach 2 
Resenrierangsburo Tel. 021 66-44061 






Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


TIP... 

Sonniger Herbst 
in Konstanz ^ 
am Bodensee ztf 
Nachsaisonpreisenj 

Preisg. Urlaubsfreude für jeden • 
Geschmack und Geldbeutel ’ 
ab 26. August: 1 Ferienwoche ' 
von DM 116.- bis 578.- 7. •' 
inkl. Stadtführung; Schiffahrt zur 
Blumeninsel Mainau, einmalig- *| 
Thermaibadbenutzung u.a. ' 

Prospekte anfordern bei ": 
TOURIST INFORMATION 

KONSTANZ 

k 7750 Konstanz, Poatfach 1230^ 
Tel. 0 75 31 / 28 43 76 




Erleben Sie 
iSoldene Ta ge 

in einem • 
S pitzen hot el 
in Bad Pyrmonr 
zu in Sonderpreis ’ 

Auch der Herbst hat noch wun- 
derschöne ..goldene" Tage. 
Besonders in Bad Pyrmont mit 
seinen ParVs und Wäldern Und 
ubertwilb des Bergkurparks, 
direkt am Wald, liegt das 
BOMBERG-HOTEL, eingebet- 
tet in die malerische Natur. Mit 
dem Komfort eine« Spitzen- 
hotels und einem einmaligen 
Blick über das Pyrmonter Tal.' 
Wir bieten ihnen dazu einen 
sensationellen Pensionspreis 
.•um Verwohnen- 
Halbpension im __ r>U 
DZ pro Person ( U, - ‘ UM 

ideal auch tu' 1 agungen und Semi- 
narr 

Foidem s-e tinseren r>ro«f>ekt gnd 
r.n»ntur)l unsere Taaungsoappe 
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3280 
Bad 
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Anreise: Auto höhn Nürnberg- 
Berlin E 6 bis zur Abfphrt Kulm- 
bach, dann Wechsel auf die Bun- 
desstraße 35 über Kronach und 
Ludwigsstadt nach Lauenstein. 
Obernachtungen: Zimmer mit Du- 
sche und WC 34 Mark inld. Früh- 
stück im Burghotel Lauenstein, 
Turmzimmer 42 Mark. 

Führungen: täglich außer mon- 
tags. 

Auskunft: Staatliche Burgverwal- 
tung, Burgstr. 3, 8342 Lauenstein. 


Burg Lauenstein 


D ort, wo sich das waldreiche 
Oberfranken wie ein Keil ins 


.LSOberfranken wie ein Keil ins 
Thüringer Land hineinschiebt, er- 
hebt sich eindrucksvoll und maje- 
stätisch - auf einem 550 Meter ho- 
hen Bergkegel gelegen - die Burg 
Lauenstein, eine gut erhaltene Rit- 
terburg mit wechselvoller 
Geschichte. 

Vermutlich wurde die Burg zu 
Beginn des 10. Jahrhunderts als 
Bollwerk gegen die von Osten an- 
drängenden Sorben und Wenden 
errichtet. Ob sie von bayerischen 
oder thüringischen Adelsge- 
schl echtem erbaut wurde, liegt wie 
manches, was sich in dem dicken 
Gemäuer zugetragen hat, im Halb- 
dunkel der Geschichte. 

So soll beispielsweise König Kon- 
rad L (911-018) die Burg auf Rat 
eines frommen Einsiedlers hin in- 
nerhalb eines Kreises errichtet ha- 
ben, den er aus den Schnitzeln sei- 
nes Mantels markiert hat Seitdem 
hat sich im Volksmund die Bezeich- 
nung „Mantelburg“ eingebürgert 
Eine andere Sage berichtet von der 
tragischen Liebe einer Burgherrin 
im 15. Jahrhundert Die Irrungen 
und Wirrungen der .vom Liebes- 
wahn betörten“ (thüringischen) Ka- 
tharina beschreibt die Sage von der 
Weißen Frau, die kein Burgführer 
zu erzählen vergißt 

Ja. man erzählt gern die kleinen 
gruseligen Geschichten aus der äl- 
testen deutschen Geschichte, aber 
ungern die aus der jüngsten deut- 
schen Vergangenheit Sicher, die 
heute zu einem sehenswerten Mu- 


seum des Mittelalters hergerichtete 
Burg mit ihren Sammlungen, ihrem 
Jagdsaal, ihrem Mobiliar und ihren 
sonstigen Requisiten aus der Zeit 
der Ritter und Raubritter läßt zwar 
keinen Raum für einen Hinweis auf 
das Dritte Reich und dessen Spio- 
nageabwehr zu, die in der Burg mit 
einer Abteilung untergebracht war; 
aber würde den Besucher nicht 
doch interessieren, daß hier für den 
Geheimdienst Pässe und Geheim- 
tinten geschaffen wurden - und daß 
der bei Hitler in Ungnade gefallene 
Wilhelm Canaris von Februar bis 
Juni 1944 auf der Burg inhaftiert 
war? 

Nach dem Willen des vorletzten 
Burgbesitzers, eines Privatmannes, 
sollte die Burg zu einem „Denkmai 
deutscher Kunst“ werden. Unge- 
wollt ist sie auch zu einem Spiegel 
der Spaltung Deutschlands gewor- 
den. Kaum bemerkbar, doch für 
sensible Naturen durchaus spürbar, 
legt sich die „DDR“-Grenze wie ei- 
ne Garrotte rund um die Burg. Sie 
ist gegenwärtig, aber nicht sichtbar, 
wenn man sich auf der schattigen 
Terrasse des Burghotels vom Auf- 
stieg zur Thüringer Warte erholt 

Die Thüringer Warte, ein 1963 auf 
dem 678 Meter hohen Ratzenberg 
erbauter Aussichtsturm, gewährt 
einen weiten Blick auf die deut- 
schen Mittelgebirge diesseits und 
jenseits der Grenze. Wer die fast 30 
Meter hohe Plattform der Thürin- 
ger Warte erklimmt, hat alles im 
Bild: Deutschlands Geschichte und 
die Mantelburg. 

JOCHEN SCHMIDT 
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Mit dam Fahrrad durch ein Museum- das mittelalterliche Städtchen Wangen 
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Durch das Himmelreich des Barock 
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Die Burg Lauenstein aus dem 10. Jahrhundert 
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Gut zu Fuß übers Wasser 


hy. Travemünde 
Sosehr es ein uralter Traum der 
Menschheit ist, so nahe rückt die 
Realisation des biblischen Wunders: 
wie einst Jesus über den See Geneza- 
reth zu wandeln, ohne in den Fluten 
zu versinken. Das so LI jetzt auch Hen 
Jedermann können, allerdings mit 
Hilfsmitteln. Und ein klein bißchen 
naß wird er auch, wenn er mit den 
Füßen in die dafür vorgesehenen Öff- 
nungen der beiden Styroporskier 
schlüpft „Seawalk 11 heißt das Ganze 
und soll sich einreihen in die legen- 
däre Hula-Hoop- , Trimm -dich-, 
Aerobic- und Surf-Bewegung. So je- 
denfalls sieht es der Erfinder, Karl 
Zeiss, ein Daniel Düsentrieb unserer 
Tage, der gerade seine Ski an der 
Ostsee, an der Nordsee und an zahllo- 


sen Binnengewässern vorgestellt hat 
So einfach „Seawalk“ aussieht, so 
schwer ist’s, es perfekt zu beherr- 
schen. Denn im Idealfall sollte der 
Walker auch im Sonntagsstaat über 
die Wasser von Meeren, Seen oder 
Flüssen wandern können, ohne naß 
zu werden. Zur Balance und zur Fort- 
bewegung dienen zwei Apparate, 
Skistöcken gleich, nur daß die run- 
den Teller ersetzt sind durch schau- 
felförmige Gebilde aus Styropor und 
Schaumstoff. Aber wer ein bißchen 
den Langlauf im Schnee beherrscht 
gewöhnt sich schnell ein. Und da die 
Deutschen gern nach Perfektion stre- 
ben, plant Düsentrieb/Z eiss schon 
die ersten Meisterschaften. Sie sollen 
auf dem Titisee am 18. September 
statt Enden. 


Ulm 

Trotz vieler PS- starker Autos auf 
deutschen Straßen haben wir es in 
diesem Sommer gewagt aus eigener 
Kraft, zweirädrig und unmotorisiert 
Urlaub zu machen. Wir wollten uns 
nicht auf überlasteten Autobahnen 
nach Süden begeben. Unser Wunsch 
war, Oberschwaben, diese hübsche, 
uns kaum bekannte Gegend 
Deutschlands, mit dem Rad zu 
erkunden. 

Das Eingangstor in das Reich des 
Barocks bildete Ulm, die ehemals 
reichsunmittelbare und politisch ein- 
flußreiche Stadt des Mittelalters. Mit 
dieser Stadt verbindet ein jeder zu- 
erst das Münster, zu Recht denn die 
große Kirche ist wahrhaftig imposant 
und nur mit Ehrfurcht zu bewun- 
dern. Die gotische Kathedrale, deren 
Grundstein im Jahre 1377 gelegt wur- 
de. sollte 29 000 Menschen Platz bie- 
ten, obwohl die Stadt gerade 7000 
Bürger zählte. Ein Bau für die Zu- 
kunft, der den Ulmem die größte 
gotische Kirche auf deutschem Bo- 
den sicherte. 

Kaum hatten wir unsere Füße über 
die Schwelle gesetzt erfüllte Orgel- 
musik die ehrwürdige, hoch aufstre- 
bende Kirche. Der Organist probte 
die Lieder für den nächsten Gottes- 
dienst Die Musik und das einfallende 
Abendlicht verstärkten noch das ge- 
waltige Raumgefühl 

Am folgenden Tag ging es an den 
Start Wir vergewisserten uns, ob 
auch alle Reifen der Räder prall auf- 
gepumpt waren - die beste Garantie 
gegen lästige Unterbrechungen. Au- 
ßerdem prüften wir die Höhe der 
Sattel die so angepaßt sein müssen, 
daß im Sitzen das untere Pedal mit 
gestrecktem Bein zu erreichen war. 

Dann ging es los. Unser erstes Ziel 
hieß Blaubeuren, ein liebenswertes 
Örtchen nahe Ulm. Weg von den be- 
lebten Straßen suchten wir kleine 
Seitenstraßen oder Feldwege, um un- 
gestört die Landschaft, den strahlend 


blauen Himmel und den säuselnden 
Wind genießen zu können. Da wir 
früh auf gebrochen waren, gehörte die 
Strecke uns allein 
Geübte Fahrradfahrer benötigen 
für 18 Kilometer nicht mehr als eine 
Stunde. So erreichten wir Blaubeu- 
ren, als der Ort fast noch schlief. 
Blaubeuren - ein klangvoller Name, 
bekannt wegen seines Blautopfas, 
der selbst den Dichter Mörike zu ei- 
nem Märchen inspirierte: „Der Blau- 
topf ist der große runde Kessel einer 
wundersamen Quelle bei einer jähen 
Felswand gleich hinter dem Kloster. 
Gen Morgen sendet er sein Flüßchen 
aus, die Blau, welche der Donau zu- 
fallt Dieser Teich ist einwärts wie ein 
Trichter, sein Wasser ist von Farbe 
blau; wenn man es aber schöpft, sieht 
es ganz hell aus in dem Gefäß-“ 

Diese von Buchen eingefaßte Quel- 
le wirkt tatsächlich geheimnisvoll, 
das Wasser scheint wie mit Tinte ge- 
färbt und ist dennoch klar. An den 
Rändern sind Wasserpflanzen zu er- 
kennen, während die Hefe in der 
Mitte unergründlich scheint Die 
blaue Färbung hat eine physikalische 
Erklärung, sie wird durch eine beson- 
dere Brechung des Lichtes vorge- 
tauscht bei der die Farben Rot und 
Gelb absorbiert Werden- 
Weiter ging es durchs Schwaben- 
ländle dem Barock entgegen. In ei- 
nem stillen Tal stießen wir auf die 
Klosterkirche von Zwiefalten - ein 
Schatz fernab von den großen Touri- 
stenrouten. Es sollte uns noch öfter 
passiere n , daß sich plötzlich in uner- 
warteter E insa mkeit architektoni- 
sche Kleinode zeigten, die wir bislang 
nur dem Namen nach kannten. 

So intensiv, wie wir sie erlebten, 
könne: Eindrücke nur mit dem Fahr- 
rad oder zu Fuß sein. Dies gilt für alte 
Sinne - auch für den Geruchssinn, 
der auf unserer Tour ziemlich bean- 
sprucht wurde. Immer gab es etwas 
zu schnuppem: Es roch nach gemäh- 
tem Gras und Milch, vermischt mit 


den mehr oder weniger strengen Düf- 
ten der Landwirtschaft. 

Hautnah durchlebten wir die Land- 
schaft mit ihren Bergen und Hügeln, 
die ein Auto spielend bewältigt, uns 
aber auf dem Fahr rad dagegen Kraft 
und Schweiß kostete. So mußten die 
Drahtesel, wenn es allzu steil wurde, 
auch mal hinauf getragen werden. Wir 
taten es gern, wußten wir doch um 
die anschließende Belohnung — ein 
Schluck aus der mitgebrachten Fla- 
sche. Danach schwanger wir uns 
wieder auf die „Rösser“ und konnten 
die Räder einfach roßen lassen. Jede 
Mi he war vergessen, und es zählten 
nur noch die Leichtigkeit und 
Schnelligkeit, mit der wir durch die 
Landschaft glitten und uns vom 
Fahrtwind in der Sommerhitze küh- 
len ließen. 

Weiter führte unsere Tour über den 
Bussen, den höchsten Berg, den wir 
Richtung Steinhausen zu überwin- 
den hatten. Dieses kleine Dorf wäre 
nie zu Ehren gekommen, wenn nicht 
Abt Didaktus Anfang des 18. Jahr- 
hunderts die Idee gehabt hätte, eine 
Wallfahrtskirche zu errichten. Diese 
liebenswerte Rokokokircbe ist zum 
Teil heute noch von Kuhweiden um- 
geben. Im Inneren des ovalen Er- 
chenraums sind die Stückarbeiten 
besonders erwähnenswert; die Bau- 
meister, die auch Stukka- 

teure waren, arbeiteten in die Fen- 
sternischen der Kirche heimische 
Here ein - Schmetterlinge und 
Schnecken, Füchse und Fichten- 
kreuzschnäbel, Bienen und Heu- 
schrecken, Spechte und Wiedehopfe. 
Die Here, vom Licht der Sonne be- 
schienen, jubeln zu Ehren des Schöp- 
fers. Abt Didaktus soll allerdings, so 
wird heute noch be richte t, wenig 
Freude an der Kirche gehabt haben. 
Weil die Kosten für die Kirche das 
erlaubte Maß überstiegen, wurde er 
abgesetzt 

Eine Rast hatten wir uns inzwi- 


schen verdient - im Schatten einer 
kleinen Baumgmppe. Ebenso ange- 
nehm, allerdings fite ein Nickerchen 
ungeeignet, war die Rast in einer 
Dorfschänke. Eine Gelegenheit den 
Durst mit kalten Getränken zu lö- 
schen und «ne Weile mit den freund- 
lichen Menschen der Region zu plau- 
dern. Fitm» schlichte S chänke find et 
sich in fitst jeder Siedlung, ebenso 
wie ein Kirchlein im Schutze einer 
alten Linde oder Kastanie. 

Jedes Örtchen, das wir auf unsere r 
Radtour passierten, hat ^*™>n indivi- 
duellen Reiz. So nennt Wolfegg nicht 
nur ein Schloß und e i ne barocke 
Schloßkirche sein eigen, sondern 
auch das größte private Automobil- 
museum in Deutschland. Motor- 
freunde finden dort restaurierte Old- 
timer, den ältesten ans dem Jahre 
1898. Weiter besuchten wir ein hüb- 
sches BauemhausmuseuTTi, in dem 
auch verschiedene Haustypen der 
Landschaft und die Arbeitsbedin- 
gungen der Bauern vorgeführt wer- 
den. 

Wangen ist selbst schon fast ein 
Museum. Dieses mittelalterliche 
Städtchen mit seinem geschlossenen 
Stadtkern, der von vier alten Stadt- 
türmsi umgeben wird, lockt mit sei- 
nem Charme Besucher an. Die Hau- 
ser sind aße in verschiedenen zarten 
Farben gestrichen, und fast vor jeder 
Tür hängt ein Zunftzeichen. Selbst 
eine Bank ßeß sich ein Aushänge- 
schild im Barockstil entwerfen. 

Sieber ist - mit dem Auto wären 
wir an vielen schönen Dingen vorbei- 
gefahren. Doch zum Radeln bietet 
sich diese Gegend geradezu an. Jedes 
Dorf; jeder Baum, jeder Stein hat 
seine Geschichte. Die erfahrt eben 
nur der, der die Muße mitbringt, sie 
sich auch erzählen zu lassen. 

CHRISTIANE FRENSE 
* .’ . 

Auskunft: Efrondenverkehrsverband 
Bodensee-Oberschwaben, ' Schützen - 
Straße 8, 7750 Konstanz. 


KATALOGE 


Club Möditerra»ee (Königsallee 
98a, 4000 Düsseldorf 1} „Winter- 
Trident 83/84". Erstmals seit zehn 
Jahren erscheint der Katalog des 
ältesten Clubveranstalters in 
mehrfacher Hinsicht geändert. 
Dos Angebot wird nicht mehr in 
einer Querformat-Broschüre ver- 
packt, sondern im handlichen 
Magan'nformat unterbreitet. BeT 
einer Auflage von einer halben 
Million französischer Exemplare 
werden Z50 000 „Tridents^ im 
deutschsprachigen Raum ver- 
teilt. Übersichtlicher und leichter 
erfaßbar ist der Preis-Leistungs- 
teil gestaltet. Unverändert blieb 
die Teilung des Katalogs in Win- 
terurlaub in Schneedörfem und 
Badeferien Tn Sonnen-Clubs. Neu 
Ins Programm kam das Schnee- 
dorf Menuires (Ober-Savoyen), 
das ab Weihnachten mit 500 Bet- 


ten zur Verfügung steht (ab 1194 
Mark die Woche). Dank der 


Mark die Woche). Dank der 
Neueröffnung ist. der erste Ski- 
rundlauf „Durch die Tarentafse" 
möglich. Eine weitere Neuigkeit 

n xrs- .a 


Ist das Bahnangebot für gestreß 
te Nord- uod Westdeutsche au 


te Nord- uod Westdeutsche auf 
der Fahrt nach St. Moritz und den 
Dörfern Rö Solei!, Victoria und 
Pontresina. Zum Preisvergleich'. 
In den Winterdörfern Hegt die 
Steigerungsrate zwischen 2,5 
und 3 Prozent. Bei den Sonnen- 
dörfem müssen durchschnittlich 6 
Prozent höhere Preise eingeplont 
werden. Es gibt allerdings auch 
einige billigere Angebote als im 
Vorjahr. So werden für Mexiko 
die .Preise um vier Prozent ge- 
senkt. (Ixtapa ab Düsseldorf eine 
Woche mit allen Nebenkosten 
3432 Mark). Durch günstigen 
Chartereinkauf wird ein Aufent- 
halt in Les Almadies (Senegal) 
sogar 20 bis 40 Prozent preiswer- 
ter als im Vorjahr (ab Düsseldorf 
2004 Mark). Das Inhaltsverzeich- 
nis des neuen Winter-Trident 
nennt insgesamt 52 Clubdörfer; 
19 Schnee- und 30 Sonnen-Clubs; 
hinzu kommen das ständige 
Clubhotel in Paris und zwei Club- 
dörfer auf dem Lande. Mit be- 
sonderer Betonung werden in 
dem wie gewohnt farbenpräch- 
tig bebilderten Katalog Ausflüge 
und Rundreisen herausgestellt. 1 
Ob auf Sldern, zu Pferde, auf Ka- 
melrucken, im Bus oder im Jeep, 
stets ist es eine Abwechslung 
zum allgemeinen Clubprogramm. 
29 Rundreisen von drei bis 21 
Tagen und etliche Trainingskurse 
für besonders aktive Sportler 


(beispielsweise Tennis in Djerba 
und Agadir) runden das Winter- 
Angebot ab. 

Twea-Toun (Touristik Union Inter- 
national; Kari-Wiechert-Allee 23, 
3000 Hannover 61) .Junger Ur- 
laub rund um Spitze" Winter '83/ 
84 - In das Angebot mit seinem 
Schwerpunkt auf verspielten, 
sportlichen Urlaub wurden neue 
Sldgebiete wie Fügen im tiroleri- 
schen Zillertal und Pamporovo in 
Bulgarien oufgenommen. So ko- 
stet eine Woche in Öen bulgari- 
schen Rhodopen ab 589 Mark. 
Der Preis schließt Flug und Halb- 


pension ein. Sonne verspricht der 
Winterurlaub auf Mallorca. Gran 


Winterurlaub auf Mallarca, Gran 
Canaria und die neu ins Pro- 
gramm aufgenommene Insel Fu- 
erte Ventura (eine Woche ab 848 
Mark). Abenteuerlustige Urlau- 
ber können zwischen einer Wü- 
stensafari durch die Wildnis des 
Negev (eine Woche für 1477 
Mark) und einer Camping-Tour 
durch die Galiläa-Zone (eine Wo- 
che ab 1604 Mark) wählen. Dazu 
Urlaub In den USA, Kenia, Sri Lan- 
ka und auf den Malediven sowie 
Sprachkurse in England, Frank- 
reich, itaDen und Spanien. 

Club 28 Reisen (Postfach 11 13 43, 
6000 Frankfurt 11) „Der Urlaub - 
Exclusiv für junge Leute" Herbst, 

UUInfnr Cnihiak. 'OT/Di kl... : 


Winter, Frühjahr '83/84 - Neu im 
Programm des 40 Seiten starken 


Programm des 40 Seiten starken 
Katalog es ist die Malediven-In- 
sel Giravaru mit ihren Tauch- und 
Surfgelegenheiten (eine Woche 
im Reihenbungalow ab 1949 
Mark) und der Reiterhof Hopf- 

f arten in Österreich, -der neben 
kitouren auch Satteltrips durch 
Öen Pulverschnee anbietet (bei 
eigener Anreise ab 197 Mark). 
Zum Programm gehören außer- 
dem die USA, Spanien, Tunesien 
und Kenia mit einer viertägigen 
Safari durch das Masai-Mara- 
W1 Id reservat (eine Woche ab 
2417 Mark). 



Die kleine 
Persönlichkeit. 

Die feine \rt. Bier zu brauen. 
Die feine Art. Bier /u aenkften. 
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'j/le feine IFfrf. 3 'Bier genießen . . 

im „Harzburger Hof’ 
in Bad Harzburg 

Pftier, ?ra die siiirolfe 

^ffnnnqdiirrr Mud die gediegene 
Sfe/jan^ einen irndiHonnreirfen 
3f(tfe(s edeft.fi ’ndei so nmeher 
am ^tend &ntxpannnng in dem 
?nm Sftan.s gehörenden Q/piekmno. 
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SCHWIMMEN 


Das ganze Jahr auch iE Deutschland im 
geheizten Hotel ballenbad i z schönster 
Lage des Südharres. direkt im Waid am 


HOTEL HAUS HOLZ 

Ein neues Koirrtort-Hotel m hervorragender Lage ;enlral in der City und den- 
noch wWg. Alle Zimmer mH WC/Dusche/TeteforVFarb-TV Zimmerservice. 
Sauna. Garten, Solarium, Dampfbad. Hot-WWri-PocL Kinder und Hunde gem- 
g«ehent? Gaste Fnednchslraße 1 1. Telefon i0J932l 3 10 44/46. Telex 27214 


Lage des Sudhar^s. direkt im Wald am 
30 Morgen gr Bergsce. beste Anfelgel— 
genh.. z. Kuru. Erholg. bietet das Kaeipp- 


kurhotel Wiesenbeker Teich. 3422 Bad 
Lauterberg. TeL 05524/2309. Modernster 
HoteUwml . Hauspraspekt. Jetzt neu: 
7-Tage-SdiönheiLstair mit garantierter 
Abnahmediät. Neu auch Schrothkuren 
möglich 


'*** mit 5em« nach ihrem Bedarf 

Jetzt bechen 
- so pnecsneft wie nie! 

Treuewocften zur Belohnung 
Kurwriaub- u. 
Wbchenend^nangenietits 
Scfrwmm&aö • Sauna ■ Sonnensrudio 
Bierstube - Disco - ResüuranL 
SB-Laden ■ wandern - Sport und Spei 
PrasSs» T 2/83 antordenr. Dazu 
entfach Inserat ausschn&dec und 
emssnoen cte anrutav 

v ]\p- ’A ; IrJ/f, 0552* 

. 84612 




H&z 

St 


dän^damic 

Apc'f'ne^i Kjr ferien — Zsvctfurtcu^ 

Bad Lauferberg im Harz 

Posftcch 3*122 3cd Lauicrberg 



Seite kennen. 
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Die Vorwahl-Nummer gehört zu jeder 
Telefon- Nummern- Angab«. Bitte denken Sie daran. 


HOTEL POSEIDON 

direkt am Meer 


BORKUM 


fnselurlaub Nordsee - neueröffnet '81 
Schwimmbad, Sauna, Solar.. Restaurant. 3ar Cafe. 
; Reit-, Tennis- und Kegelmögiichkeit. 

Ab 15. 9. 7 83 Preisermäßigung. 

Telefon 049 22/811. Bismarckstr. 40, 2972 3orkum 



l^Sifartd.wdnilcrit. 'Braun wqrC 
| dcn.iWindund'Wdie spüreo- 
J.Dcn Schiflcn 

I nachsriJauc«,. 
f Träumen auch ä 
SicvondCfSütf-: 
liehen Nordsee? 








